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Vorwort. 

Die  im  folgenden  abgedruckten  6  Gedichte  sind  sammtlicfa  schon 

einnial,  in  Kahles  »Isländische  geistliche  Dichtungen  des  ausgehen- 
den Mittelalters»  (Heidelberg  1898),  veröffentlicht  worden. 

Die  erste  Veranlassung  zur  Beschäftigung  mit  ihnen  gab  mir 
der  [Jmstand,  dass  es  mir  vor  mehreren  Jahren  gelang  in  den 
Besitz  von  Detters  Handexemplar  des  erwähnten  Buches  zu  kom- 
men, in  welches  er  vielfach  Vorschläge  zur  Verbesserung  und  Er- 
klärung des  Textes  eingetragen  hatte.  Obwohl  Detters  Notizen 
(•Heilbar  zunächst  nicht  für  die  Öffentlichkeit  bestimmt  waren,  son- 
dern zum  Teil  in  Lesungsversuchen  bestanden,  die  ohne  Zweifel« 
nur  augenblickliche  Einfälle  wiedergeben,  zeigte  es  sich  bald,  dass 
seine  in  knappster  Form  gegebenen  Bemerkungen  an  zahlreichen 
Stellen  Text  Verderbnisse  glücklich  beseitigten,  Missverständnisse 
Kahles  korrigierten  und  Beiträge  zur  Deutung  schwierigerer  Stellen 
lieferten. 

Um  den  Gewinn,  den  die  Detterschen  Eintragungen  bedeuteten, 
der  Wissenschaft  nicht  verloren  gehen  zu  lassen,  plante  ich  schon 
vor  mehreren  Jahren  die  Veröffentlichung  einer  Auswahl  aus  den- 
selben; ehe  es  aber  dazu  kommen  konnte,  hatten  sich  die  Stellen, 
zu  deren  Erklärung  ich  meinerseits  beitragen  zu  können  hoffte,  so 
gemehrt,  dass  ich  daran  denken  konnte,  auch  mit  eigenen  texl- 
kritischen  Vorschlägen  hervorzutreten,  und  da  sich  bald  heraus- 
stellte, dass  ich  genötigt  sein  würde,  mindestens  ein  Drittel  des 
Kahleschen  Textes  im  Zusammenhang  meiner  Bemerkungen  zu 
zitieren,  entschloss  ich  mich,  lieber  gleich  den  ganzen  Text  der 
hier  folgenden  Gedichte  noch  einmal  zu  drucken.  Hatte  ja  doch 
Ranisch  (Indogermanischer  Anzeiger  XI,  117)  den  Wunsch  aus- 
gesprochen, dass  die  Gedichte  in  einem  normalisierten  und  gerei- 
nigten Text  den  Fachkreisen  zugänglich  gemacht  würden.  Aus- 
serdem zeigte  eine  Kollation  der  beiden  Haupthandschriften,  welche 
mir  durch  das  Entgegenkommen  der  Arnamagnäanischen  Bibliothek 
ermöglicht    wurde,    dass    Kahle    mehrfach    unrichtig  gelesen  hatte- 
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so  dass  auch  in  dieser  Hinsicht  eine  neue  Veröffentlichung  wünschens- 
wert erschien. 

Es  war,  wie  gesagt,  geboten,  die  Texte  zu  normalisieren;  denn 
da  Kahles  Druck,  trotz  der  erwähnten  Ungenauigkeiten,  die  Hand- 
schriften im  grossen  und  ganzen  korrekt  wiedergiebt,  lag  kein 
Anlass  vor,  die  Gedichte  noch  einmal  buchstabengetreu  zu  publi- 
zieren. Einzelne  charakteristische  Züge  der  Sprache  der  Dichter 
habe  ich  aber  trotz  der  Normalisierung  beibehalten. 

Bei  der  Behandlung  des  Textes  bin  ich,  als  getreuer  Anhänger 
der  Detter-Heinzelschen  Prinzipen,  äusserst  vorsichtig  zu  Werke 
gegangen.  Jede  Änderung  wurde  sorgfältig  auf  ihre  Notwendig- 
keit geprüft  and  alle  Konjekturen,  die  mir  nicht  so  gut  wie  sicher 
erschienen,  habe  ich  aus  dem  Text  in  die  Anmerkungen  verwiesen. 
Gleichwohl  zeigte  sich  noch  nach  dem  Drucke  des  Textes,  dass  ich 
an  einer  oder  der  anderen  Stelle  voreilig  geändert  hatte.  Solei  le 
Fälle  wurden  dann  in  den  Anmerkungen  richtig  gestellt.' 

Es  wird  auffallen,  dass  ich  mich  nicht  bemüht  habe,  die  Verse 
mit.  überzähligen  Senkungen  auf  die  richtige  Silbenzahl  zu  bringen. 
Der  Grund  hiefür  ist,  dass  ich  mich  des  Eindrucks  nicht  erwehren 
kann,  die  Technik  der  mittelisländischen  Dichter  sei  in  dieser  Hin- 
sicht freier,  als  die  der  älteren  Skalden.  Ob  sich  dies  wirklich  so 
verhält,  kann  nur  eine  umfassende  Untersuchung  zeigen,  jedenfalls 
hielt  ich  es  vorläufig  für  geboten,  auch  solche  Verse  unangetastet 
zu  lassen,  die  bei  der  Kritik  eines  älteren  Denkmals  korrigiert 
werden  müssten. 

Auch  sonst  ist  ja  unsere  Kenntnis  des  Mittelisländischen  leider 
noch  so  mangelhaft,  dass  eine  definitive  Ausgabe  unserer  Denk- 
mäler vorläufig  nicht  möglich  ist.  Möge  die  vorliegende  ihr  be- 
scheidenstes Mass  zur  Erforschung  dieses  vernachlässigten  Gebietes 
beitragen. 

Uppsala,  3.  Oktober  1910. 

Hans  Sperber. 


1  Ich  benutze  die  Gelegenheit,  um  eine  Arkiv  f.  nord.  Filologi  XXVI,  271 
von  mir  vorgeschlagene  Konjektur  zu  Grettisrimur  IV.  32  zurückzunehmen.  Wie 
Griplur  II,  51, s  zeigt,  ist  die  von  mir  angefochtene  Lesart  ganz  richtig. 


Einleitung. 

Ober  die  literarische  Stellung,  Form  und  Sprache  unser. 
dichte    hat    Kahl«'  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  gehandelt. 
Ich  gehe  daher  im  Folgenden  nur  auf  einige  Punkte  ein,  in  denen 
mir   Kahles   Ausführungen   einer  Richtigstellung   oder   Ergänzung 

zu  bedürfen  scheinen. 

Da  ich  im  Texte  vielfach  aus  rein  formellen  Gründen,  etwa 
wegen  ungenauer  Hending,  oder  dergleichen,  zu  Konjekturen  ge- 
griffen habe,  muss  ich  zunächst  auf  die  Prüfung  der  Behauptung 
eingehen,  die  Dichter  der  folgenden  Denkmäler  gestatteten  sich 
metrische  Freiheiten,  wie  sie  bei  den  Skalden  der  Alteren  Perioden 
nicht  vorkämen  (Kahle,  S.  4).  Denn  es  ist  klar,  dass  die  Berechti- 
gung von  Änderungen  der  erwähnten  Art  sehr  zweifelhaft  wän-. 
wenn  Kahles  Ansicht  zu  Recht  bestünde. 

An  mehreren  Stellen,  wo  die  Handschriften  keine  oder  unvoll- 
kommene Alliteration  zeigen,  hat  Kahle  von  Besserungsvorschlfigen 
abgesehen;  er  scheint  also  zu  meinen,  dass  die  Dichter  sich  der- 
artige Unregelmässigkeiten  erlaubten. 

Indessen  hoffe  ich  in  den  Anmerkungen  gezeigt  zu  haben, 
dass  die  betreffenden  Stellen  (Mar.1,  8,s;  V.v  5,e;  Mgr.  19,«;  Kdr. 
51,t),  die,  wie  man  sieht,  durchaus  nicht  zahlreich  sind,  z.  T. 
leichte  Verbesserungen  nahelegen.  Wir  müssen  daher  annehmen, 
dass  unsere  Gedichte,  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  die  alten 
Alliterationsregeln  beobachteten;  diese  Ausnahme  besteht  darin, 
dass  der  Dichter  von  Kdr.  in  sonst  unerhörter  Weiss,  einfaches  s 
mit  sk  und  sp  reimen  lässt  (vgl.  Kdr.  34'-4;  siehe  auch  F.  Jons- 
son,    Den    oldnorske   og    oldislandske  Litteraturs  Historie  III.  18.). 

Ausdrücklich  erklärt  Kahle  (S.  4)  dass  die  Dichter  von  der 
Hending  einen  freieren  Gebrauch  machen,  als  die  Skalden  der 
klassischen  Zeit.  Die  Handschriften  bieten  auch  wirklich  genug 
Fälle,  wo  die  Hending  fehlt;  es  sind  folgende: 

Mar.1:  i\s;  3,<;  6,»;  IMj  W.TJ   ->6,7. 

Mar.8:    I 

Mar.3:   10,«:    10,5;  20,*;  i>7.o. 

\v.  :;.7:  r,.,;  5,§;  17,i. 

Mgr.  33.::  37.4:  42.«;  43,8. 

Kdr.   7, 
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Mit  Unrecht  zieht  Kahle  Mar.1  10.7;  Mar.*  I8,i;  Mar.3  IJ>; 
hieher;  an  der  erstgenannten  Stelle  alliteriert,  wie  Mogk  (Literatur- 
blatt für  gem.  und  rom.  Philologie,  1900,  p.  366.)  gesehen  hat, 
fiarsem  i ' -  passem)  mit  vissu;  die  beiden  anderen  hat  Kable  falsch 
gelesen. 

Von  den  übrigen  20  Stellen  müssen  zumindest  8  I  nämlich 
Mar.1,  2,a;  6.7;  Mar.8,  20,2:  Vv.  5,«;  17,«;  Mgr.  37,4:  42,2;  Kdr.  7,s) 
aus  dem  Spiel  gelassen  werden,  weil  sie  auch  ;ms  anderen  Grün- 
den als  verderbt  angesehen  werden  müssen  (s.  die  Anmerkungen). 
Da  nun  unsere  Gedichte  zusammen  1696  Verse  umfassen,  darf, 
man  wohl  annehmen,  dass  auch  die  übrigen  Fälle,  wo  die  Hending 
fehlt,  in  irgend  einer  Weise  entstellt  sind,  zumal  an  mehr  als  einer 
Stelle  die  Besserung  sich  geradezu  aufdringt. 

Sichere  Fälle  von  dreifacher  Hending  kommen  nicht  vor;  frei- 
lich stossen  wir  auf  Verse  wie:  er  af  rötum  rettldt  (Mar.1  12.7) 
unnusf  hau  hun  og  kann  (Mar.2,  2,ö|  liknar  ffos  mun  eg  leysa  i 
pcssu  (Mgr.  26.7.) 

Allein  die  folgende  Untersuchung  wird  zeigen,  dass  einlacher 
und  doppelter  Konsonant  nur  sehr  selten  mit  einander  reimen, 
dass  also  z.  B.  im  ersten  unserer  Beispielfe  das  »riett-»  nicht  an 
der  Hending  teilnimmt.     Ähnlich  zu  beurteilen  sind  Fälle  wie: 

Mgr.  1 0,1  Halir  ä  krossin  hilmi  solar,  wo  nur  die  beiden  inter- 
vokalischen  1  die  Hending  bilden.    Nur  scheinbar  ist: 

Vv.  1,8  brenn  r  og  einn  i  pinni  eine  Ausnahme,  da  hier  die 
Form  predr,  die  ich  in  den  Text  gesetzt  habe,  wohl  als  die  ur- 
sprüngliche anzusehen  ist.    Schwieriger  zu  beurteilen  sind  die  Fälle: 

Mgr.  10,3:  myskunnar  og  minn  ad  synnu  und  Mgr.  44.i:  Finn 
eg  minn  bann  fognuö  annan.  Da  wir  indessen  auch  aus  anderen 
Gründen  mit  einer  Form  min  für  minn  zu  rechnen  haben  (vgl. 
Gislason,  Eft.  Skr.  II  180  und  die  Anmerkung  zu  Mar.2  19,4.)  so 
dürften  diese  Verse  unter  die  zuerst  besprochene  Gruppe  fallen. 

Von  den  wenigen  Stellen,  wo  die  Handschriften  Adalhending 
in  ungerader  Zeile  darbieten,  sind  zwei  (Mar.1  24,s  und  Mgr.  39,3) 
offenbar  verderbt,  wie  ich  in  den  Anmerkungen  gezeigt  zu  haben 
hoffe;  die  dritte: 

Kdr.  101  Jesus  Kristr  er  drottinn  drottna  ist  nicht  unbedingt 
beweisend,  da  hier  drottinn  die  Länge  des  Vokals,  wie  z.  B.  das 
neuisl.  drott,  erhalten  haben  kann,  während  vor  der  Konsonanten- 
gruppe   in   drottna  Kürzung  eingetreten  sein  dürfte,  wie  in  neuisl. 
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Wenn   m  jetzt    im    neuisl.  drottinn  Keimt,  beruht  die« 
wohl   .ml    i  bertragnng   ron  den  PforaMbrnien  her.  (Vgl.  AJsJ 
B  l*U). 

An  iwei  weiteren  Stellen  -leht  <ii*-  Adalhending  nur  in  einer 
der  beiden  in  Betracht  kommenden  Handfchrifttn,  während  die 
andere  Skothending  h;ii  (Min-.-1  I2,i  und  17.4.1:  hier  ist  natürlich 
die  metrisch  korrekte  LesaH  vorzuziehen. 

Wir  kommen  also  zu  dem  Senrass,  dass  unsere  Gedichte  A6al- 
hending  in  ungerader  Zeile  nicht  zulassen,  und  dass  somit  Worte, 
die  in  einer  solchen  Zeile  mit  einander  Hending  bilden,  nicht  den 
gleichen  Vokal  haben. 

Untersucht  man  nun  dir  Hendingar  in  unseren  Gedichten  ge- 
nauer, so  geigt  <■-  <ich,  d;iss  ihn-  Technik  nicht  nur  nicht  freier, 
sondern  sogar  eher  genauer  ist.  als  die  der  älteren  Skalden. 

Die  weitaus  überwiegende  Zahl  der  Reime  \<\  nämlich  durch- 
aus rrin,  90  /war.  dass  Konsonantengruppen  nur  mit  rieh  selbst 
reimen,  also  /.  B.  rfl  nicht  auf  einfaches  r  oder  auf  rg.  Hiebei  ist 
jedoch  zu  bemerken,  dass  Konsonanten,  dir  nicht  zum  Stamme, 
sondern  zu  einem  deutlichen  Suffix  gehören,  die  Hending  nicht 
stören,  so  dass  Keime  wie  dfrdar:  vfrdr  (Mar.-  I,i),  Ureyrii:  Krists 
(Mar.3  S.a.).  .sv//;  f'jgtrm)  (Mar.1  19.7.)  als  korrekt  zu  betrachten  sind. 

Auch  j  und  v  werden  nicht  berücksichtigt,  z.  B.  fridar:  midju 
(Mar.1   19,8i;  flokkr:  hlfhkca  (.Mar.1    18.a). 

Halbwegs  sichere  Ausnahmen  sind  nur: 

Mar.1  21,«:  («.-rund:  brunnit),  22,e  (ellds:  bellu)  Vv.  4,6  (sjaldan: 
aldri).  Mgr.  4,s;  9,8;  H7.e;  (Augustinus:  fogru):  Kdr  4,e  (amhätt : 
framdal:  5,i  (Maxencius :  vbwa)  7,e  (doglings  :  fogrum);  15,s(oglis: 
fogrum  |  19,7:  (tyröuin  :herja|:  :J8,3  (Inpgis  :  fogrum)  50*  (cigendr  : 
lagra);  90*  (bondna  :  ranni  [?]|. ' 

Sichere  Beispele  für  den  Heim  von  einfachem  und  doppeltem 
Konsonanten  sind  höchst  selten:  Mar.1  7.4  (saklaus  i  sprakJri);  Mgr. 
37,i  (veiti : stettar)  Kdr  5,i  f  Maxencius :  vinna),  -2x,*  (Porphirnw : 
1*  »ssi.). 

Alles,  was  sonst  hiehergezogen  werden  könnte,  ist  höchst  un- 
sicher: ober  Mgr.  t,s  s.  das  oben  zu  Mgr.   103  Bemerkt«-. 

Die  Reimtechnik  unserer  Gedichte  ist  also  im  grossen  und 
ganzen  dieselbe,  wie  sie  uns  etwa  in  der  »Lilja»  entgegentritt. 
Hingegen  scheint  die  Behandlung  der  Verse  in  Bezug  auf  die 
Silbenzahl,  besonders  die  der  Senkungen,  etwa-  freier  zu  sein,  als 

1   Wohl:   h unna  :  ranni  vgl.  AM.  Hr.  J5  IMp. 
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in  älterer  Zeit.  Wie  weit  in  dieser  Beziehung  gegangen  werden 
darf,  könnte  jedoch  nur  eine  umfassende  Untersuchung  einer  grös- 
seren Anzahl  von  Texten  lehren. 

Ich  gehe  nun  zu  einigen  Bemerkungen  über  Erscheinungen 
lautlicher  Art  über. 

An  zwei  Stellen  hat  es  den  Anschein,  als  ob  der  Dichter  ä 
mit  y  reimte  (Mar.1  20,4  kostr:fasta;  Mgr.  7,6  fygnuöinn  :  bragna. | 
Wären  diese  Belege  unanfechtbar,  so  würden  sie  für  ein  relativ 
hohes  Alter  unserer  Gedichte  sprechen  (Gislason,  Um  Helrim,  S 
36  ü'.).  Allein  da  wenigstens  der  eine  höchst  unsicher  ist  (für 
fggnud  kann  fagnud  gestanden  haben)  und  anderseits  vieles  für 
spätere  Entstehung  der  Gedichte  spricht,  wie  z.  B.  die  Behandlung 
von  ä>  «  a?,  e  =  ie  (Kahle.  S.  20.),  so  muss  wohl  auch  der  andere 
beseitigt  werden,  zumal  Verse  wie : 

Mar.3  22. :(  yllum  peim  er  äkall, 

Mar.1  19,7  sat  hun  fastliga  fjotnnV  wo  a  mit  y  Skothendiug 
bildet,  beweisen,  dass  die  Laute  in  der  Aussprache  auseinander- 
gehalten wurden. 

Kahle  nimmt  S.  26  an,  dass  au  in  der  Aussprache  der  Dichter 
bereits,  wie  im  Neuisl.  zu  öj  geworden  war,  was  ich  indessen  für 
unbeweisbar  halte.  Kahle  beruft  sich  zur  Stütze  seiner  Ansicht  auf 
Fälle,  wo  scheinbar  au  mit  o  reimt;  diese  Bindungen  entsprechen 
wie  er  glaubt,  einer  Aussprache  öj,  resp.  ö. 

Allein  die  3  Belege  aus  Mariagrat,  die  er  anführt,  enthalten 
sämmtlich  den  Namen  Augustinus,  im  Reim  auf  fggru(m)  (Mgr. 
4,2;  9,8;  37,6).  Da  nun  der  Dichter  von  Mgr.  sonst  au  und  0. 
streng  auseinanderhält  (au-Reime:  4,8;  23,2;  24,4;  29,8;  30,2 ;  34,8; 
40,&;  48,e;  49,s;  o-Reime:  3,2;  13,4;  14,e;  18,6;  23,8;  28,e:  33,4; 
38,4;  42,6),  und  man  nicht  etwa  an  Reim  not  denken  darf,  —  es 
standen  ja  Worte  wie  haugr,  auga,  laug,  oaugr  zur  Verfügung, 
so  sind  wir  zu  dem  Schlüsse  genötigt,  dass  der  Dichter  in  Augusti- 
nus, aber  auch  nur  in  diesem  Worte,  das  au  wie  y  ausgesprochen 
habe;  mit  anderen  Worten,  dass  die  ihm  geläufige  Form  des  Na- 
mens nicht  auf  die  klassische  zurückgeht,  sondern  auf  eine  vulgär- 
lateinische Aussprache  mit  a  für  au;  vgl.  ital.  agosto,  frz.  aoüt, 
got.  Agustus:  schwed.  agusti  für  augusti. 

Ausserdem  führt  Kahle  noch  aus  der  Petrsdrapa  einen  Reim 
sgk  :  aukinn  an;  da  jedoch  die  Stelle  unverständlich  ist,  so  kann 
sie  natürlich  nichts  beweisen;  möglischerweise  ist  nicht  mit  (ii</:itin. 
sondern  mit  gl;  he  in  u,  »geschwollen»  zu  rechnen. 


Sn  li-  isländisch«'  Gedichte«  ix 

Km  d«'ii  Übergang  von  y :  i  (Kahle  >S.  17)  (aast  lieh  kein 
sicheres  Beispiel  beibringen. 

Ebenso  unbeweisbar  ist  Kühles  Ansicht,  dasf  in  untere]  Q 
dichten  die  neuisländische  Dehnung  von  kurzem  Vokal  in  offener 
Silbe  bereits  eingetreten  sei.  Von  seinen  Beispielen  beruhen  2  auf 
sehr  zweifelhaften  Lesarten  (Mar.3  5,1  und  18,*«);  ein  drittel,  vif:  life 
(Vv.  23,«)  enhfllt  zwei  lange  Vokale,  das  viert.-  (aioan :  niar,  Mar.1 
I0,i)  steht  in  ungerader  Zeile,  wo  die  Vokale  gar  nicht  gleich  lein 
dürfen.  Die  beiden  letzten  (sonar :  von  Mar.8  14,6  und  sonn  :  kvon 
Mar.8  8,>)  beruhen  wohl  auf  Keimnol,  da  sonr  schwer  zu  binden  ist. 

Wenn  Kahle  weiter  schreibt :  >Neuisländische  Betonung  zeigt 
sich  auch  darin  dass  die  alte  Hegel,  nach  der  —  _  die  Verzeile  des 
Drotlkvä'tt  zu  beginnen  und  zu  scliliessen  hat,  nicht  mehr  strenge 
innegehalten  wird,  oder  dass  in  den  Gedichten  mit  styfd  die  Zeile 
statt  auf  --  auf  J,  d.  h.  auf  ein  einsilbiges  kurzes  Wort  ausgeht», 
so  ist  hiezu  zu  bemerken :  dass  es  erstens  eine  Regel,  nach  der 
die  Dröttkva'tt-zeile  mit  -^  beginnen  müsste,  nicht  gibt;  dass 
zweitens  auch  in  unseren  Gedichten  die  Drottkvä'ttverse  auf  —  „ 
ausgehen,  da  scheinbare  Ausnahmen,  wie  Vv.  12,5,  auf  Missver- 
ständnis  beruhen;  und  dass  drittens  in  dem  von  Kahle  styfd  ge- 
nannten Versmass  (in  Wirklichkeit  ist  es  halfhnept,  s.  S.  Gl)  ein 
Versausgang  auf  J  ebensowenig  auffällig  ist,  wie  etwa  in  Fornyrö- 
islagversen  vom  Typus  B,  z.  B.  sleit  Froda  frid  (Helgakv.  Hund. 
I  13,s).  Snorri  selbst  verwendet  in  seinem  Paradigma  des  Halfhnept 
(Hättatal  77)  einen  Versschluss  -roö 

In  hlyrna  :  fyrnazt  (Mdr.  30,4),  hördomi :  moröi  |  Kdr.  46,e), 
liegt  natürlich  sekundäre  Verkürzung  vor,  wie  auch  Kahle  annimmt, 
die  von  ihm  ferner  angeführten  Reime  lystr  :  fyrsta  Mgr.  27,4,  u.  s.  w. 
gehören  überhaupt  nicht  hieher. 

Schliesslich  möchte  ich  noch  einige  Bemerkungen  über  die 
Quellen  unserer  Gedichte  hinzufügen. 

Kahle  weist  darauf  hin  (S.  6  f.),  dass  die  3  Mariuvisur  ihrem 
Stoffe  nach  mit  verschiedenen  Legenden  identisch  sind,  deren  is- 
ländische Prosaübersetzungen  Unger  in  Mariusaga  (Ohristiania  1871) 
herausgegeben  hat. 

Und  zwar  entspricht: 

Mar.1  den  beiden  Legenden  Mar.  s.  277  ff.  und   L1Q1  ff. 

Mar.8  der  Legende  Mar.  s.  977  ff. 

Mar.3  den  3  Stücken  Mar.  s.  75  ff.,  604  IV.  und  835  ff.1 


1  Die    nächsten    Beziehungen    hat   Mar.3    nicht,    wie    Kahle  sagt,  zu  dem 
dritten,  sondern  zu  dem  zweiten  dieser  Stücke,  sich  die  Anm.  zu  Mar.5  20. 


x  H.  Sperber, 

Da  jedoch  die  wörtlichen  Übereinstimmungen  zwischen  unseren 

Gedichten  und  den  Prosaerzählungen  unbedeutend  sind,  so  schliesst 
Kahle,  dass  nicht  die  ist.  Fassungen  der  Mariusaga,  sondern  deren 
lateinische  Originale  die  Quellen  der  Mariuvisur  waren.  Das  lat. 
Wort  affinis,  Mar.1  8,8,  scheint  diese  Ansicht  zu  stützen. 

Ich  glaube  indessen  nicht,  dass  Kahle  hier  das  Richtige  trifft* 
Das  vereinzelte  affinis  beweist  so  wenig  wie  etwa  das  italienische 
synjor  bei  Sighvat,  ein  fremdes  Original.  Und  ausserdem  ist  es 
K.  merkwürdigerweise  entgangen,  dass  auch  Vv.  eine  genaue  Ent- 
sprechung in  Mariusaga  2(.)8  11*.  hat. 

Der  Inhalt  dieser  Legende,  »Vitnisbvrör  heilagrar  Marie»  deckt 
sich  so  genau  mit  dem  der  Vitnisvisur,  dass  ein  Zweilei  an  der 
stofflichen  Identität  der  beiden   Denkmfder  ganz  ausgeschlossen  ist. 

Aber  auch  wörtliche  Anklänge  finden  sich: 

Vv.  5,5-i:  Eina  stund  med  yndi 

Hann  (1.  enn)  var  staddr  hja  henni 
Talaöi  svinnr  viö  svanna 
Sveinn  i  kirkiu  einni 
Mar.   Saga    298,27   ff.:  par  til  at  einn  dag  eru  pau  stodd  befti 
saman  i  Mario  kirkiu,  er  fyrr  var  sagt,  talandiz  par  viö. 
Vv.   13,b-8:  Mettu  hvie  mikil  er  haetta 
Mann  ef  ek  ffer  annan 
En  fastüöigr  festi 
Formaör  konu  aöra. 
Mar.    saga    301,3  f.:    pvi    at  hon  serr,  hverr  haski  par  ma  af 
standa,  ef  minn  eiginbonde  ferr  ser  apra  konu,  enn  ek,  haus  eigin- 
kona,  ferr  mer  annan  mann  til  bonda. 
Vv.  20,5,  e:  Riett  hermir  pu  hattar 

hvert  ord  vita  skoröa 
Mar.    saga  302,6  f.:  pat  er  minn  vitnisburdr  att  pu  segir  satt 
hvert  orö  af  pessu  efni. 

Vv.  21,5-8:  pat  vitni  ber  ek  brüdi 


äör  sem  minn  bar  moöir 

Mar.  saga  302,8  pat  sama  ber  ek  her  um  sem  mööir  min. 

Zusammen  mit  den  von  Kahle  S.  6  f.  und  von  mir,  Anm.  zu 
Mar.3  20,  herangezogenen  Parallelen,  legen  diese  Übereinstimmungen 
wohl  die  Annahme  nahe,  dass  unser  Dichter  eine  der  Handschriften 
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von  »Maria  Saga»  als  Quelle  benutzt  habe,  nicht,  wie  Kahle  meint, 
eine  lateinische  Sammlnng, 

Eine  Bemerkung  Finnin-  lönatoni  erfordert  noch  einige  Worte. 
In  »Den  oldidandake  Litteratnn  Historie»  bezweifelt  er  nämlich, 
da—  die  :»  Mariuvisur  im»!  ilie  Yitnisvisur  Ruf  einen  und  denselben 
Dichter  EUrfickgehen  tili.  18,  Anm.  I:  Fjendommeligt  for  dette 
digt  o;-r  de  tre  ferste  er,  at  forfalterne  pakal der  Andreas.  At  slntte 
ieraf,  at  alle  er  dtgtede  af  en  <»^  samme  mand,  er  oterilet).  Ich 
glaube  aber,  dasa  diese  Zweifel  hier  unberechtigt  sind,  und  zwar 
aus  folgenden  Granden : 

1.  Die  Gedichte  repräsentieren  einen  Typus,  der  sonst  nicht 
eben  häufig  vorkommt:  eine  rein  epische  Erzählung  in  skaldischen 
Metren,  (man  vgl.  etwa  die  Gyöinga  rigor). 

2.  Alle  behandeln  Wunder  der  heiligen  Jungfrau. 

3.  Alle  entnehmen  ihre  Quelle  derselben  Sammlung  von 
Marienwundern. 

4.  Alle  vier  sind  in  derselben  Handschrift  überliefert,  Vv. 
Mar.1  und  Mar.8  unmittelbar  hintereinander.  Mar.3  von  den  übrigen 
nur  durch  I  Blatt  getrennt,  auf  dem  unter  anderem  die  inhaltlich 
und  formell  nahe  verwandten  »af  einu  aefintyri  brüökaupsvisur» 
stehen. 

5.  Die  Disposition  der  Gedichte  ist  nach  einem  bestimmten 
Schema  gebaut:  die  erste  Strophe  enthält  in  allen  vieren  eine  An- 
rufung Gottes,  dann  folgt,  in  der  ersten  Halbstrophe  der  2.  Visa, 
die  Bitte  an  den  heiligen  Andreas,  während  in  der  zweiten  Hälfte 
das  Thema  der  Gedichte,  die  Verherrlichung  von  Marienwundern, 
angegeben  wird.  Dann  folgt  die  Erzählung,  nach  deren  Schluss 
die  hl.  Jungfrau  um  ihre  Fürbitte  angegangen  wird. 

Da  ich  anderseits  nichts  sehe,  was  der  Annahme  Kahles,  die 
4  Gedichte  hätten  denselben  Autor,  im  Wege  stände,  so  betrachte 
ich  sie  als  zusammengehörig. 

Auch  Kahles  und  porkelssons  Annahme,  der  Dichter  der  Katri- 
nardrapa,  Kalfr,  bezeichne  sich  als  Hallsson,  bezweifelt  Jönsson 
la.  a.  0.  S.  41),  wie  ich  glaube,  ebenfalls  ohne  ausreichenden 
Grund  (s.  die  Anmerkung  zu  Kdr.  1). 


Schiesslich  gebe  ich  ein  Verzeichnis  der  Stellen,  zu  deren  Ver- 
ständnis Detters  Randbemerkungen  beigetragen  haben,  wobei  ich 
diejenigen,  an  denen  Detters  Konjekturen  durch  die  Kollation 
nachträglich  bestätigt  wurden,  besonders  hervorhebe: 

Mar.1     5,3.  Mar.3  19,7.  Kdr.     2,3. 

4,8. 

6,8. 

7,i. 
7,8. 

8,8. 
15,8. 

16,«. 

18,8. 
19,6. 

20,8. 
24,8. 
26,i. 
30,i. 
35,4 

35,8. 

39,1. 

39,7. 

43,7. 

44,7. 

Mar.3     5,8.  46,3.  45,i. 

45,7. 
46,3. 


5,3. 

Mar.3 

19,7. 

6,7,   8. 

20,i-4. 

8,2,   3. 

22,5. 

9,7. 

32,8. 

12,7. 

23,4. 

15,6. 

Vv. 

5,4. 

17,3. 

Mgr. 

3,8. 

20,4. 

8,5,  6. 

24„. 

9,3. 

25,5. 

10,7. 

2*;,c. 

18,7. 

27,i. 

19,5. 

27,4. 

27,5,  6. 

3,4. 

«7,2. 

6,i. 

29,«. 

6,3. 

37,4 

10,5. 

39,7 

16,3. 

44,8. 

19,3,  4. 

45,4. 

24,1. 

45,8. 

5,8. 

46,3. 

6,i. 

52,2. 

13,6. 

Kdr. 

1,4. 

Texte. 

Mariuvisur1. 
(Cod.  AM  721,  4to.) 

1.  (M)Jer  gefi  hliöd,  ssl  er  heyrir 
hiarta  mitt,  og  biartra 

orda  snilld  um  alldir 
audar  greinandi  hreina. 
gud  vil  eg  ggfgan  bidia, 
guds  villd  er  f)ad  milldust, 
ad  hann  myskunnar  minnist, 
minn,  ä  skepnu  sinni. 

2.  Astvin  guds,  enn  absti 
Andreas,  bid  eg,  ad  standi, 
nefndr  med  nögleiks  ordum, 
nafn  J)itt  hiä  mier  iafnan, 
svo  ad  sä'lli  meyiu 

sä'tt  hreinlifid  miütti 
inna,  iartegn  sanna, 
ählydandi  tydum. 

3.  Ried  i  borg  svo  breidri 
brüdr  firir  gardi  prüdum 
sidlätust,  hiellt  afeta 

sä>m  myskunnar  dä>mi. 
n.i'st  karligum  Kristi 
kä-rst  elskadi  htesta 
Mariu,  drottning  dyra, 
drös  i  verkum  liösum. 


1».  biartra:  Hs.  biartta.    1*.  hreint:  K.  hreinis.  3*.  firir.  K.  b?f.    3*.  »aVra: 
so  Mogk.  Hs.  savnn. 

Si-riUr:  Sech*  Utündiccbe  Geil  ich  tu.  * 


Hans  Sperber, 

4.  AuÖs  var  &gir  brüöar 
andadr  i  pvi  landi, 

ätti  hun  eina  döttur 
unnandi  vel  kunna: 
hennar  baö  med  heiöri 
heiöurs  maör,  og  greidist 
mundrinn,  fylldist  fnendum 
fr&gA,  enn  tökust  nifegöir. 

5.  Unni  rärlig  kvinna 
audg&tanda  m&tum 
ssett  af  sinni  döttur, 
syndlaust  var  päd  yndi. 
enn  flrir  illsku  manna 
uppsmiöadist  sidan, 
angr  vann  aumlig  tunga, 
orö  ä  silkiskordu. 

6.  Vöx  hrrädilig  huxan, 
hitt  er  allir  kvitta 
myndar  margviss  fiandi 
milli  folksins  illa. 

sagöi  sveit,  ad  lagöist 
seimkennandi  ad  henni; 
pvi  mundi  svo  sendi 
särs  kunnum  frü  unna. 

7.  Hier  kom  orö,  päd  heyidi 
hüstrü  frid  um  siöir, 

sig  skilldi  pä  stelldar 
saklaus  vera  sprakki. 
rädt&ki  var  rikrar 
raungreetiligt  s&tu, 
kunni  hun  mag  sinn  manna 
mest  älygi  vestrar. 

8.  Brann  i  briösti  hennar 
bteöi  grimd  og  ädi 

fylld,  er  frü  sü  villdi 


4l.    Auös:   Hs.    Aaör.    55.    flrir:  K.  t>vi.     63  myndar:  so  K;  Hs.  meyndar. 
(jT— 8  sendi  särs:  Hs  somdi  sar.     83.  frü  sü:  Hs  liüsl'ni. 
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fordast  sliku  ordi, 
svo  ad  af  sorgum  nymm 
Sarai)  daud  med  füri, 
urdu  illar  giordir, 
affini  ried  sinuin. 

9.  Drepa  liet  brüdrin  bräda, 
bräd  vard  snot  i  rädum, 
mann  saklausan  sinnar 

sott  af  lifi  döttur. 
glöda  Nu  fiekk  gradis 
grat  af  bönda  läti, 
enn  rmedandi  modir 
mein  af  sogdum  greinum. 

10.  Deillde  krakleik  kolldnm 
kvinna  einn  sinni 

linns  vid  la'rdan  kenni 
leidd  svo  ad  bflbdi  reiddust. 
prestr  vard  ödr  og  «estist 
eymdum  lagdr  og  sagdi, 
J>ar  sem  f)iödir  vissu, 
[>enna  ghep  eptir  henni. 

11.  Hun  [)vi  heimsku  sina 
hrygdist  vidr  og  idrast 
f)egar,  enn  f>ordi  eigi 
{)ni'tu  mala  a(ö)(nufet)a. 
gerdi  hun  ollum  ordum 
angr{)rütin  vid  ganga, 

£ad  mentidinn  meinar, 
mord  er  ur  vigi  ordid. 

12.  Frandr  af  früinnar  grandi 
fregna  mannsins  vegna, 

fliödit  füllt  af  stridi 
fanga  f)eir  med  angri. 
kvol  var  silkisölu 


96:   glööa   Nä   fiekk   grä'dis:  Hs.   glödanna   fieck  gnfcöir.     103.  linns :  Hs 
11*  jirä'tu:  K.  ■tafeln.     II7  mentiöinn:  hs.  mntidin  (=  mantidin?). 


Hans  Sperber, 

sett  ad  dömi  riettum, 
(bratt)  skal  bäliö  heita 
brenna  likama  hennar. 

13.  Grietu  (meyi)ar  rmfetar, 
rninnilig(a)  s(em)  kvinna 
flokkrinn,  kallmenn  klokkva, 
kvyl  bar(ma)ndi  arma. 
dregin  var  drös  til  skögar, 
d9pr  og  mH'dd,  er  hni'ddist, 
griet  särliga  saeta 

synd,  er  bäliÖ  kyndir. 

14.  (Q)ls  bad  fbskiselia 
angri  m&dd  ad  ganga 
merk  i  Märiu  kirkiu 

menn,  er  hana  skulu  brenna. 
pött  miüklätri  meyiu 
milld  auöar  Bil  villdi 
sinar  sorgir  greina, 
senn  veittu  peir  henni. 

15.  För,  sü  er  flööi  i  tärum, 
fann  musteriö  svanni 

sina  griet  med  greinum 
giorö  og  kraup  ad  igröu. 
par  s&  fliööiö  friöa 
iö  feskasta  likneski, 
pä,  er  Märiu  meyiu 
myndiö  var  til  yndis. 

16.  Flööi  ä  früinni  khtöi 
färi  spennt  i  tärum, 

og  med  angri  nögu 

öf&lltiliga  rmfellti: 

siä  pti,  enn  miüka  mööir, 


13*.  minnilig(a):  Hs.  hat  statt  des  a  ein  Loch;  sem:  K.  svo  (in  Hs.  nur. 
das  s  deutlich.)  137.  saeta:  K.  s.arta.  15'.  För  sü:  Hs.  F.  su(?),  K.  F.  sn. 
158:  likneski:  Hs.  likneskiu.     Iß1,  früinni:  Hs  fruinnar, 
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mina   JHuf  (i-   j.inu! 

mig  skulu  meinum  kvelia 

menn  og  elldi  brenna. 

17.  Pvi  sotta  eg  hetta 
|)itt  likneski  ad  hitta, 
mest  ad,  Maria,  treysta  eg 
min!  fulltingi  hinum, 
yngvan  ä  eg  til  gengis 
annan  fifeddra  manna, 

{>vi  er  eg  sett  i  sära 
sorg,  ad  mier  fäi  borgid. 

18.  Fei  eg  nü,  frü  min  s&lust, 
fliod  m.l'lir  svo  riödast, 
lifordinnar  tefi 

enda  bier  ä  hendi 
gangi  oll  J)ä,  ed  illa 
eg  hah"  giert  ad  segia, 
mälin,  meyia  heilug, 
min  ad  vilia  J)inum. 

19.  Ut  giekk  sidan  Mfeta, 
sott  af  morgum  dröttum, 
hun  var  hardri  pinu 
hrelld  og  leidd  ad  elldi. 
bad  hun  miukläta  mödur, 
—    menn  kystudu  henni  — , 
sat  hun  fastliga  fiytrud, 
fridar,  i  bäli  midiu. 

L>0.  Hlödu  bäl  at  brüdi, 
braun  umhverfis  svanna 
allr  ix  vidum  velli 
vidr  kastar  i  fasta, 
valld  Mariu  volldugt 


17".    Maria:  so  Detter;  Hs  mariv.     18»:  ed:  Hs.  at.    20'.    brüdi:  K  brädi- 
20*.    viör  kastar:  Hs  viökOstur.    20».    vOlldugt:  Hs:  vollOgt. 


Hans  Sperber, 

vinnr  syndugri  » 
böt,  svo  aö  hyrr  inn  heiti, 
hlißr  fruinnar  Hfl. 

21    Qüd  af  fiandskap  tß^ 
mi  er  s*ndi  dröttirm 
vfegft,  og  viröar  sogöu 
villir  sin  ä  müu: 
ellds  neyti  hafa  tfar 

oflitiö  giert  ritar 

bvi  hefr  minst  en  mioia 

mengrund  af  kvol  brunmö. 

22.  Enn  gioröu  freir  annan 
elld,  af  barmi  svelldir, 
hyriar  myklu  meira. 
mein  biööandi  fliööi. 

svo  var  absilig  eisa 

ellds  aö  nringa  bellu, 

bandiö  hvert  af  brüöi 

brennr,  enn  fiotrar  renna. 

23.  Mäür  var  möour  dröttins 
miog  rikr  nm  fm  slika 
3r  meö  s&tleik  reyndum 
sveit  i  loganum  heita. 
bann  gaf  bessi  kvinnn 
Lrött  öskamey  drottms, 
horsk  sat  brüör  i  .  • • 
baugstalls  um  dag  allan. 

24.  Hvergi  rann  a  bennar 
här  i  loganum  särum, 
kldeöin  fQgr  ä  fliöfti 
folna  eigi  ne  bolna. 
Hffldr  gekk  hrmgs  ur  elb* 


Hs   ricri     23':  In 

Handschrift  keine  Lücke.  V 

24*:  HiUdr:  Hs  helldur. 


Strli-    isländische    (inlirlilr. 

li.-ij-r  <»^r  kvrr  ieni  l'vrri, 
naut  hun  Marin  nuitrar 
myskunnar,  öbrurmin. 

25.  Sungu  sü'tt  og  lengi 
sannfrööir  guös  mööur, 
lyöir  lof,  J)ii  er  brüöi 

litu  hvita  }>ar  sitia. 
letu  siöan  sä'tu 
snökstalls  viöir  allir 
fara  i  friöi  og  Arn, 
fliöd  var  satt  og  J)iüdir. 

26.  Hrings  nam  heim  ad  ganga 
lllin  i  kirkiu  sina. 

{mkkar  lif  og  lukku 
lüt  Jweyiandi  meyia. 
skrifa  liet  baugs  ä  briefi 
brik  iartegnir  slikar, 
svo  ad  Marie  meyiar 
margfalldi  lof  alldir. 

27.  Heyröi  sveit,  aö  sä?tu 
sät  leystir  |>u  rmetrar 
holld  ür  heitum  elldi 
hlifande  (sv<5  li)fi. 

minstu  unnande  mestar 
meyia  guös,  Jnt  er  deyium, 
f)inum  biortum  b&num 
bal  (a)f  värum  sälum! 

28.  Lüta  J)ier  i  J>rautum 
Jriööir,  dröttins  mööir! 
bergr  Im  manni  morgum, 
mest  J)ä  er  Jmrfa  flestir. 


25s  ly<3ir:  Hs.  lyöur;  |)ä:  K.  siä.  25»  saetu:  so  Detter;  Hs  saeta.  259. 
snökstalls:  Hs  so..stallz;  K.  so  sejmstallz  26*.  iartegnir:  so  Detter  und  Hs: 
K  iarteign.  267:  svo  fehlt.  27l  saetu:  so  Detter;  Hs  saeta.  27*.  (svo  li)fi:  h'fi 
schon  von  Detter  vorgeschlagen,  svö  von  K;  vom  1  noch  Spuren  sichtbar.  27* 
uniiaiidi:  K  minandi;  278:  a(f)  värum  sälum:  K:  viö . . .  vorum  .  af  ist  unsicher. 


Hans  Sperber, 

alldri  muntu  elldi 
enn  vilia  Jmnn  brenna 
J)inn,  er  ftig  hefr  kunnaö, 
f)rcel,  Maria  s(&la)! 

29.  Nu  hefi  eg  üt  firir  ytum 
ynitt  ....  minti 
inta  iartegn  eina 
alhrödigri  guös  möö(u)r. 
veittu,  Maria,  meiri 
myskunn,  enn  (vier)  kunnum, 
oss,  |>ä  er  andir  missum 
iörundum  guö  biöia. 


28«1.    brenna:   nach  K;   Hs  brenni;  288  s(fela):  Ergänzuug  nach  K.     29* 
ynitt  unsicher.    298:  bidia:  so  Kahle.    Hs.  biöium. 


Sechs  isländische  Gedichte. 


Mariuvisur*. 
(Cod.  AM  721.  4to  und  AM  713,  4to.) 

1.  (D)yröar  geföu  döms  vyrdr, 
dröttin,  er  allt  gott 

veitir,  ad  bragar  bot, 
brognum,  gialldi  hier  f>ygn. 
mödur  J)innar,  minn  gud, 
megna  vil  eg  iartegn, 
segia  J)aö  er  sael  mey 
ssltu  dugöi  ägä't. 

2.  Veittu,  aö  lof  liett 
liöi  fram  ä  gleöi  tid, 
Andreas,  ad  miük  niynd 
m;i -röar  vä'ri  guöi  fifcrö, 
hvessu  rmetust  miüklät 
mödir  og  £rautgöd 
brücn'  {>eirri,  er  bar  nauö, 
bcünum  kraföi  guös  kvjen. 

3.  Herra  nokkurr  hugdyrr 
hreinn  bygdi  staö  einn, 
kä'ia  hans  af  konum  bar 
kurteis,  sem  frä  er  spurt, 
unnust  £au  hun  og  hann 
hiartaliga,  vili  biartr 

lata  ekki  mä  i  möt 
milli  |>ess  er  hvärt  vill. 


1*  drottinn:  so  713;  721  drottir.  27:  brudi  |>eirre:so  beide  Hs.  2*  ba?num. 
713  bonum;  kraföi:  713  vaWi;  kvaen:  beide  Hs.  kvon.  3»:  bau:  721  sem.  3* 
|>ess:  713  bat. 
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4.  Synazt  niättu  sygö  hiön 
siüku  folki  audmiük 
fyöurlega  fagrräö 

fätä'kum  yrlät. 
hrefersk  og  hugliüf 
hverium,  J>eim  i  nauö  er, 
vuröu  {>au  af  velferÖ, 
velldi  tök  aö  J>röast  helldr. 

5.  Erfingia  ögndiari'r 
yngvan  med  gulls  spyng 
getiö  haföe  göölätr, 
giarna  villdi  ala  barn. 
hennar  i  hvert  sinn 
harmr  tök  aö  gerast  armr, 
onnur  f)ä  er  früinn  fann 
fliödin  plaga  sin  iöö. 

6.  Sötti  til  syngs  J>ratt 
sorguö,  i  hyfuöborg 
kvinna,  Jiar  er  klient  rann 
kirkiu  stöö  guöi  virk, 
musteriö  af  mür  giyrt 
Märin  og  stgpull  här, 

Jiar  er  aö  barni  baugnorn 
b&num  syrgöi  opt  va?n. 

7.  Rikust  frü  tala  tök 
trega  füll  ä  fmnn  veg 
optast,  Jmr  er  skorin  skript 
skrerar  meyiar  stöö  n;i'r. 
sselust  heyröu  mitt  mal 
Maria,  og  |>au  tär, 

er  sretan  sist  kät 
süta  fullust  gefr  üt. 

8    Sie  eg  £aö,  s?el  frü, 
sonu  elr  hver  kvon; 
friöfast  af  f>vf  flest  vif 


48:  fagrräö:  713  faugur  raö;  721  fagur  rat).  47:  vuröu:  beide  Hs.  uröu. 
51:  Erfingia:  so  beide  Hs.  5*  med:  713  viö.  ßl.  sötti:  so  Detter;  Hs.  sottv. 
64:  kirkiu:  beide  Hs  kirkia.  71  frü:  713  früenn.  75  mitt  in  713  2  mal,  das  erste 
mal  durchgestrichen. 


indische  Gedieht«  1 1 

fegin,  iHiiia  siälf  og. 
gledifüUan  getnad 
gialltu  mier,  vff  sniallt, 
meviaii,  ad  eg  mega  fä 
mödur  nafn  og  bera  iöd. 

9.  Bädi  firir  barnfäd 
bfda  urdu  mikid  strid 
l'adir  {)inn  og  fygr  mä-dr, 
friiin,  ädr  enn  vartn. 
brixli  og  büinn  hneyxl 
berast  mun  ä  hynd  mier, 
ef  eg  alldri  iöd  niilld 

ala  mfnuni  ver  skal. 

10.  Miükust  heyrdi  mal  slfk 
Maria  og  fygr  tär, 

kä'ian  vard  kynstör 
kvidug  eptir  lands  sid. 
fä-dingar  a  l'rumlfd 
t'ogr  bar  sinn  myg, 
gereist  pä  gullskord 
gleditfmi  kominn  med. 

1 1 .  Vä'nan  leggr  vif  svein 
i  vyggu  med  büin  plygg, 
frfdan  elskar  f'ri'iin  nid, 
fadir  bans  og  liek  ad. 
mödir  unni  megi  blfd, 

mä  hun  varla  af  siä, 
svo  ad  briidr  guds  göd 
gädi  trautt,  sem  hefir  ädr. 

12.  Unnandi  eitt  sinn 
at  iödi  sfnu  liek  lliöd, 
siükan  kendi   sarleik 
sveini  gera  lifs  mein. 


9*  brixli:  so  beide  hs.  9*  hneyxl:  721  hneykls.  10'  heyrdi:  721  heyröu. 
10*  kvidug:  713  kvirtut.  721  -ii'V  11*.  voggu:  beide  hs.  voggu;  K.  vuggii. 
IT  bruör:  713  brudar;  ll8  hefir:  718  hefur.  121  kendi:  so  721;  kenndi  hon  713 
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süta  füll  i  sitt  skaut 
svanni  lagöi  mog  pann 
svo  ad  barni  bani  forn 
büinn  pötti  vera  nü. 

13.  Siöan  lä  sveinn  dauör, 
sä'tan  af  trega  gnfetr 

lengi,  medan  lä  ungr 
lfkamr  ä  byrum  slikr 
audar  pellan  öglod 
annan  dag  flytr  hann 
par  er  kirkiu  mikid  mark 
Märiu  f  borg  stär. 

14.  Hreina  villdu  huggan 
henni  veita  stadar  menn, 
engi  mätti  audspong 

eina  finna  feginsgrein. 
sat  hun  upp  og  särt  griet 
sonar,  päd  er  mikil  von, 
dauda,  uns  dagr  leid, 
dröttum,  en  kemr  nött. 

15.  Mätti  vera  midnött, 
mödir  sveins  er  uppstöd 
og  f  burtu  barn  stirt 

af  borum  tök  gulls  Vor. 
mödurinnar,  dis  dyr 
driptar  sä,  hvar  stöd  skript, 
liet  hun  nidr  lftt  kät 
h'kamann  vid  ord  slik. 

16.  Lfknarinnar  lofud  täkn, 
lfttu  hier  ä  barn  frftt, 

päd  er  minnig  myskunn 
minu  holldi  gaf  pfn. 
mödurnafn  og  min  heidr 


126.  sitt  skaut:  713  sinn  klüt.  13*  lfkamr:  713  Hkame.  14s  eingi:  713 
eigi.  148  er:  fehlt  713.  148:  kemr:  713  kom.  161  takn:  721  tagn.  16s  min- 
nig: beide  lis.  mining. 


Sechs  isländische  dedichte.  |:i 

mi>l  liefi  eg  nü  hrigt, 

vel  müttu  boril  bol 
l>;ita  inier,  früin  sa-t! 

17.  Vä'iini  mimtu  varkunn 
veita  firir  tär  heit 

brürti,  {mit  barntntnfl 
bera  kunni  sorg  hier, 
lfda  svo  Iffs  naud 
lättu,  ao  eg  deyi  bratt, 
ella  gräoi,  frioar  füll 
fliööa  hiälpin,  mitt  iöö\ 

18.  Manna  hiälp  og  myskunn, 
mätti  eigi  hrings  gätt 

lengr  firir  lffs  angr 
lata  bera  sinn  grät. 
svo  ad  i  limu  likams 
litr  kom  og  fagrt  vit, 
sendist  aptr  s&l  ynd, 
sveini  gaf  paö  mey  hrein. 

19.  Lifna  firir  lofa^  nafn 
lä'tr  siAan  guö  m&tr, 

sä  hann  upp  og  sü-tt  hlö, 
sfna  mööur,  utan  pfn. 
QiöAi  gatst  feginsti'A 
farnadar  og  lifs  barn, 
gaf  hun  sfdan  giuM  lof 
grätandi  og  pö  kät. 

20.  Tunga  mä  pao  alls  ong 
inna  i  brag  sinn. 

hverssu  mödur  mfns  gurts 
mundi  heidra  gofugt  sprund, 
pä  er  foAur  hrings  hlirt 


16*  borit:  713  biort.  17s  Jxttt  713  botte;  barnsnau«5:  beide  bs.  barns  naud: 
176:  nau.V  713  tiö.  18*.  Manna:  so  713;  721  undeutlich;  K  Müria.  l\)\  kAt. 
7-J1   |UL 
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hreinum  f&rdi  kvikan  svein, 
frann  er  fiorvi  fiQgur  diegr 
firdr  la  ä  borum  stirer. 

21.  Pegar  gerdu  f)ä  migg 
|>i6Air  og  gefugt  fliöÖ 

ad  lofa  Hüft  vif, 
listuga  er  bar  Krist. 
og  med  f)rifum  fmdan  af 
ftiöna  töku  gudi  hion 
Jieirra  var  blfdr  burr 
brädgor  og  heilrädr. 

22.  Maria  ertu  mey  sk&r, 
mödir  og  Hkn  göd 

oHum  f>eim,  er  äkall 

iafnan  veita  ä  J>itt  nafn. 

J)iööin  oU  f)ig  bidr 

J)ü  heitir  vär  frü, 

enn  vier  segiumst,  syndug, 

sveitir  jrfnar,  häleit. 

23.  Synda  veittu  sannreynd 
sanna  vid  gud  og  mann, 

Jjött  vier  briötum,  meyin  mret, 
möti  honum,  yfirböt. 
og  ad  sonnu  son  J)inn 
salir  firir  lffs  mal 
gr&darann  geti  sied 
gladan,  veittu  oss  fmd. 

24.  Pikkiumst  eg  i  f)inn  flokk 
J>eygi  kunna,  guds  mey 
skcerust,  sem  skyllt  er, 

skilin  ord  ad  fa  til. 

verdi  J)ier  valin  dyrd, 

vffa  sffemdin  eilff, 

um  alla  heims  hoH 

halldin  med  guds  valld!     Amen. 

23s  meyin:  713  meyjan.    235  son:  713  sonr.     24l  eg:  beide  hs.  ec;  K.  ecci. 


Sechs  isländische  Gedichte.  !•"» 


Marfuvfsur8. 
(Cod.  AM  711,  4f>.) 

1.  (D)Rüttinn  gef  bu  mier  matt, 

mättugr,  bragar  hätt, 
svo  art  eg  fiferAi  fygr  or<\ 
fartir  vär,  1  einn  stiuV 
veittu  firir  valld  J)itt, 
valldande  giiö,  um  alldr, 
ästar,  1  opirt  briöst 
öttalausa  mals  nött. 

2.  Heyröu,  svo  art  hrein  ord 
liitti  eg  og  gle<M  mitt 

ä'str,  firir  unad  best, 
Andreas,  hugar  land. 
minnumst  eg,  ad  mey  sgnn 
Maria,  sü  er  Kkn  vär, 
i  hreinum,  vfs  van, 
verkum  leysti  einn  klerk. 

3.  Siöa  geymdi  sia.  madr 
sialldan  um  barns  alldr 
uppi  vill  hann  heims  hopp 
hafa,  begar  til  gaf. 
hegninn  lagdi  brätt  magn 
j)ykkiustörr  f  vmdrykk, 
gereist  hann  vid  glediorö 
gälauss  um  sitt  mal. 

4.  Rita  gerdist  ranglätr 
rennir  vid  yfirmenn, 
(hiartat)  varf  af  sokum  särt 


1».  nött:  hs  nogt.    4l  Rita:  Hs  Ritur.    4»  hiartat  undeutlich.     K.  (hjar)tit. 
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sidir  spillast  |>ar  vid, 
kvenna  ästin  kvelr  hann, 
klerkum  er  päd  mein  sterk, 
var  hann  ur  viti  n;i  r 
vffa  firir  glediHf. 

5.  Sefi  (gerdist)  saurlffr 

sär hu  gar  für 

tytanna  logi  heitr 
lerkat  fiekk  pann  klerk, 
hveria  nött  (ad  hann  för) 
hrundar  ä  gulls  fund 
villr  yfir  vatns  fall, 
vädi  giekk  um  hans  räd. 

6.  Itr  hafdi  einn  hl(ut) 
iafnan  firir  guds  nafn 
Märiu,  sem  vitum  vier, 
vaktad,  ef  frä  er  sagt: 
hann  las  i  hvert  sinn 
h&star  tidir  gudi  n&st 
miükri  vid  mein  slik 
mödur,  pegar  hann  upp  stöd. 

7.  Enn  för  hann  eitt  sinn 
ofanvert  n&trrof 

heiman  yfir  störstraum, 
strangan  efldi  fors  gang, 
farid  gerdist  füllt  n&r 
flodar,  par  er  hann  stöd, 
leynir  öttast  liftiön 
lyta,  ef  skipid  br^tr. 

8.  Kvidir  vid  kvala  naud 
klerkr  firir  mein  sterk, 
treysti  hann  ä  tign  Krists 
trüandi  og  bidr  nü: 


5l  (geröist):  fehlt.  Ergänzt  nach  1032.  5'  sar . .  . .  hugar  für:  K.  särum 
. . .  tit  hugar  |>ar.  58  (ad  hann  för).  fehlt.  Erg.  nach  1032.  58  vätfe:  so  Detter. 
Hs'voda.     6'.    hl(ut):    erg.  nach  1032.     76.     flödar:  K  flndit:  Hs  unsicher. 
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mfer  vertu  mey,  mier 
Maria  svo  aA  linist  fär, 
lät  mig  eigi,  dugar  drött, 
deyia  hier,  guös  mey. 

9.  Tioa  sinna  tregbioAi 
Irüar  haffti  ei  gao  nü, 
heyriliga  hann  hefr  |>;i ff 
henni  booast  d^rö  tvenn. 
litio  fekk  hann  lesid  üt, 
Hör  svo  ad  honum  striö, 
»ave  maria»  hann  upp  höf 
öttafullr  og  dö  skiött. 

10.  Siöan  er  hann  sykk  niflr 
synda  fullr  og  varo  drektr, 
kraup  hann  kafa  diüp 

kalldr  eptir  lioinn  alldr. 
litr  f)egar  lif|>raut, 
lokkandi  diofuls  flokkr, 
fiandr  gripu  fast  gnd 
fleiri,  enn  telist  £eir. 

11.  Englar  kömu  ao  f>eim 
ofan  meö  guös  lof; 

läti  frier,  kvao  liüf  sveit, 
liggia,  f>ann  er  frio  |riggr, 
enn  ef  J)ier  hatiö  hann, 
hefndin  venV  af  guAi  efnd, 
Maria  kallar  mann  sier, 
muni  frier,  aö  kemr  hun. 

12.  Hröpar  hinn,  er  gaf  ghfcp, 
og  greinir  J>egar  klerks  mein, 
lostu  berr  ä  lopt  fast, 

16  hann  viö  margt  |)ö, 
ädr  himins  bigrt  brüör 

85:  mey  fehlt.  1032  mar.  9*:  öttafullr:  vorher  ein  unleserliches  Zeichen 
K.  i.  10».  litr:  hs.  lfdur;  Hfbraut;  hs.  Hf  |.raut.  12».  Kahle  giebt  fälschlich 
an,  dass  »4Ar*  fehle,     hiinins  In,  himes. 

Si-erber:  Sech«  islkmlisrUe  Gedii  !.:  2 
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borgiö  fiekk  hans  sorg, 
er  af  rötum  riettlät 
runnin  upp  vio  myskunn. 

13.  Maria  kom  til  möts  J>ar, 
mööurliga  hun  hiä  stöö, 
dgkkr  haföi  diofuls  flokkr 
dregiö  hann  ä  kvala  veg. 
hrygöarfull  hofudsl£gd, 
hveriu  valldi  taki  {>ier 
meinafullir  minn  J)iön? 
m&rin^talar  guöi  k&r. 

14.  Hvessu  mättu  i  hendr  oss 
himirikis  frü  slik 

{>ennan  eigna  \)\er  mann? 
fiverra  mtfelti  kvala  herr. 
fleygir  geröi  fiarölogs 
flest  J>aö,  er  hann  gat  vest, 
svo  var  hann  saurlifr 
syndafullr  og  harölyndr. 

15.  Siöa  skylldar  svo  guö 
sannan  vera  hvern  mann 
hrefilfeti  og  hreint  lif 
haleitt  er  J)aö  lggmäl. 

hier  i  möti  aö  hann  för 
häöuliga  meö  sitt  räö, 
fleiri  geröi  hann  verk  vär, 
enn  vili  guös  aö  stöö  til. 

16.  Eg  raun  ei  f)aö  viö  |)ig 
J)rseta,  kvaÖ  meyin  stet, 
guös  hefr  bana  blöd 

banni  frä  leyst  hann. 
byö  eg  |)vi  mens  mciö 
mäli  og  klerks  säl 
ad  sonnu  firir  son  minn, 
sier  hann,  J)aö  er  riett  er. 

13*.  taki:    so   Detter;     hs.  tci;   K.  Ueki.     lüx  ei:  hs.  e1  (eigi).     lös  bana:  so 
Ranisch.    K.  banna,  hs.  bna. 
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17.  Koma  firir  Krists  dorn 
kvalarar,  scm  geta  skal, 
akla  f>eir  upp  kveikt 
ogurliga  n^tt  rüg. 

ürar  kväöu  almbor 
iafnan  styggia  guös  nafn, 
sarar  gengu  sakir  mir, 
SQgÖu  {>eir  hans  brogö. 

18.  Kippa  j)eir  um  klerk  upp 
kyndugir  hofudsynd, 

siöa  drygöi  svifluör 
sömalausan  hordom. 
si'öast  ädr  lifiö  leid, 
likti  hann  aö  gera  slikt 
firir  [>etta  saka  sär 
salin  verör  ad  hafa  bäl. 

19.  Arum  veitti  ansvyr 
unnandi  myskunn, 

helldr  verndar  meyia  milld 
merkiliga  sinn  klerk. 
rüör  svo  n'k  brüör: 
rietta  hefr  yör  stiett 
tläöum  pryddr  David 
diktao,  er  hann  song  slikt: 

20.  Rangir  vättar,  räo  |>ung, 
er  risa  upp  og  gera  slikt, 

lygi  fiytr  reipt  rog, 
renni  J)ier  med  flserd  enn. 
minnast  ried  ä  myskunn 
maör  sa,  .  .  frtiinn  kvad 

aö  sonnu  las  hann 

sidast  ä  lifs  (tiA). 

17l  Krisls:  Hs.  crist.  176  kv&öu;  Hs.  kvaudu.  18«.  b&J:  Hs.  sul  (?) 
204  |>ier:  so  Hs;  K.  sü  er.  207  Nach  hann  einige  unleserliche  Buchstaben 
K.  sj  uns.     Kfc  ti.v  M  K. 
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21.  Munnr  hans  kvao  megt  sonn 
m 

tungan  enöi  sinn  song. 

og  siäi  f  .  .  st  hvaö  paft  mä 

skyialaus  sk  .  .  .  16 

skilia  mä  ad  kom  til 

ave  märia  upphaf 

ä  var  par  ski  .  .a  pä. 

22.  Arar  stukku,  £egar  peir 
pessa  heyröu  getiö  vess; 
siöan  y(r)öir  s&l  brüör 
sveitir  peirra  häleit. 

hvessu  mättu  hior(poss) 
hä?last,  kvaö  meyin  s&), 
pennan  kalla  eg  mier  mann 
minna  se  eg  ad  pier  vinnst. 

23.  Ginni  pier  frä  guöi  menn 
aö  gera,  päd  eö  illt  er, 

särar  firir  sakir  pser 
siöan  aö  peir  fäi  striö. 
einart  skal  yör  pin 
aktast,  pä  frä  er  sagt, 
ad  pier  freistiÖ  fira  mest 
og  fäiö  pier  svikiö  pä. 

24.  Flatir  hurfu  frä  i  braut 
fiandr  sn  .  .  ir  .  .  avnd 

og  mistu  n^tt  nest 
nauöigir,  sem  guö  bauö. 
sina  baö  Satan 


211  munnr:  K.  munnz.  21*  Unleserlich.  K:  madur  1 . . .  Ojzt .  nn  bi . . .  . 
214:  f . . .  st:  st  unsicher.  K.  f...  215  sk:  K.  sku.  216  kom:  K.  konung.  Hs. 
k.  21 8  |ia:  K.  fa.  Hs  unsicher.  223.  y(r)üir:  Hs  sehr  undeutlich,  aber  kaum 
anders.  K.  pr(ü)öir.  22B  Nach  mattu  steht  durchgestrichen:  i  henöur  oss 
himerikis  (vgl.  Str.  14!)  poss  von  Detter  ergänzt.  227  mier  mann:  Hs  mann 
mier.  228 :  se  eg:  Detter  und  Hs.  K.  se . . .  23*  siöan:  so  Detter  und  Hs  (?) 
K.  si^ir.     24*:  Nur  fiandr  i vd  sicher. 
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sveina  fa  stör  mein, 

er  heir  kömu  i  kvalir  befaa, 

kvad  hann  vera  skyllt  {>ad. 

25.  Gofugligt  guds  vif 
gefr  firir  utan  ef 

(ad)  höfi  hä'gt  lif, 
heimar  skiptust,  klerk  beim, 
sidan  undir  sütt  baud 
srettandi  fliödid  mjfctt, 
ad  hann  rietti  räd  sitt, 
rausnar  var  J>ad  fogr  lausn. 

26.  Frifliga  Jmdan  af 
bakkir  gerdi  hugrakkr, 
medan  endist  lif  lunds 
Unna,  vid  gud  sinn. 

og  af  monnum  mest  ann 
madr  siä  firir  dugnad 
Märiu,  sem  von  var, 
verkin  bäHti  siiC  klerkr. 

27.  Ma"ria,  kriüpa  menn  hier, 
mretust,  fwid  agretr 

setti  f)ig  firir  mikinn  matt, 
mödur  sina,  hreint  fliöd. 
eigi  mun  svo  aumligr, 
idrandi  ef  J)ig  bidr, 
ad  hann  farist,  früin  skn-r, 
flestra  ertu  hiä*lp  mest. 

28.  Maria  ertu  skopud  skä«r, 
skferust  og  gudi  kä»r, 

kcTran  muntu  duga  dyr, 
d^ru  fölki  lofsk^r. 
skyrust  mtC  sekt  sär, 
srfrin  htttu  gröa  va"r, 
vrfra  kenni  ek  naud  mfcr, 
näri  vertu  guds  mifer. 


24«    fa:  so  Hs.    K.  fai..    25»    Erg.  nach  1032.    261     (»rifliga:  Hs  berfiliga. 
26»    mest  aun:  so  Hs(V);  K.  mestann.    276     eigi:  Hs  eingin. 
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29.  Mrfria,  gel"  fni,  nieyin  d^r 
miükust,  J)eim  eö  er  siükr, 
linun,  aö  long  pin 

li(M,  sü  er  vär  biör. 
J>*C  er  ür  heimi,  hä'st  blöm, 
hcöan  trüi  eg  oss  kveör, 
sannr  guö,  sonr  Jrinn, 
srflum  hhflpi  jpitt  mal. 

30.  Himirikis  hjrst  blom, 
lurstum  guöi  ertu  n&st, 
mööir  og  mey  prüd, 
milldinnar  fggr  snilld, 
Maria,  legg  fm  dorn,  dyr, 
diktandi  ä  verk  slikt, 
taltna  mun  eg  lofuö  likn, 
linna  hier  viö  flokk  j^inn. 

amen. 


29*    linun:    Hs    linü;    K.  linurn.    29*     sü:  die  Hs  sv;  K.  so.    29s     |>ä  er: 
Hs  (iut.     30,  nach  Z.  s:  amen  steht  irrtümlich  nach  Str.  29. 


Vitnisvisur. 
(Cod.  AM  721,  4*  und  AM  713,  4*). 

1.  Heyrdu  til  upphafs  orda, 
alls  vinnandi,  minna, 

[n-eör  og  einn  i  J>inni 
f>renning,  er  gufl  kennist. 
lättu,  liknar  dröttinn, 
lausnari  minn,  af  {)inni 
greiöast  gyfgad  kvädi, 
gridr,  häleitri  mööur. 

2.  Styröu,  Andreas,  oröum 
yfirskinandi,  minum, 

äst,  J)vi  ad  eg  vil  treysta 
iafnan  junn  nafni, 
J)vit  Märiu  meyiar, 
mridur  guös,  i  ödi 
enn  villda  eg  inna 
jartegn  firum  biarta. 

3.  Ried  i  riki  gööu, 
ritning  berr  svo  vitni, 
köngr  sä  ätti  unga 
öttlauss  frama  döttur. 
fä'öist  upp  med  Friöi 
fallds  ä  bernsku  alldri 
svinnr  i  sogöu  ranni 
sveinn  af  kynslöö  hreinni. 


Vitnivisur:  1*  vor  minna  in  721  durchstrichen:  f>inna,  lsj  |»reOr:  |>rennr 
beide  Hs.  I5:  liknar:  so  721(?);  713  lfknaö.  2»  brft;  721  |>at.  2»  firum:  718 
fyröum.  36:  fa?öist:  beide  Hs.  fwddist.  3»  Frfdi:  713  friöri.  3T  sygou:  713 
*Ygu.    37  ranni:  so  721(V);  riki  713;  3«  af  fehlt  in  721. 
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4.  Blidu  barna  ardi 
brätt  kveikiast  par  leikar, 
enn  med  unga  manni 

ött  og  konungs  döttur. 
siä  mä  sveinn  af  meyiu 
sialldan  naer  eöa  alldri. 
päd  vaid  jast  af  ästum 
äfengt  er  pau  gäfust. 

5.  Sidan  nam  saetar  ästir 
seggr  vid  sprund  ad  leggia. 
Hlin  mä  hrings  af  sveini 
hvit  varliga  lita. 

eina  stund  med  yndi 
enn  var  staddr  hiä  henni, 
taladi  svinnr  vid  svanna 
sveinn  i  kirkiu  einni. 

6.  Ann  eg  firir  allar  kvinnur 
ägaetust  pier  saeta, 

vär  er  vist  svo  fiarri 
vili  vid  ydr  ad  skilia. 
hun  kvad  siälfrätt  sveini 
sett  ad  styrkia  petta, 
trü  gaf  tignarmeyia 
tällaust  festarmälum. 

7.  Drengr  ansadi  ungri: 
eg  pori  slikt  ad  segia 
enn  firir  ongum  manni. 
audbrik  svarar  rikust: 
vist  eru  vättar  traustir 
vel  nser,  ef  pau  beeri, 
sitr  hier  mödur  meetrar 
minn  gud  i  kniäm  sinnar. 

4*  eöa:  so  beide  Hs(?);  K.  er.  alldri  fehlt  721;  47:  jast:  so  beide  Hs.  K. 
j  äst.  54:  hvit  varliga  713  hvituz  sjalldan.  59:  enn:  beide  Hs.  hann.  68  täl- 
laust: 721  tal  med. 


Sechs  isländiv  iitc.  Jö 

8.  f)ä  t«»k  liaiin  i  lirnnar 
band  med  ebkti  bandi, 

Iram  greidandi  friöust 
festaroiö  a  lcsti : 
jn'i  skalt,  mektug  meyia, 
min  innilig  kviima! 
viröist  okkr  ud  farda 
vöttr  Maria  og  dröttiini. 

9.  Leid  um  langar  tiöir, 
lundr  für  burt  frä  sprundi 
auös,  Jn'irt  arfrinn  Iridi 
alsä'indr  honum  ta-iiulisl. 
burgeis  var  bann  i  borgum 
brätt,  og  nögligt  ätti 

gull,  enn  gudvefs  |>ellu 
gleymdi  hann  J)ä  med  eyindum. 

10.  Brätt  narn  mikill  ad  m&tti 

meyiar  faöir  ad  deyia, 
töku  tign  og  riki 
tiggia  fr&ndr  ad  friggia. 
eptir  erfda  skipti 
öttast  konungins  döttir 
mein  og  medferd  sina, 
minkast  audr  i  naudurn. 

1 1 .  Vitiar  veglig  sa?la 
virkta  frid  um  sidir, 
sinn  elskuga  sannan, 
svo  spyrr,  er  var  fyrri: 
hvi  vartu  svo,  hirtir 
hverflyndr,  ad  vid  fyndumst, 
miyg  reynir  fm,  manna 
min,  unnustu  [)ina. 

12.  Rekkr  med  reidi{>okka 
riödr  ansadi  fliödi: 

legg  £ü  nidr,  en  leida, 

8«:  innilig:  713  ynnilig.    98  \>a:  713  nü.     10»:  döttir:  713  drötlir. 
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lygd  ä  mig  til  blyg0;ir. 
brims  setla  eg  briina 
brik  ad  fastna  rika. 
en  fielausa  fysast 
falldreiö  skal  eg  alldri. 

13.  Brätt  nam  biskup  hitta 
brüör,  er  sorgin  knüöi, 

satt  og  segir  til  vätta, 
sär,  og  flöar  i  tärum. 
mettu  hvie  mikil  er  hä-tla, 
mann  ef  eg  f&r  annan, 
enn  fastüöigr  festi 
formadr  konu  aöra. 

14.  Spuröi  hringa  hiröi 
herra  rikr  ad  sliku, 
sa?tu  sygn  i  möti 

sör  hann  eiöa  störa. 
guöi  firir  nytar  näöir 
nefndr  biskup  stefndi 
vränn  til  vätta  sinna 
virkr  i  Märiu  kirkiu. 

15.  Brimg(l)öda  für  b;vöi 
brik  og  maörinn  riki 

i  musterit  mesta, 
mannfioldi  kom  hylda. 
brüör  af  treganum  tiäöi 
tilkall  viö  hal  sniallan 
prretir  pegar  ä  möti 
pegn  af  ollu  megni. 

16.  Veistu  ad  vättar  restir 
vöru  hiä,  pä  er  föru 
festarorö,  enn  fiiöist 

flokkr  kaupmäla  okkarn. 


125  brims:  beide  Hs.  bloms.  128:  falldreiö:  so  721;  reid  fehlt  in  713; 
eg:  713  ec  bic.  13«  fl6ar:  721  flöir.  14*  sör:  721  svor.  148:  i  fehlt  in  721- 
151:  Brimg(l)(Wa:  1  von  K  eingesetzt.     IC*  okkarn:  7V21  ockann. 
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•''U  hygg  eg»  a<^   [>a   j»;iüi 
jtvi  radid  vel  bädum; 
linbantla  kvad  haiui  lindi 
liüga  hvert  oid  driügum. 

17.  Griet  en  gyfga  sä-la 
gangandi  nü  hangad, 

gyr  var  skriptin  skä-ra 
-kyrst  Märiu  dyrstrar. 
laut  ad  liufuin  fotum 
likneski  bar  tesku, 
myskunn  bad  htm  manna 
minnast  eymdar  sinnar. 

18.  Veit  eg  ad  miog  er  i  möti, 
minn  gud,  skipan  f>imii 

med  sambandi  synda 
sett  jäyrdi  hetta; 
verd  eg  bert  ririr  bordi, 
blessud  hiälp,  i  f)essu, 
enn  sem  ykkur  er  kunnigt 
ädr  ma?dginum  bäduni. 

19.  Lättu  liknarmey  druttins, 
leidast  pröf,  fmd  eg  beidi 

J)ig,  ad  eg  borfnumst  eigi 
f>inn,  riettinda  minna. 
syndu  med  stettleiks  anda 
sveit,  er  allt  gott  veitir, 
hvärt,  en  haesta  birti, 
hefr  sannara  vid  annad. 

90l  Tok  Maria  miükust 
niä'la  vyrrum  s«elum 
ord,  so  ad  allir  heyrdu 
ählydandi  lydir: 
riett  hermir  |)ü  hattar 

16»   lindi:    beide  Hs.  leingi.     17«  Griet:  beide  Hs.  geck.     17*  gOr:  713  er 
skoriim;  skriptin:  721  skrijtinu.     10*  ahlydundi:  so  ZISj  721  ahlydanda. 
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hvert  ord  vita  skorda, 
ösannindum  undan 
jungkfbrinn  vill  frärast. 

21.  f>agnar  seetan  signud, 
son  hennar  tök  £enna 
fylla  frambuid  allan, 

frid  sannindi,  Jmnnig: 
J)ad  vitni  ber  eg  briidi 
biart  og  gött,  kvad  dröttinn, 
ädr  sem  min  bar  mödir: 
mfer  hefr  satt  ad  krära. 

22.  Vard  af  vitnisburdi 
virkr  lydr  i  kirkiu 
kveiktr  til  mestrar  mektar 
mödur  guds  ad  biöda. 
flokkr  gerdi  J>ä  pakkir 
[>ann  veg  allr  med  svanna, 
lofsong  unnu  jpau  liüfan, 
list  Märiu  og  Kristi. 

23.  Runnu  rikamanni 
reidimäl  og  ei  dar, 
beidir  gekk  vid  brüdar 
borda  hveriu  ordi, 

lysti  liüfliga  ästum 
lundr  silkigrundar 
auds,  og  unni  sidan 
ägöBt  vif  sem  lifi. 

24.  Hier  mätti  nü  heyra 
hitnad  elsku  vitni, 

J>ad  er  sannindin  syndi 
sonn  firir  gudi  og  monnum. 
J)ä  mun  biarga  beimum 


21"  tök:  713  reo.  21*:  bannig:  713  bennan.  218  ad  fehlt  in  721.  22» 
kveiktr:  721  kvektur.  226:  ba  fehlt  in  713.  226  allr:  721  allt.  23*  borda:  so 
vielleicht  713:  721  borö  a;  K  borö  ä.  hverju:  713  hverjum.  235  ästum:  721 
ästir.     239  silkigrundar  fehlt  721. 


Sechs  isländisch,    (i. «licht.-.  |9 

blid  Maria  tiöast, 
inest  i  meinum  laestir 
nienn  er  purfa  hcnnar. 

25.  pü  ert  margfaldust  milldi, 
niinklü'tis  häs;Hi, 
grundin  guödöms  anda 
göö  og  Jesus  mööir! 
briösl  eilffrar  tatar 
öflekkurt  gaftu  drekka, 
füll  af  fagnafl  ollum, 
frü  min,  syni  pinum. 

2C.  V;iri  og  skylldr  ao  sk^ra, 
skinandi  moy,  pina 
(IviA  jartegnar  oWhun, 
ynnilig,  sem  eg  kynni ; 
takln  or  summ  sektum, 
sonn  hialpar  von  monnuni, 
andir  sviptar  syndum, 
sä'tt  vif,  ad  eilifu.     amen. 


24*    inest:    713    mest  ero.     2")1  raargffclldost:  7-21   margfalMiur.  713  marg 
fullduzt.    i>ö7  fkgnaö:  71?.  fotfno'V 
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Drstpa  af  Mariu  grä*t. 
(Cod.  AM  713,  4to.) 

1.  Orßin  gef  J)ü  miog  til  m&rdar, 
minn  lausnari,  skalldi  f)inu, 
J)innar  mööur  milldi  kunnrar, 
msfla  orr,  og  hialpa  salu; 

oinn  syndir  f)ti  Aröns  främda 
alldri  brann  f)ö  viörinn  kalldi, 
latt  J)fi  kveikiast  loginn  drottins 
leiptra  skrins  i  hiarta  minu. 

2.  Giarna  villda  eg  hilmis  hlyrna 
hröftr  d^rligan  aß  finna  mößur, 
v&nti  eg  hryggr  aß  verkann  {>iggi 
vandaö  steti  heilags  anda; 
umgaupnandi  allrar  skepnu 

orßiß  gef,  sem  eg  mun  krefia, 

eitt  eöa  tvau,  svo  aß  yrkia  mietti  eg 

enn  sem  fyrr  til  dyrßar  henni. 

3.  Er  svo  komiß,  ad  rätla  eg  meira, 
pßlingur  J)ier  biartra  rgöla 
itarligur,  er  gllum  veitir 

yndis  gnögt,  ef  hafna  syndum; 
verß  eg  mier  aß  ongu  orßi 
einhlitr  nema  })iß  viliß  beina, 
sannr  guß  og  en  srelsta  mößir, 
syta  mun  eg  og  ißrast  (lyta). 


Mariagn'it    l7    loginn:  Hs  lgginn.     33    veitir:  nach  K;  hs  neitir.     38    (lyt)a 
so  Detter;  K.  Uta. 
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4.  Allopt  beiddi  enn  elsk(u)  fulli 
August  ums  mefl  baniim  fygrum 
Mrfriu  yllu  fegri  og  fnegri 

fylldr  af  spckt,  ad  vi d rast)  skylldi. 
kunna  villdi  af  harmi  hennar 
hann  ad  skyra  |>iöd  (ed  sanna), 
J)eim  er  hon  fekk,  ad  |)engill  himna 
f>oldi  naud  og  pisl  til  dau(da). 

5.  Veituin  lof,  kvaö  gyfugr  gietir 
gödra  klorka  dröttins  möd(ur) 
(lai)(Mr  menn  og  tyda  ferdir, 
laugum  brnr  og  kinnr  i  ttfrum; 
iiiii'tust  bid  eg  ad  niier  skyli  veila 
modir  dröttins  alll  ed  göda, 
jungfrü  glydd,  er  Jesus  fteddi, 

enn  ad  lysa  heiminn  j)enua. 

G.  Guds  son  drakk  |)in  briöstin  bädi, 
blessud  niä-r,  ad  töktu  ad  ftera, 
tirar  giorn,  af  tun(gu)  fornri 
taldra  daga  i  musterid  valda; 
mättugt  vif  og  mödir  dröttins, 
matan  ofrar  himna  gä'ti, 
son  J)inn  taldi  Simeon  f>enna 
sannan  gud  og  enn  helga  Anna. 

7.  Flydir  fm  med  son  |>inn  sidan, 
svanninn,  undan  Herodes  fundi, 
väda  madrinn  villdi  dauda 
vinna  honum,  ef  medi  ad  finna. 
fröni  &  i  fadmi  frinum 
fagnadinn  bartu  allra  bragna, 
füll  myskunnin,  fnrgri  ollu 
fä'ddir,  Maria,  hann  og  kheddir. 


4',  4*,  4a,  48,  5*:  Ergänzungen  nach  1032.    4»   baenum    fggrum:  so  Hs(V) 
K.  bam  fogru;  48  f>jod:  K.  biod;  Hs  unsicher;  V  gö<>ra:  K.  furtum;  Hs  unsicher. 

5»  (l»>r)uir:   so   K.    Hs da.    5T  er  fehlt.    Kahle  glaubt  es  noch  zu  sehen. 

Gs    tun(gu):    erg.    nach  1032.     68:  Anna:  Auf  <ler  Linie  muh,  darüber  von  der- 
selben Hand  anna.    7*  GtgnaAinn:  Hs.  f^nyoinn.    bartu:  m  1I-:  K   biartu. 
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8.  Branda  hlynr  mä  engi  undra, 
Augustinus  ried  slikt  ad  tina 
tyda  sveit,  ad  nufer  og  mödir 
milldum  lausnara  fylgia  villdi. 
troysti  og  J)vi  og  trüi  J>aö  prestar, 
tiginn  valldr,  ad  skilldist  alldri 
ägji'tt  sprund,  er  iüdar  pindu 
engason,  vid  himna  J)cngil. 

9.  Blid  og  fogr  sem  biort  og  tiginn 
brüdrenn  sjfet  og  dröttning  m&tust 
dröttins,  kom  med  d^rd  ad  hitta, 
dtt'gra  s&tis,  munka  gteti. 

s^ndist  mödir  sunnu  grundar 
siklings  |m  med  liösi  miklu 
itarlig  med  ilm  og  sä-tu 
Augustino  i  skrüda  fygrum. 

10.  Maria  kvaddi  mitra  styri: 
mtfctr  vinr  ertu  engla  gtfetis, 
myskunnar,  og  minn  ad  sgnnu, 
mödir  talar  svo  vid,  blessud,  frödan, 
bidr  J)ü  frnd,  sem  ongva  adra 

ädr  hefir  fyst  ä.  gr^ttu  lädi, 
häleit,  skal  eg  med  helgun  vilia, 
hylli  lyds,  J)inn  giarna  fylla. 

11.  Gra?tiligt  er  ad  inna  ytum 
angr  og  härm  er  eg  fekk  enn  langa 
friädag  J>ann,  er  fylki  sunnu 
fleinhristendr  ä  krossinn  nistu; 
sidan  er  mig  heim  ä  himna 
heilagr  leiddi  skepnu  deilir 

englar  firir  mier  sabtt  lof  sungu 
sid  oc  ärla,  enn  lokid  er  stridi. 

12.  Fostudaginn  med  fnegum  Kristi 
fyrst  ried  eg  vid  tveimur  systrum 
minum  og  svo  Magdalena 


9S    dröttins:    so    Detter.     Hs    dröttenn.     10T    häleit:    so    Hs.     K.    haleitt 
helgun:  so  Detter;  K.  helgum;  Hs.  zweideutig.     II7  firir:  so  Hs;  K.  |ivf. 


i-l.'iudische  Gtdfebt«. 
Maria   ftA   l'ylgia  dröttnj   \nnuii. 

utikV  -,011  er  til  dr&pa  og  dauda 

•  liiimli  Pilatus  tyds  ad  vilia. 
iudar  lei(ddu)  hann  og  ha»ddu, 
lilngu  og  gloddust,  par  med  slögu. 

13.  Lausn(ara)  siälf  lopts  og  bimna 
leit  eg  visliga  bert  til  pi-=lar 

hiläpar  sier  ä  herdum  stolpa 
byllda,  trie,  päd  er  jüdar  vylldu 
lietta  eg  honuni  sem  niest  eg  mätta. 
niundum  (l)ök  eg  krossinn  undir. 
Iiclgum  gudi  var  eg  füs  ad  fylgia 
fram  mfnum  til  stadarins  pinu. 

14.  (Gyding)a  fölk  med  grimd  og  bädi 
gengu  ad  og  hni'ktu  lengi 

(bundu),  meiddu,  byrdti  og  hä-ddu 
bädi  mann  og  gud  värn  sannan, 
virdar  grimmir  (visi  d)yrdar 
vylldu  allskyns  pisla  fiollda 
bert  ger  eg  ad  niilt  briöst  og  hiarta 
bar  päd  angr,  ad  eg  mätta  ei  ganga. 

15.  Halir  ä  krossinn  hilmir  solar 
hofu,  enn  keyrdu  i  ristr  og  löfa 
stinnoddada  af  stäli  gadda, 
störlig  ongvit  ä  mig  föru; 

hvergi  mätti  eg  firir  harmi  og  sorgum 
liiii'ia  mig,  sein  daud  eg  väTa, 
angri  fylld  og  lä  eg  svo  lengi. 
laugadig  brär  og  kinnr  i  täriun. 

1(>.  Stillir  lieyrdu  stiyrnu  hallar 
stet*  vä*ri  eg  pier  büinn  ad  hefia 
einkar  mä'tt,  ef  eg  mä  hitta 


12T,  lä8,  14«.  14»,  145:  das  eingeklammerte  nach  ltöl  12*:  -dogu:  Ms 
slVgu.  13'  Lausn(ara):  erg.  von  K.  13*  visliga:  Hs  vistliga.  13*:  eg  mätta: 
so  Hs;  K  er  mütta.  141  bert:  Hs  hiartt;  hiarta:  Hs  h .  . .  dar.  K.  hertar.  16,: 
netia:  am  Rande  hinzugefügt,  im  Text  statt  dessen  faera. 

Wftrter.  Sech»  islKnriiiche  GeilUla.-.  -I 
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01  da  gnött  ad  vilia  dröttins. 
Qllum  hlutum  er  sidri  og  sä-lli 
eilifligastr  skepnu  deilir, 
honum  se  dyrd  «i  himni  og  jordu, 
hann  er  ha-rri  enn  gorvallt  annad. 

17.  Märiu  ord  er  morg  ad  skyra 
miog  grä'tilig,  piöd  en  sä'ta, 
mattugligrar  mödur  dröttins, 

meir  enn  hrein  ried  slikt  ad  greina: 
pvi  likast  var  mier,  sem  imekir 
mundi  biartr  i  gegnuni  hiarta 
standa  mitt,  er  eg  Jesus  undir 
allar  leit  med  benia  sveita. 

18.  Hiälpar  füss  er  hekk  a  krossi, 
liyrliga  til  min  engla  styrir 

leit  og  bad  mig  lietta  gräti: 
litumst  vid  ä  deginum  pridia, 
efalaus  vertu  ad  upp  mun  eg  risa, 
odlingur  talar  svo  biartra  rydla, 
mödir  trü  pvi  min,  af  dauda 
minnig  vertu  ad  pig  skal  eg  finna. 

19.  Pindr  var  Kristur,  bardr  og  bundinn, 
blödid  stokk  ä  Jesus  modur, 

gyrvoll  leit  pä  sä'l  og  s&tust 
sarinn  dröttins  blessud  Maria; 
eingis  manns  f.er  orkad  tunga 
iardligs  nein  iirir  piöd  ad  greina 
strid  og  eymd,  er  mäT  og  mödir 
m.etust  bar  pä  eingla  gä'tis 

•20.  Itarligr  er  ollum  betri 
engla  grundar  blessadr  pengill, 
lydr  er  allur  leiptra  stillis 
lofi  dyrligstu  skylldr  ad  ofra. 


195   eingis:  so  üetter.     Hs  einskis;  flfer:  so  Detter  und  Hs;  K.  hier.     19' 
iarrtligs:  Hs.  syndugs.    198:  m.Ttust:  Hs  er  mä'tuzt.    Verbesserung  nach  K. 


Sechs  isländische  Gedichte. 

OIIiiim  lilutiiin  er  si-dri  og  (sälli 
eilifligastr  -kepnu  deilir, 
Immun  >c  dyrd  a  liinini  og  jyrdu 
hami  er  liärri  enn  gorvallt  anoad). 

21.  Pegnar  gerdu  |>rongva  og  liaiAt 
byrnis  korönu  stilli  hlyrna, 
bo6a  honum  |>a  med  blygd  og  b&fti 
hannadir  jüdar  slikl  og  annad; 
hiarta  mitt,  er  eg  hori'da  a  |>etta, 
lira -rast  tök,  enn  son  minn  knri 
dyrligr  viröi  iniklu  mein 
mina  eymd,  enn  pislir  si'nar. 


■l'l.  Bragnings  talar  svo  brüdrin  signud 
byriar  hvalfs  af  sinni  älfu 
lull  myskunnar,  frä-gri  a(llri) 
tliöda  sveit  viö  skirdir  piödir: 
hvar  viti  pier,  päd  er  härm  ber  mei(ri) 
lieimligt  fliöd,  enn  dröttins  mödir? 
aA  synnu  er  inier  sem  stälid  stinna 
standi  biart  (1)  g(eg)nuin  h(iart)a. 

23.  Firir  krisnum  ä  sig  1yd  til  lausnar 
lofdung  haudrs  tök  pisl  og  dauda 
solar,  tök  ad  sfnum  vilia 
syndalauss  med  fullu  yn(di); 
(ä'tti)  gudi  ad  pakka  {>etta 
piödin  oll,  kvaö  dröttins  mödir; 
Isirdir  menn  tili  l(ofs)  (og)  dyrdar 
lyngum  prydi  hann  ymsum  songum. 

:>4.  Guds  sonar  minnist  dräps  og  dauda 
dröttin  skird  vid  hrygd  o(g  ötta) 
i'riädag  hvern  (m)ed  (vändra)  vornun 
rerka  i  song  og  tärum  sterkum. 
Qlliim  hlutum  er  ä'dri  og  sii'lli 


II«:  enn  fehlt.  22»,  22»,  22»,  23«,  23»,  23\  24',  24».-  Erg.  nach  1032. 
231  krisnum:  Hs  kristnum.  238  ymsum  songum:  so  K.  Hs.  ymsa  songva. 
248  friadag:  Hs  f...dag;  K.  dag. 
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(eilifligastr  skepnu  deilir 

honum  se  dyrd  ä  himni  og  jordu 

hann  er  hü-rri  enn  gorvallt  annad). 

25.  Heyrid  päd,  er  heilug  Maria 
hiälpar  gladdan  Jesum  kvaddi: 
skiohdungr  lät  mig  skilia  alldri 
sk^ia  haudrs  vid  pig  lifs  ne  daudan, 
er  päd  van,  ad  unni  eg  meiri, 
eingetnum  syni  Kristi  hreinum, 

enn  pau  sprund,  er  ala  med  syndum 
elldi  sin  med  härm  og  pinu. 

26.  Mättugr  ansar  mäna  stiettar 
mödur  sinni  stillir  piödar: 

itrust,  skal  pin,  iungfrü,  g&ta 
Jon  postuli  medan  lifir  a  fröni, 
grät  eigi  pü,  mööir  mretust 
mina  kvgl  ne  sära  pinu, 
liknar  füss  mun  eg  leysa  i  pessu 
lyd  og  heim,  kvad  engla  prydir. 

27.  Rädinn  er  eg,  ad  rtekta  mödur, 
risa  mun  eg  upp,  kvad  solar  visir 
leida  oss  til  lifs  af  dauda 

lystur  skal  eg  ad  siä  pig  fysta, 
kät  vertu  päd  kern  ä  möti 
krapt  fim  pier  af  biortum  himni, 
giarna  skal  eg  med  gledi  ä  hlyrni 
gl&stum  skipa  pier  mier  ed  naesta. 

28.  HqII  itarlig  himna  stillis, 
häs&ti  valid  alldar  g&tis, 
giptu  fylld  og  gudddms  krapti, 
gef  mier  ord  til  pinna  stefia! 
Yfir  piöd  konungs  allra  jofra 
ollu  gödu  i  himna  hoüu 
räidr  og  styrir  mser  og  modir 
Maria  s&l  hiä  dröttni  värum. 

27*  visir:  so  Hs.    Detter  visi.    K.  visar.    28*  gef:  Hs 
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J(t.  Heyri  j)i(,<\  kvad  heilug  Maria, 
hv.ssu  eg  gada  ad  ordum  Jiessmn. 
nii«  v  nur  ;i-  |>\  i  harmrinu  hä'ri, 

berra  man  lok  Wf  ad  jwn-a ; 

hrrifydurinn  lagdi  ;'i  si'du 
Longhius  lirir  augum  mmum, 
na sta  bar  eg  svo  nöga  i  briösti 
naud,  ad  Diier  nur  büid  vid  dauda. 

30.  Skyllt  er  ad  tiä,  f)ad  er  milhliugr  mä'llti 
iii.uia  hanfin  I  pisl  vid  dauda: 

j)vstir  mig,  kvad  herra  enn  hii-sti 
hlyrna,  mä  bad  alldri  fyrnast; 
geira  randar  galli  blandid 
gumna  ]nY»dir  skapara  biöda 
vfnid  sürt,  enn  härm  i  hiarta 
hafda  eg  nett,  sein  edik  krafdi. 

31.  Mä-la  frrf  eg  [>ad  sikling  solar 
seinast  enn,  sein  eg  mä  greina: 
anda  minn  fei  eg  ydr  ä  hendi 
eilifr  lädir,  kvad  skepnu  deilir. 
lofsä-ll  do  til  lausnar  yllum 

lyd  Jesus,  sein  gudspioll  f)yda; 
langa  friädag  lof  guds  syngia 
hirdir  menn  og  odrum  kenna. 

32.  Itarligr  og  yllum  mä-tri 
är  og  fridr  sie  skapara  värum! 
mättugr  gefr  onn  milldi  dröttinn 
mödur  sinni  allt  ed  göda. 

Yfir  f)iod  konungs  allra  (jufra 
ollu  gödu  i  himna  hollu 
rädr  og  styrir  iiuit  og  modir 
Maria  B&ü  liia  drottni  värum. 

33.  Heyri  |)h>d,  bad  er  heilug  Maria 
h^rlig  sagdi  merkia  styri, 

skynlaus  öadist  skaparans  dauda 

31*    lot'sä'll    do:    Hs  lof  saelldo;  K  lof  sadlda;  31*  guöspiyll :  Hs  guöspioll 
K  guöspiall.     3BS  öadist:  so  Hs;  K  räoizt. 
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skepna  qU  med  konum  og  koHum, 
hristist  iord  enn  biorgin  brustu 
beimar  ättu  dimt  i  heimi 
iafnvel  misti  sölin  sä»ta 
sina  birti  og  mätti  ei  skina. 

34.  Lausnara  värs  tök  lik  af  krossi 
lärisveinn,  og  var  eg  \)ä  merri, 
iturs  Krists,  er  Jösep  heitir 

ästar  miükr  og  vaföi  1  düki; 
fysti  oss  aö  faöma  og  kyssa, 
f'röÖust  talar  svo  dröttins  mödir, 
minar  systr  og  Magdalena, 
mana  hauöurs  stilli  daudan. 

35.  Sidan  huldu  lik  i  leiöi 
lädar  runnar  hilmis  sunnu, 

;estur  var  harmr  er  eg  Jesus  mista, 
alldri  kom  mier  neitt  aö  halldi; 
leid  svo  fram,  kvaö  loi'öungs  mödir, 
langa  stund,  aö  eg  mätta  ei  ganga, 
hvilast  villda  eg  himna  velldis 
heidar  tiallds  vio  stillis  leiöi. 

36.  Efalaus  var  eg,  ad  upp  mundi  risa 
ein  bvättdaginn  Kristr  enn  hreini 
Jriödir  liallda  Jivi  nü  sidan 

J>enna  dag  til  dyröar  henni. 
Yfir  |)iöö  konungs  (allra  jyfra 
yllu  gödu  i  himna  hollu 
radr  og  styrir  mäT  og  mödir 
Maria  s«vl  hiä  dröttni  värum). 

37.  Veiti  hilniir  vä'nnar  stiettar 
vidrkvä'.milig  ord  i  slä'ininn, 
})etta  kvudi  {minar  mödur 

beck  kiösi  siniö  biartrar  solar, 
enn  hlyd  mier,  kvad  Jesus  mödir, 

351    liuldu:    Hs  huldi.     37  Jesus:  so  Hs;   K  christus.     362  ein:  so  Hs.     K 
einn.     87*  biartrar:  Detter  u.  Hs;  K  biartar. 
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Angttatinw,  er  i.irin  rojru, 

^  k 1 1  milld,  ad  grcinn  >kylldi 
-all    ut.   lirir  j.i.-r   li-ynda   krapta. 

38.     Kä>ir  prüdr,  er  reifl  af  daud.i. 
regna  borgar,  paska  morgin 
>\ndi  mier  gll  sär  og  undir 
mm.  (im  glyd  vard  eg,  fvrr  «im  odrmn; 
gräti  lnfnum  gledi  ä  möti 
gud  villdi  svo  skipa  enn  milldi. 
geymir  vagns  ä  grundu  og  hiimii 
gefr  mier  allt  päd  er  eg  vil  krelia. 

89.  IJrutiiin  mim»,  kvad  iungfru  itrust. 
yllil  varkynni  mier  med  taniin. 
endi  pier  med  idran  synda 
yövart  lif,  segir  gimsteinn  vifa; 
nazarenus  firir  naudsyn  jröra 
nadi  Jesus  dauda  bradiim; 
.solar  konung  ad  sinum  vilia 
»yndalausnar  bidid  og  yndis. 

40.  Prüdlig  verk  firir  pfslar  inerki 
pätris  dei  formid  gräti, 

sonar  guds  opt  i  song  og  ba-num 
sära  minnist  piöd  med  taium. 
hneigid  ydi-  firir  läM-dum  lydum 
langa  stund  med  skripta  gangi, 
bekkr  idranar  ür  bridsti  klokku, 
bragnar,  laugi  kinnr  og  augu. 

41.  Mäna  strandar  munki  eiiium 
mödir  birti  dröttins  frodum 
f'agnadi  sina  fimm,  er  pegnar 
frä'gdar  svinnir  iafnan  mimiast; 
Um  Og  hialp  tök  lyds  ad  reikna 
lyndis  hrein  med  gledi  og  viuli. 
|>yd  og  milld,  firir  pessum  brödur. 
|>etta  greinir,  sü  er  eydir  ineiiiiun: 


38'  af:  so  Hs;  K.  auf.  39*  endi  |>ier:  Hs  yndit  er.  ::'.«5  nazarenus :  Hs 
naoarenus.  39T  konung:  so  üetter;  Hs.  konungs.  40T  bekkr:  so  |>orkels.  Hs 
beiskur. 
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4t.  Hvern  dag  fimm  vil  eg  heyra  snemma 
hofudfagnadar  grams  kvedr  vagna 
möd(ir),  bid  eg,  ad  rninir  lydir 
minnist  peirra  orda  svinnir. 
kenna  man  eg  pä  alla  og  inna, 
ord  synn  eru  päd  herdum  monnum, 
nä-sta  er  skyllt,  ad  nemi  sem  flestir 
nytar  b&nir  kristnir  ytar. 

43.  Fystan  tel  eg  pann  fognud  hustan 
fann  engill  mig  solar  pengils, 

hann  sendi  mier  helgan  anda 

häleitan  med  gledi  og  teiti; 

gloddumst  eg,  pä  er  skaparinn  skryddi 

skyfolldar  sig  minu  holldi 

meistari  alls  firir  mfnu  briösti, 

mär  var  eg  guds,  svo  ad  hvern  dag  hnrddumst. 

44.  Finn  eg  minn  pann  fygnud  annan, 
f&ddi  eg  Krist,  er  heiminn  gr&ddi 

jöla  nött  nd  eins  guds  villa 
yllum  lyd  til  salu  prydi; 
«idan  reikna  eg  pann  enn  pridia 
peyia  borgar  päska  morginn, 
rikr  og  frödr  er  reis  af  dauda 
ni'sir  itr,  sem  mätta  eg  h'ta. 

45.  Gud  stie  upp  af  gryttu  ladi 
gädsku  fimr  ä  biarta  himna, 
lofadr  sitr  um  alldr  og  ji'fi 

eilifr  ä  veg  skepnu  deilir. 
itarligr  kom  mier  ä  möti 
minn  son  gud  med  allri  sinni 
hird  ägjetii  himna  dyrdar, 
hol'  mig  upp  ä  sinum  löfa. 

46.  Leida  skal  eg  pig,  Maria  mödir 
min,  i  dyrd,  kv.id  skepnu  tfnir, 
heidr  og  valld  og  i  himna  prydi 

42*    kveör  vagna:  Hs  kveöju.    42* :  Ergänzung  nach  1032.     44:  mittta:  so 
Üetter;  K.  maetta;  Hs  zweideutig.    4ö8  höf:  so  Detter.    Hs.  Hann  höf. 
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tufcsta  skipa  eg  jti^r  mier  WS  Mbtta. 

mein  dyrd  |>ä  eg  mikra  tf  1 1 i i-«"M 

iiiiina  bryggiu,  enn  nukkurt  hyggi 
mannügi  bridet,  |><»tt  margt  gott  kunni, 
Bufctad  talar  svo  himnisk  MMa, 

47.  (ier  svo  vel,  kvaA  gyfgust  Märi;i. 
url<  Ai  niig  pi<><>  meA  engils  kvertiu. 
langar  nrig  til  aA  .1  l\'<\i  tungu 
jafiian  lieki:  dominus  tecum! 
Ii'ti^  liier  ;io  laun  ä  möti 
lukast  skulu,  of  beAiA  er  siukum 
hinina  gä'ti  heilsu  bötar, 
heiti  eg  yAr,  tA  h'kn  skal  veita. 

ls.  lionnum  eru  slik  heitin  hennar 
hardla  vsen,  enn  tar  og  bä'nir 
heigar  läti  hver  märtr  fylgia 
hiarta  kle-kku  og  IAran  biarta; 
regnsals  skulu  vier  nesi  tigna 
rausnsaman  oss  til  synda  lausnar, 
honuni  geri  dyrA  ä  himni  og  jorou 
hverskyns  ]>i<»rt  og  dröttins  möAir. 

49.  Part  er  mier  1  hring  um  hiarta, 
hvanna  lön  pött  renni  af  siönum, 
svik  eru  slik  og  synda  auki 
s6r,  ef  hrösa  eg  slikum  tarum. 
hlotnast  lättu  hiälpar  vatniA 
hreggskrins  iofurr,  svo  megi  mfnu, 
hryni  sü  mier  meA  helgum  bn-nuni 
hvanna  laugin  üt  af  augum. 

5<).  Dyrka  skylldi  af  allri  orku 
;tlni;itastan  liimna  gä'ti, 
skyllda  er  pao  tirir  skiiAar  alldir, 
skapari  sannr  er  hann  allra  manna 
veittu  mier  pä  enn  dyrsti  dröttinn 


493  slik:  hs  slikt. 
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dyröar  grein,  a<^  liitti  eg  hreina 
liortiöns  stund,  svo  aö  fülir  andar 
f'vndi  ongvar  med  mier  syndir. 

51.  Bio  eg  |)ig,  Kristr,  og  blessuo  mödir 
Imoi  ykkr,  ad  |>etta  kv;ioi 

launi  mier,  er'  lifi  tyni  eg, 
lä'rifaöirinn,  statt  j)ä  meri; 
itr  leittu  mig,  Jesus  dröttinn, 
undan  hgrduni  digfla  fundi, 
mun  eg  pa  kiösa  mä-iöar  launinn, 
im  na  säl  i  gä'tsku  pfna. 

52.  Sä'll  hiälpa  mier  solar  stillir 
söma  pryddr  ä  efsta  dömi, 

ytum  biö  eg  pig  ollum  veita 
allt  gott  med  pier,  lofaör  dröttinn! 
allir  biö  eg  menn.  ad  minnist 
Mariu  vers  og  lesi  mee  tärum 
mödur  guös  og  dröttins  dauöa 
dreyra  pess  er  grätinn  heyra. 

Amen. 


50®  hreina:  so  Hs;  K.  himna.     507  flgrtiöns:  K;  Hs  ftortuns.    öl6  nüg:  Hs. 
mc.  über  der  Zeile  eingeflickt.     522  söma:  so  Detter  u.  Hs;  K.  sama. 
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Kai  rin ar  drapa. 
(Cod.  AM  713,  4t".) 

1.  Dröttinn,  gef  fn'i.  dyrr,  bA  eg  niadta 
(lii'inistols,  i  hrödri  sn-ma, 

alhreinasta  ambatt  {tina. 
Jesus  Kristr,  af  inä-nVir  hüsi. 
par  nä'st  beidi  eg  millda  mödnr 
manna  pengils  fr&ga  og  engils 
ck  nü  hlioös,  ad  oss  skuli  mykia. 
arfa  Halls,  svo  stiröoi  valla. 

2.  .  r mier,  sä  er  skioUdnog  skfröi 

skyia  tiallds,  og  spämenn  allir, 
prophetar  Krists  og  postular  in  . .  . 
pinuö  drött  meÖ  elldi  og  söttnni. 
f'nlgar  bid  eg,  ad  mier  liäi  meyiar 
mä'lsku  (gnött),  er  efldi  dröttinn. 
yll  sveit  styrki  engla  stillis 
i  ötemiandi  dräpu  ad  freinia. 

3 (d)räpu  ad  fremia 

dröttinn  lyds,  er  gada  <on  pydist. 
inna  skal  pä  ellda  spennir 
eyia  hrings  frä  helgri  meyiu: 
katrin  frä  eg  ad  konungs  jöd  liöli 
kostum  prydd,  enn  göd  verk  pvddist. 
veglig  jungfrü  var  DUO  Og  ti'gin 
vitr  o^r  fröd  ad  <.»lln  gödn. 


I"  allireinasta:  so   |>orkelsson;  hs  at  lireinazta;  *2l  K.  s?laul»t  vor  mier  ein 
»en»  zu  selien.     B1  (d)räpu:  K  . .  prau,  Hs  zweideutig. 


44  Hans  Sperber, 

4.  Kä'na  setti  Kosti  döttur, 
kunni  hun  ung  ad  msHa  tungur 
allar  {rtfer,  til  böknäms,  bärii 
balldur  eims,  er  gengu  i  heimi. 
ästar  giyrn  helir  allar  listir 
ambätt  himna  dröttins  framdar, 
fegri  var  siä,  enn  flestar  meyiar, 
fallda  fcrudr  og  hätta  prüdust. 

5.  Alexandria  het  borg,  su  er  brendra 
bauga  Hlin  med  fhvndum   sinum 

stodd  var  i,  pä  er  margar  niä-ddu 
mötgiordirnar  Kkam  snötar. 
odda  flaums  red  ollum  heimi, 
eg  nefni  svo  keisarann,  stefnir, 
Maxencius  let  meidslur  vinna 
Marin  sonar  er  pnelar  väru. 

6.  Biotin  villdi  bragning  lata 
belldinn  efla  i  sinu  velldi 

hvem  pann  briöt,  er  af  honum  girnist 

heidr  ad  piggia,  orma  leidar. 

afarkostum  let  ytendr,  rastar, 

alla  sä'ta  skeliungs  fialla 

gleestrar  rekkiu,  ef  gera  ei  treystast, 

glöda  hreytir,  Pör  eda  Odni. 

7.  Meerin  gekk  firir  mälma  skyran 
nui't  fremiandi  spekt  ad  temia, 
heilug  gerdi  hilmi  skorda 

hrannar  bäls  ad  kvedia  pannveg: 
dyrka  pü  alldri  dioful  med  verki, 
doglings  nidr,  eda  bä»num  fogrum, 
lettu  ad  bltita  lyda  ji-ttir, 
laga  greinir,  kvad  marin  hreina. 

8.  Undrast  parftn  ei  hofid  med  honduni. 
heilug  müT  talar  slikt  vid  deili, 

helldr  littu  ä  himin  og  olldu, 

4§  brüor:  so  Detter  u.  Hs;  K.  pniöur.     68:  hreytir:  so  Detter.     Hs  hreyti 
7S:  geroi:  Hs  kvaddi.     76:  fogrum:  so  Hs;  K  fogr. 
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lirannar  l>.ik  og  -<»l  ferl   maiina; 
(liu^ur.  bygg  |»ü  ;»<^  |h->u  sniidi 

^engils,  lylkir,  belgra  engla. 

milldingr  skryddi  inäna  folld(ar) 
inaiinligu  holldi  guddöiu  sannan. 

9.  Segi  eg  pier.  ad  frä  Murin  meyiu 
milMfaiy  MfT  bera(st)  let  hingad, 

tel  e;_r  ad  sig  liet  tiggi  solar 
tirar  giarnn  i  Iordün  skira; 
siälfrädur  t(ö)k  ä  sig  dauda 
og  sära  pisl  firir  glä'pi  vara, 
tyndr  var  heimr  af  tülum  lianda 
treystir  fekk  hann  guddöms  leystan. 

10.  Jesus  Kristr  er  dröttinn  drottna. 
ilyrka  pn  hann,  kvad  fallda  Nanna, 
fodur  og  son  bid  frä  pier  leida 
fiandans  täl  og  helgan  anda, 

skirast  lättu,  skatna  styrir, 
skord  mä'lti  päd  vitsku  borda, 
leyndar  skaltu  lysa  syndir 
lä-rdri  sveit,  enn  kasta  flki'rduin. 

11.  Stillir  frietti  hliödi  hvelln 
liaf'na  glöda  eik  ad  nafni, 
tliodid  gerdi  ad  birta  bä'di 
baugs  veitanda  ä'tt  og  heiti, 
sidan  spurdi  siklingr  fVudi 
sä'far  bäla  snelldr  i  mäli: 
livart  ä-tlar  pü,  hranna  kertis, 
hilmi,  skorö,  ad  sigra  ordura? 

12.  Einrädid  hefi  eg  ad  ordum  pinum, 
ekki  tni  ekk  ne  minir  rekkar, 

j>annig  niä-lti  hvitra  hialta 
hristir  reidr  vid  fliödid  kristid. 

S8:   sannan:   so  Detter,  Hs  sannum.    8T,  9«,  9»:  Ergänzt  nach  K.    9»  sig: 
so  Hs(V):  K.  svo.     12'  hvftra  zweimal,  das  erste  gestrichen. 
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ftmtigu  valldi  fr(ödra  h^ljlda 
faiinar  löfa  spekt  ad  prol'a 
eigandi  vtö  ambtttt  fafega 
engla  dyr  . . . .  ds  . . . 

13.  Heilug  rydd  tök  hätt  ad  nuila 
liardla  dyr  vid  meyna  skyra: 
Katrin  vit  pü  ad  gudlüms  gä-fir 
gistir  biartr  i  pinu  hiarta 
Hyrn  en  besta 

Jieidna  spekinga  orma  leidar. 
unnar  lei<^  pä  e(ll)da  Na(nna) 
alla  pä  til  minnar  ha(llar). 

14.  Meistarliga  vann  mentir  leystar 
mü'rin  glodd  af  himna  rpddu 

allar  paVr,  er  yflgir  pollar 
^glis  stiettar  häna  friettu. 
spektar  lauss  b(a)d  spekinga  pessa 
spennir  mälms  i  elldi  brenna, 
riettvis  marin  rtfesi  pötti, 
reisu(li)gr,  pann  hvern  er  sigrar. 

15.  Vitrir  bädn  vella  Prudi 
vargfä'öendur  peim  ad  biarga, 
säl  og  ond  vid  sv&lum  fianda: 
sattu  oss  vid  gud  Jakobs  rättar! 
katrin  tiäöi  Krists  firir  lydum 
krapta  verk  og  dyrdir  sterkar, 
eigendr  töku  idran  fagra 

9glis  tüna  af  dtemum  fggrum. 

16.  ßragnar  lietu  i  bäli  heitu 
blessad  lif  enn  för  med  vifi, 

lik  heilug  i  lädi  ad  hylia, 
lyda  sveit  med  allri  prydi. 
härid  kunni  ei  helldr  ad  brenna 
hrannar  bliks  ä  vidi,  enn  annad, 
ytendr  lofudu  engla  gä-ti 
ylldu  fress  af  täkni  pessu. 


128:  Nur  das  hier  Gedruckte  sicher;  K:  eingla  dyrfl  n lds.  138:  ha(llar): 

erg.  nach  920.     14*:  b(a)fl:  erg.  von  K.     158:  tüna:  Hs  tun.    16*.  för:  hs  fort. 
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17.  Heyi  |)u.  Meisaftr  bimna  ctyröar, 

heita  skal  eg  nü  ä  f>ig,  veitir. 
gnfedari  minn  og  gnddomi  ipennir, 
gef  mier  viokvä-milig  or<>  til  stefia! 
St.-ndi-  og  sitr  lil   b&gri  lian<lar 

beilag  Ifaria  alldar  deili, 

milldingr  skipar  nü  mana  fblMar 
niii-str  Katarina  henni  eö  mfesta. 

IX.  Hilmir  segi  eg  art  hugOist  tä'la 
bimna  gü'tis  ambatt  nueta, 
mygir  bauöst  J)ü  fliorti  fygru 
l'annar  lofa  aß  eiginmanni. 
allir  skoln,  kvao  odda  spillir, 
eUda  Lofn,  i  minu  velldi 
heiöra  |>ig  sem  helga  gydio, 
Imyssings  teigs,  ef  mig  vi II  eiga. 

10.  Katrin  sagoist  konungi  heitin 
krapta  füll,  Jjeim  er  allt  gott  skapti, 
oUam  neitte  ofnis  palla 

oröum  fylkis  heilug  skorrta. 
reiö  skipaöi  geinia  glüAi 
grdboara  heims  ad  fletta  kheöum 
fyröum  sinum,  fast  ad  beria 
(allda  strond  og  kvelia  i  bondum. 

20.  Beria  frä  eg  styngum  stö(rum) 
(st)illis  rekka  liötrar  villn 
millda  ambätt  mana  folldar 
milldings  frä-gs  og  vondum  gilldum. 
blöoid  Haut  af  bük(i)  (h)vitum 
bragnings  meyiar  solar  vagna. 
siöan  byrgöu  seggir  heiönir. 
Bvanna  gurt(s)  (i)  «(m)yrku  ranni. 

11.  Diottinn  s;Hl  rieö  (dre)g(l)a  f>elln 
dä'inistöls  med  täknum  sä-ma, 

fftsoist  henni  ei  fyrr  ne  siöar 


19*  reirt:  so  Detter.  Hs  reiOur.  208  gud(s):  erg.  v.  Üetter.  Alle  übrigen 
Ergänzungen  in  Str.  10.  von  K.  31'  (dre)g(l)a:  Hs .  g .  a;  K  (hrin)ga.  21s 
aidist:  Hfl  fäddist. 
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l'rödari  ur.'vv,  nema  drottins  mödir. 
Stendr  og  sitr  til  ha'gri  bandtr 
lieilug  Msfria  alldar  deili, 
milldingr  skipar  nü  mana  folldar 
mä'str  Katrinu  henni  ed  nä-sta. 

22.  Keisarans  tok  kvän  ad  f'ysast, 
Katrinu  ad  tiä  idran  sina, 
bragnar  visa  ad  byrgdu  hüsi 
bauga  Hlokk  ä  grimu  dokkri. 
brekku  fnf  eg  med  briösti  klokku 
beygia  sig  flrir  helgri  meyiu, 
haleit  var  päd  henni  sfbla, 

himna  velldis  sika  ellda. 

23.  Siettu  mig  vid  solar  dröttinn, 
syndir  jäta  eg  pier  med  grati, 
giptu  fylld  og  guddöms  krapti 
gofgust  ma-r,  kvad  hilmis  ktera. 

trü  pu  ji  pann,  er  tök  ad  snn'da, 
traust  kalla  eg  päd,  skepnu  alla, 
Lofn  gudvefs,  en  lostum  hafna, 
limr  m&lti  svo  fylkis  himna. 

24.  Drottins  tiädi  dyrsta  hsittu 
dyrlig  ambätt  himna  styris, 

rinar  bäls,  svo  ad  rongum  greinum 

rist  haf'nadi,  enn  iätte  Kristi, 

sidan  toludu  sfttur  bifdar, 

sdmlundadar  af  g<5du  tömi 

alla  nött  um  engla  stillis 

ord  og  verk,  prer  er  guddom  merkia. 

25.  Skiolldungr  veitir  sk^ia  velldis 
skirdum  piööum  allt  ed  göda 
hiartanliga  ä  himnum  biortum, 
häleitr  er  Kristr  Jesus  sälum. 
Stendr  og  sitr  til  ha'gri  handar 


22«   sig:   so   Hs;    K   svo.     228   sika:    Hs  sik.    24*  orö:  so  Detter;  Hs  or; 
|i;i'r:  Hs  per. 
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heilug  Maria  (alldar  deili, 
milldingr  skipar  nu  mäna  loldar 
niiislr  Katrinu  henni  od  nsi-sla). 

26.  Ridderi  tök,  sä  er  riesis  leiddi 
ranns  til  myrkrs  firir  gyfgan  svanna 
eiginkvän,  af  ordum  Sägu 

eida  linns  ad  kasta  heidni. 
ytir  sagdist  alldar  gä-tis 
elgs  sölbyrdis  meyiu  helgri, 
gilldiga  vafdr  i  glä'pum  gllum: 
gud  Isäks  kenn  mier  ad  prisa. 

27.  Katrin  beiddi  hann  Kristi  jata 
klykkv(andi)  enn  neita  fianda: 
sidan  tak  Jm  synd  ad  hriöda, 
seims  tinandi,  ur  briösti  f)inu. 
einum  skaltu  i  {>renning  J)iöna, 
J)eim  er  skapti  söl  og  heima, 

fydur  og  syni,  og  ferdir  tyda, 
flöd  og  land,  og  helgum  anda. 

• 

28.  Helga  sidu  tök  drengr  og  dolga 

dücenti  i  myrku  büsi, 
lä'gis,  var  J)ad  likn,  af  fogrum 
listar  ordum  brima  skordu. 
Porphirius  biet  princeps  J)essi, 
pells  kenndi  fieim  guds  ord  {jella, 
fleygir  trudi  sä  fälka  teiga 
fannar  hverr  ä  dröttin  sannan. 

29.  Hrist  för  Jm  med  breinu  briösti 
hrings  ä  braut,  og  mälma  gautar; 

\)11  leyfdu  pau  cngla  stilli 
endalaust  sein  guds  mivr  kendi. 
Stendr  og  sitr  til  lurgri  liandar 

26l    leiddi:    so    Detter;    Hs    leföi.     -2Sb:    Porphirius:  Hs  immer  Forpliirius: 
288  hverr:  so  K;  Hs  hvernn. 

Sptrbtr:  Sechs  UlUudisebe  Gedichte.  \ 
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heilug  (Maria  alldar  deili, 
milldingr  skipar  nü  mäna  folldar 
mä'str  Katrinu  lienni  ed  n&sta). 

30.  Tölf  daga  liet  trödu  elfar 
tiggi  ellds  i  hoptum  liggia 
bundna  fast  i  byrgdu  ranni, 

baud  hann  slikt  ä&r  enn  lmn  tök  dauda. 
sina  hitti  siklingr  mann, 
sannr  lausnari  allra  manna, 
itarligr  med  engla  sveitum 
ambfCtt  krera  og  liösi  sk&ru. 

31.  Verd  ertu,  segir  dröttinn  difrdar, 
dyggust  mrär,  ä  himni  ad  byggia, 
launi  skaltu  firir  prautir  [>inar 
piggia,  slikt  kvad  engla  tiggi. 
hrtedast  parftu  ei  höt  ne  dauda 
heidins  grams  ne  mikla  reidi, 

sveitir  &tla  eg  ad  senda  ä  moti 
sälu  pinni  engla  minna. 

32.  Katrin  gordist  hress  af  heitum 
hilldings  pess,  er  veitir  milldi, 
btedi  girntist  bauga  troda 

beiska  naud  og  säran  dauda. 
siklingr  baud  til  sin  ad  leida 
s&ta  ambj(tt  (himna)  gtfetis. 
biartur  skein,  sem  brynni  af  kerti, 
bauga  pellu  geisli  af  augum. 

33.  Allir  töku  ad  undrast  pollar 
yglis  ness,  er  niferin  pessi 
skylldi  svo  med  skiferu  holldi 
skina  mega  firir  pisluni  sinuni. 
Stendr  og  sitr  til  h&gri  handar 
(heilug  Maria  alldar  deili, 
milldingr  skipar  nu  mäna  folldar 
mrestr  Katrinu  henni  ed  nresta). 

303:    byrgou:    Hs    byrdgu.     308:    mäna:    so    Hs;  (maana);  K  manna.     32' 
r.  v.  K. 
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34.  Stef  fmu,  er  eg  meft  stu<Ma  knili 
-inuVil  lieft*  eg,  munu  verda  aö  Ufa, 
skiolldungs  er  nü  sk^ia  velldis 
sl.iinrinn  gorr  um  häleitt  dü-ini. 

oll  hafdi  Jim'  odda  spillir 

oröin  som  viö  fallda  skoröu,  | 

blöta  fa'gir  bauöst  aft  eiga 

bragnings  meyiu  solar  vagna. 

35.  Hygg  ad  \n\  nü,  heioinn  tiggi, 
hart  mä'lti  svo,  ollu  ä'öri, 

livarn  mundir  Jm,  e<\i  heimsku  giarnan 

hafnar  liösa,  fyrri  kiösa? 

helldur  keri  eg,  kvad  hristir  skiallda, 

hverium  frregra,  enn  ollum  krgra. 

eigi  skil  eg  J>ann  odling,  Saga 

ellda  siks  hefr  friett  ad  sliku? 

36.  Qllum  hlutum  er  Aftri  og  sälli 
Jesus  Kristus,  enn  fie  og  listir 
umgeypnandi  allrar  skepnu 

er  veitandi  manni  hverium. 
hiröir  blessaftr  himna  d^rdar 
hliömraddadr  a  efsta  dömi 
sunnudagr  er  |>a  sinum  monnum, 
svo  greinir  {)aö  murin  hreina. 

37.  HinVi{)oll  tök  hans  til  orda 
hyriar  flöfts  og  rieft  aft  spyria 

—  runnu  tär  um  hvarma  henni: 
hvers  kunni  frier  meyna  f>essa? 
alldri  hefr  hun  yöru  velldi 
unnift  mein,  svo  {)aö  megi  greina 
grams  unnari  g&dsku  sinnar 
giallda  frsf  frier  himna  skialldar. 

38.  iEöin  hliöp  i  Piatons  pryöi, 
pina  bauö  hann  dröttning  sina, 
briöstin  skäru  blota  lystir 

34*  eg,  munu :  Hs  ec  oc  mun.  34*  Vor  nü  ein  unleserliches  (ausradiertes?) 
Wort.  35*:  svo:  Hs  so;  K  sa.  35*  hafnar:  so  Hs;  Detter  Hafna;  K  hafnir. 
371.     HirdibOll:  Hs  Hir-Ms  l>rjll. 
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baugs  spennandar  lifs  af  henni. 
tiggi  liet  |m(  trödu  hoggva 
tälgiarnastur  Idia  mala, 
srflu  get  eg  ad  hennar  hvili 
himna  Krists  i  d^rdar  vistum. 

39.  Ytir  fr*  eg  ad  efli  blöta 
Idia  raddar  f>annveg  kvaddi: 
reyna  skal  eg  nü  r&si  ad  f)iöna 
rodla  skrins  og  fielagar  minir. 
d&mi  munu  menn  hvergi  i  heimi 
heyra  slik  firir  sinum  eyrum, 
draupnis  hlynr,  er  drottning  Jana, 
dgggvar,  baut  med  sverdi  ad  hgggva. 

40.  Hvern  byd  eg,  kvad  enn  heimsku  giarni, 
hiorva  lund  ad  missa  fiorvi, 

vedrar  hvälfs  ad  visi  heidrar, 
vella  niötr,  enn  hafnar  blötum. 
ytar  kvädust  engla  greti 
jotna  röms  hafa  hugad  ad  Jaöna 
meidir  töku  dapran  dauda 
drafnar  ellds  i  Jesus  nafni. 

41.  Porphirium  firir  pislir  störar 
pr^ddan  vann  og  tvau  hundrud  nianna, 
get  eg  vist,  ad  gumnar  hliöti 
gofuglig  laun  af  solar  jofri. 
liüfri  baud  enn  lestir  hlifa 
lofdungs  am(bät)t  himintungl(a), 
au(d)  og  folld  ad  eignast  skylldi, 
eitri  likr,  enn  dr6t(tning  heita) 

42.  Neittu  eigi  ad  })iggia  f>etta, 
Pundr  (m)ajlti  svo  orma  grundar, 
pella  brik,  ne  pislir  strekar 

386:  Idia:  so  J.  |>orkelsson  hs  hier  und  39*  j «Mv.    39:  Ytir:  so  Hs;  Detter  yti 
K    Ut.     396:   munu:  so  Hs;  K  mun.     40*  hafnar:  hs  hafna.     41*  tvau  hundrud 

K.    tven    hundia»),    Hs  undeutlich.     418.   ain(h&t)t:  so  Hs;  K  jn 42  Neittu 

so  Hs;  K  Heittu. 
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pälm(ar  lineitis)  frier  um  veiti 
vn-la  madr,  kvaö  veitiselia 
(vins),  frestadu  ei  dauda  iniimin 
alldri  skal  eg  nü  ydru  velldi 
unna,  dyrka  eg  hilm(i)  sunnu. 

43.  Reidr  geidist  frä  ni'sir  skordu 
refla,  beidde  lyda  eflir 

hilldar  vedre,  ad  hyggva  skylldi 
hiinna  gä-tis  anibätt  m;ita. 
bliöust  In r  ({)ä),  (b)iort  og  skäTUst, 
blessud,  dygg,  sem  nnrt  og  hygginn, 
frid  og  fygr  med  pislar  p(rydi) 
pella  bn'k  til  liimua  rikis. 

44.  Linna  hulldi  lika(m  hennar) 
leitis  niyrdr  i  gnfenni  jordu, 
ondin  für  med  einglum  styris 
imna  songs  ä  biarta  (himna). 
täkna  fiylld  ma  traudla  reikna 
tunga  min,  er  Katarina 

vi(nnr  ei)nart  ä  grundu  giTenni, 
grein  synn  er  fnid  kristnum  mynnum. 

45.  Liödad  hefi  eg  um  l(eyfdan  d)auda 
lims  mä'tiligs  alldar  gädis, 

diyrfung  mikil  er  slikt  ad  start'a 
spill(i)  baugs  med  tungu  illri. 
liillding  beidir  himna  velldis 
hneigifrollr,  ad  reidist  eigi, 
oglis  tüna,  ordum  sinum, 
yndi  mitt  hefi  eg  lagt  vid  syndir. 

46.  Bergda  eg  med  briösti  saurgu 
blödi  og  holldi  skapara  f)i<Jdar, 
sarliga  er  eg  f  sauri  ollum 

4-2*.  42':  erg.  nach  K.  428  veitiselia:  Hs  vettis  selia.  435:  erg.  nach  K.  436: 
sem  fehlt.  4,'>7  n(ryfli):  so  Detter;  K.  sp .  . . .  Hs  unsicher.  44l :  erg.  v.  K.  444: 
imna:  hs  ymna;  (himna):  K  b....  449:  er:  Hs  en.  44T:  vi(nnr  ei)nart:  K. 
vnir . . .  nart;  Hs  zweideutig;  einart  erg.  v.  Detter.  45l  hefi  eg:  Hs  het'ur; 
l(eyfoan  d)auöa:  erg.  v.  Detter.  45*:  erg.  v.  K.  45T  tüna:  K  tun  ä;  Hs  zwei- 
deutig. 
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synöa  vaför  og  illsku  lyndi. 
hylmi  eg  firir  hneitis  pälmum, 
hördömi  sem  stulld  og  moröi, 
manndräpiö  verör  optar  unniö, 
yggiar  bals  enn  runnar  hyggia. 

47.  Heita  vil  e(g)  (ä)  himna  g.rti, 
hrreddr  og  skelföur,  aö  min  gräddi 
andar  sär,  pvi  eg  hefi  bundiö 

yndi  mitt  viö  fülar  syndir. 
dyra  biö  eg  do/glings  mööur 
d&mistöls,  sem  heims  og  solar, 
arnaöar  orös  viö  hilmi  hlyrna 
häleitan  firir  minni  sälu. 

48.  Alla  kveö  eg  alldar  stillis 
engla  sveit  aö  mier  skuli  veita 
t&naö  sinn,  svo  t&ki  aö  hrynia 
tarin  hrein  af  brünar  steinum. 
nföin  er  eg  nü  allra  aö  iörast 
ödäöa,  svo  aö  eg  Ui  näöir, 
annars  heims  pä  er  dröttinn  dtemir. 
dyrstrar  hallar  piööir  allar. 

49.  Katrin  biö  eg  aö  Kälfi  veiti 
kv&öis  laun,  er  hleypr  en  sk&öa 
emiandi  frä  efsta  dömi 

oflug  ferö  meö  svgrtum  diyfli. 
greini  og  verndi  gioröir  minar 
gcjfug  Maria  solar  jofri, 
giptu  fylld  og  guödöms  krapti, 
gr&öarinn  einn  er  henni  aöri. 

50.  Qllum  veitir  engla  stillir, 

orö  sgnn  eru  paö  kristnum  monnum 
dyrö  haleitri  en  cjll  meö  oröum 
unnar  dyrra  biöia  kunna. 
eigendr  nä  firir  iöran  fagra 

471:  erg.  nach  K.    475  dyra:  so  Hs;  K  dyrs . .    495:  verndi:    so  Hs  (?);  K 
lindi.     508:  eigendr  nä:  Hs  eigendurna. 


Sechs  islämlisclie  Gedicht*. 

julna  r<»ms  u  efsta  <l<mii 
hAstri  Ugn  med  belgum  Krifti, 

hliöti  eg  svo  ad  allein  juiöti. 

51.  Katerin  vid  ö*Ai  nwituni. 
ofni  glers  mert  BQgtma  |>essa 
vitulus  gaf  honum  viöarins  heiti 
vates  bernit,  enn  nü  er  bann  frater. 
littu  madnr  ä  leturid  f)etta 
landi  r(e)i(t)  segir  däar  veitir 
lauft  f>ollr  f  lä'stu  briefi 
(leita)  mättv  ad  v(o)ru  he(iti). 
Amen 

51s.    vitulus:    so    |>orkelsson;    Hs    vitblas  (?).     51*  und  51 9:  erg.  von  |»ork. 
Amen:  K.  yllum. 
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Anmerkungen. 


Mariuvfsur  I. 

1.4.  hreina  gehört  zu  snilld.  5 — 8.  Auflösung:  »Gofgan  guö 
minn  vi]  eg  biöia.  ad  hann  minnist  myskunnar  ä  skepnu  sinni. 
päd  er  railldust  guds  villd.» 

2.3.  nefndr  med  nögleiks  ordum  muss  einen  Fehler  enthalten, 
da  die  Hending  fehlt  und  nögleiks  ordum  unverständlich  ist.  Dürfte 
man  für  unseren  Dichter  die  nisl.  Aussprache  md  für  fnd  voraus- 
setzen (vgl.  F.  Jönsson,  Islandsk  Sprogtere,  S.  6)  so  wäre  nefndr 
med  nögleik  siemda  eine  befriedigende  Besserung,  ce  und  or  sind 
einander  oft  zum  Verwechseln  ähnlich,  und  war  erst  nögleik  stemda 
zu  nögleiks  oröa  verlesen,  musste  das  med  wohl  die  Änderung  zu 
ordum  herbeiführen.     Oder  nefndr  med  nögleik  spgli? 

5.  scelli  ist  höchstwahrscheinlich  mit  Kahle  zu  stellar  zu 
ändern;  vgl.  jedoch  Detter-Heinzels  Edda  II.  288,  wo  Beispiele 
für  »possessiven  Dativ»  gesammelt  sind. 

5—8.  Die  Konstruktion  der  zweiten  Strophenhälfte  ist  nicht 
klar.  Kann  jartegn  sanna  bedeuten  »die  Wahrheit  des  Wunders 
dartun»?  Oder  ist  stett  hreinlifid  Anrede  an  den  heiligen  And- 
reas, vgl.  Mgr.  10;,  wo  haleitt  hylli  lyds  Ansprache  an  den  heili- 
gen Augustin  zu  sein  scheint?  Vv.  22  wird  Andreas  yfirskinandi 
äst  genannt. 

8.  Kahles  Vorschlag  »dhlyöandum»  für  »ähbjdandi»  ist  ab- 
zuweisen, da  letzteres  auch  dat.  pl.  sein  kann. 

3.4.  Die  sichere  Besserung  scem  für  sgnn  stammt  von  Mogk 
(Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.,   1900,  sp.  366). 

4.1.  Die  Änderung  auds  f.  adr  ist  wohl  unvermeidlich;  cegir 
briidar  kann  nicht,  wie  K.  (S.  116)  meint,  eine  Mannkenning  sein; 
aa  und  au  sind  einander  oft  sehr  ähnlich  und  auds  dgir  ist  na- 
türlich korrekt. 


i  nttodMche  Gedichte.  M 

5.3.  s.itt  al*  simii  (luttur  übersetzt  Detter  mit  »cum  pace 
liliae». 

5—8.  ord  =  »üble  Nachrede»  vgl.  die  Phrase  leggja  c—m  e—t 
Hl  ords. 

i\:.\.  Das  überlieferte  mcyndar  ist  unverständlich,  myndar 
»bildet»,  wie  K.  vorschlägt,  scheint  mir  nur  ein  Notbehelf.  Eine 
befriedigende  Besserung  weiss  ich  nicht  beizubringen. 

7-8.  Für  das  handschriftliche  somdi  sdr  kunnum  schlägt 
Detter  syndum  sdrkunnum  vor;  das  letztere  Wort  (=  traurigerweise 
bekannt?)  scheint  jedoch  nicht  belegt  zu  sein,  weshalb  mir  die 
Konjektur  scndi  sdrs  kunnum  »dem  verwandten  Mann*  wahr- 
scheinlicher scheint.     Zu  der  Kenning  vgl.  beitir  sdra,  prymlur  421. 

7.3.  sd'lldur,  offenbar  EU  sprakki  gehörig,  ist  in  diesem  Zu- 
sammenhang sehr  auffällig.  Es  sieht  beinahe  aus,  als  wäre  es  im 
Sinne  des  adj.  adlugr,  »unglücklich»  gebraucht,  während  es  sonst 
z.  B.  in  siclldarlif,  gerade  das  Gegenteil  bedeutet. 

Zu  der  Konstruktion  »skildi  sig  saklaus  vera»  vgl.  Nygaard, 
8  217,  A  1. 

8.2,  3.  ikdi  ist  wohl  gen.,  fylld  subst.  »die  Fülle  des  Zornes». 
So  scheint  Detter,  der  die  in  unserem  Text  akzeptierte  Interpunk- 
tion vorschlägt,  die  Stelle  verstanden  zu  haben.  Doch  wäre  auch 
folgende  Auflösung  möglich:  Brann  i  brjösti  hennar,  er  frü  sü, 
fylld  (part.)  bäöi  grimd  og  nöi  (dat.),  villdi  foröast  sliku  oiöi. 

3.  frü  sü  für  hüsfrü  ist  nötig,  da  das  zweite  Kompositions- 
glied nicht  Träger  der  Allitteration  sein  kann. 

9.1—4.  Auflösung:  Brüörin  let  drepa  bräöa  sott  mann  sak- 
lausan  sinnar  döttur  af  liti.     snöt  varö  bräö  i  räöuin. 

5—8.  Kahle  schlägt  vor,  greidir  für  grddir  zu  lesen  und  zu 
greidir  glndunna  ein  hafs  zu  »ergänzen»,  um  so  eine  Mannkenning 
zu  erhalten.  Leider  fügt  er  nicht  hinzu,  an  welcher  Stelle  »hafs* 
einzuschalten  sei  und  muss  ausserdem  enge  syntaktische  Ver- 
bindung der  beiden  Strophenhälften  annehmen.  Ich  halte  die 
Besserung  gloda  Nd  gnedis  für  umso  notwendiger,  als  glodanna 
allein  schon  auffällig  ist:  so  viel  ich  sehe,  verwenden  nämlich  un- 
sere Gedichte  den  suffigierten  Artikel  nur  bei  den  Grundwörtern, 
nie  bei  den  Bestimmungswörtern  der  Kenningar,  also  z.  B.  audar 
pellan  Mar2.  13.5,  nicht  »|>ella  auöarins».  Nu  gloda  grddis  be- 
zeichnet natürlich  die  Tochter. 

Detter  bemerkt,  dass  mddandi  zu  mein,  nicht,  wie  K.  meint, 
zu  mödir  gehöre. 
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10.1.  knikleik  kann  ich  nicht  belegen;  es  scheint  zu  bedeuten 
»nach  der  Art  von  Krähen,  unter  Geschrei,  geführter  Streit». 

Das  lins  der  Hs.  meint  sicher  linns,  nicht,  wie  K.  glaubt, 
lins.  Freilich  ist  auch  linns  leennir  keine  regelrechte  Kenning, 
doch  scheint  es,  dass  sie  unserem  Dichter  dafür  galt,  wenigstens 
gebraucht  er  auch  Mar.8  268.  lundr  linns  als  Umschreibung  für 
»Mann».  Ist  Unnr  ein  Schiffsname,  wie  ormr,  dreki,  oder  Be- 
zeichnung des  Schwertes,  wie  nadr?  Die  Glavis  poet.  verzeichnet 
Udr  unter  den  »sveröa  heiti»  doch  kann  ich  keinen  Beleg  hiefür 
finden. 

4.  leidd  ist  part.  perf.  von  leidr  »to  make  a  person  loathe 
a  thing». 

7.  Die  Hending  ist,  wie  Mogk  (Litbl.  1900,  sp.  366)  gesehen 
hat  parscm  (=  passem):  vissu.  Beispiele  für  die  Teilnahme  des  An- 
lauts an  der  Hending  bieten:  Mar.1  165  siä  pu:  mööir;  Mar.3  14.7 
svo  var:  -lifr;  Vv.  pä  muri:  beimum. 

11.4.  Die  Ergänzung  erscheint  mir  keineswegs  sicher,  prceta 
mdls  müsste  heissen  »die  heftig  vorgebrachte  Rede».  Nebenallit- 
teration  (mäls:  mreta)  ist  zwar  nicht  unerhört,  s.  Rydberg,  Die 
geistl.  Dräpur  S.  LXVIII,  scheint  aber  in  unseren  Gedichten  sonst 
nicht  vorzukommen. 

7.  ment-idinn  »der  der  Bildung  Beflissene,  der  Priester»  (?). 
Das  ganze  scheint  zu  bedeuten:  »Das  meint  der  Priester:  der  Tot- 
schlag ist  zum  Morde  geworden»  (nämlich  dadurch,  dass  die  Frau 
verabsäumt  hat,  ihr  Verbrechen  öffentlich  auf  sich  zu  nehmen,  at 
lysa  vigi,  vgl.  Fritzner,  s.  v.  morö). 

12.5.  Die  Kenning  silkisöl  figuriert  bei  K.  S.  117.  merkwür- 
digerweise als  silkisöla. 

7.  brdtt  von  Detter  ergänzt;  es  passt  dem  Sinne  nach  vor- 
trefflich, doch  scheint  die  Hending  tt :  t  in  unseren  Gedichten  iso- 
liert zu  sein.  Vielleicht  ist  für  heita  heitta,  part.  pf.  von  heita, 
»erhitzen»  zu  lesen. 

13.2.  kvinna  ist  gen.  pl.,  zu  flokkrinn  gehörig,  minniliga  adv. 

7.  Die  Hs.  scheint  eher  auf  sceta,  als  auf  K's.  s(v)arta  zu 
weisen.     Das  erstere  ergiebt  auch  reineren  Reim. 

8.  K.'s  Änderung  kyndizt  für  kyndir  ist  unnötig;  es  liegt 
eine  unpersönliche  Ausdrucksweise  vor. 

14.1.  Das  äskiselia  der  Hs.  ist  natürlich  =  ceskiselja,  nicht 
eskiselia,  wie  K.  will. 


Sechs   isländische   <  in|i<  litr.  .7.1 

3.  mprh  habe  Ich  beilMh;ilt«-n.  dfl  M  durch  .Mar.'  137  j><ir  <  r 
kirkiu  mikit  mark  Maria  i  borg  stdr  gestützt  wird;  kirkiu  mark 
(mork  wohl  pl.)  scheint  zu  bedeuten  »eine  bemerkenswerte  Kirche». 

5.  Die  von  K.  befürwortete  Umstellung  von  miükldtri  und 
meyiu  ist  unnötig,  da  meyiu  mit  pu(tt)  reimen  kann,  vgl.  Vv.  ■!'■' 
pvit  Mariu  mcyiar.  K.'s  Vorschlag,  pvit  für  polt  zu  lesen,  ist 
unnötig,  da  ja  pött  nicht  immer  streng  konzessiv  ist. 

15.1.  Frü  sü  er  flödi  i  tdrum  (K.)  ergiebt  keinen  Reim. 
Allerdings  scheint  mir  auch  För  nicht  recht  befriedigend. 

6.  likneski  f.  likneskiu  von  Detter  vorgeschlagen;  der  Fehler 
ist  durch  Anlehnung  an  meyiu  (Z.  7)  entstanden,  fersk  von  einem 
Marienbilde  auch  Vv.  17°. 

16.1.  Übersetze:  »Das  in  der  Gefahr  angelegte  Kleid  am  Leibe 
der  Frau  troff  von  Tränen».  Mit  dem  überlieferten  »friiinnar» 
weiss  ich  nicht  anzufangen. 

17.3.  Detters  Konjektur  Maria  für  Marin  ist  nötig,  da  K.'s 
Vorschlag,  min  (Z.  4)  auf  gengis  (Z.  5)  zu  beziehen  nicht  ange- 
nommen werden  kann  und  auch  Ramschs  Übersetzung  min  full- 
tingi  pinum  =  »Deine  Hilfe  für  mich»  (Idg.  Anz.  11,  1  IG)  höchst 
bedenklich  ist. 

4.  fulltingi  ist.  dat.  des  masc.  fulltingr,  weshalb  K.'s  Vor- 
schlag pinu  f.  pinum  unnötig  ist. 

18.3.  liforöinn  scheint  zu  bedeuten  »die  das  Leben  verwirkt 
hat,  (?)  vgl.  verda  »verlieren»,  Gerings  Eddaglossar. 

5.  cd  illa  f.  at  illa  scheint  mir  das  nächstliegende  zu  sein; 
übersetze:  »Ich  will  das  Böse  gesagt  (meine  Sünde  bekannt)  haben; 
nun  mag  alles,  was  mich  betrifft,  nach  deinem  Willen  gehen, 
heilige  Maid».  Wie  K.  sich  bei  seiner  Änderung  Hin  st.  illa  die 
Übersetzung  denkt,  ist  mir  unerfindlich. 

19.6.  kasta  in  der  Bedeutung  »verwerfen»,  scheint  sonst  nicht 
belegt  zu  sein. 

20.4.  Die  Zeile  muss,  wie  sie  überliefert  ist,  verderbt  sein,  da 
a  in  unseren  Gedichten  nicht  mehr  Aöalhending  mit  y  bilden 
kann.  K.  schlägt  *'  fgstu  für  i  fasta  vor,  doch  scheint  ein  solcher 
Ausdruck,  in  der  Bedeutung  »fest,  ohne  Unterbrechung»,  nicht  vor- 
zukommen. Detter  verweist  auf  fasti  »Feuer»,  was  in  Verbindung 
mit  der  Änderung  vidr  kastar  f.  viökostur  eine  befriedigende 
Lesung  ergibt. 

5.     volldugt  f.  vollygt  von  K.  vorgeschlagen. 
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21.6.  ricri  kann  der  fehlenden  Hending  wegen  nicht  beibe- 
halten werden,  ytar  ritar  ist  keine  klassische  Kenning,  da  der 
pl.  ytar  in  der  guten  Zeit  nur  als  »ökennt  heiti»  vorkommt.  Für 
unser  Gedicht  ist  aber  die  Annahme  einer  solchen  Umschreibung 
unbedenklich. 

22.2,  3.  elldr  hyriar  bedeutet  nicht  »Feuer  des  Feuers»  (K.), 
sondern  elld,  hyriar  miklii  meira  heisst  »ein  Feuer  von  grösserer 
Glut».  Unter  den  Lexikographen  ist  Vigfüsson  meines  Wissens 
der  einzige,  der  hyrr  nicht  schlechterdings  mit  »Feuer»,  sondern 
mit  »embers»  übersetzt. 

7.     Eine  sichere  Herstellung  der  fehlenden  Hending  weiss  ich 
nicht  vorzuschlagen.     In  betracht  kommt: 
banda  hvaö  af  brüöi 
b.  hvaö  =  jedes  der  Bande. 

23.4.     sveit  =  dem  Volke. 

7.     Auch  hier  weiss  ich  keine  befriedigende  Besserung,  baug- 
stallr    kann    »Schild»    oder    »Arm»    bedeuten,  was  hier,  wo  man 
eine  Kenning  für  Feuer  sucht,  kaum  passt.    Entschliesst  man  sich, 
baugstallz  zu  ändern  so  könnte  man  lesen: 
horsk  sat  brüdr  i  brööur 
baugs  hjalls  um  dag  allan. 
baugr  hjalls  (=  hjarls)  =  Meer,  brödir  baugs  hjalls  =  Feuer. 

24.4.  Das  volna  der  Hs.  kann  nicht,  wie  J.  J)orkelsson  meint, 
volgna  bedeuten,  da  dieses  weder  der  Form  noch  dem  Sinne  nach 
passt.  Anderseits  ist  das  von  mir  eingesetzte  bglna  in  der  Be- 
deutung »schlecht  werden,  verderben»  anscheinend  nicht  belegt. 
Nur  E.  Jönsson  kennt  es  in  der  Bedeutung  »blive  möjsommeligt 
eller  besvaerligt». 

5.  Helldr  (so  Hs.)  lässt  sich  nicht  verteidigen.  Ranischs 
Vorschlag,  hrings  eldr  als  »das  ringförmige  Feuer»  zu  verstehen 
(Idg.  Anz.  XI  116)  wäre  freilich  annehmbar;  auch  Detter  ist,  wohl 
unabhängig  von  R.,  auf  dieselbe  Idee  gekommen.  Aber  da  Aöal- 
hending  in  ungerader  Zeile  für  unsere  Gedichte  nicht  nachweisbar 
ist,  scheint  mir  die  Besserung  Hilldr  für  helldr  unbedingt  nötig. 
(Hilldr  hrings  =  Frau.) 

25.1 — 4.  Für  die  von  Kahle  angenommene  Konstruktion  kata 
Synesin  scheinen  mir  ausreichende  Parallelen  zu  fehlen,  weshalb 
die  Änderung  lydir  für  lydur  wohl  unvermeidlich  ist. 

5.     Detters  Konjektur  sMu  f.  sreta  ist  hier  wie  27 l  notwendig. 


Sechi  isländische  Gedichte  <>l 

<».  $H4k$tdU§t  »Gold»,  mir  ein  Notbehelf,  da  in  der  II-. 
Ihm ■lislw.iliiM'lirinlicb  ein  anderes  Wort  gestanden  hat;  doch  scheint 
mir  F.  Jönssons  Vorschlag,  teimtiaUt  <  =  seitnis  stall*)  zu  lesen, 
völlig  unannehmbar. 

M  In  Int  =  sich  beugend;  prcyiandi  meyiu  ist  wahrscheinlich 
unrichtig,  da  erstens  ftrcyia,  sich  sehnen,  nicht  zu  passen  scheint, 
zweitens  mcyia  kaum  von  der  jedenfalls  schon  recht  bejahrten 
Heldin  des  Gedichtes  gesagt  werden  konnte,  und  schliesslich 
pakka  ein  Dativobjekt  verlangt;  vielleicht  ist  »preyiandi  meyiu* 
zu  lesen,  »der  Jungfrau,  nach  der  man  sich  sehnen  soll»,  Maria. 

27.2.     säet  ist  wohl  Anrede  an  die  Jungfrau  Maria. 

5.  Die  Hending  ist  uniein  und  die  Zeile  unverständlich.  Man 
erwartet  statt  minstu  ein  Verbum  in  der  Bedeutung  »entfernen, 
abwehren».     In  der  Orthographie  der  Hs.  lautet  die  Zeile: 

minztu  unnandi  meztar, 
wobei  es  fraglich  ist,  ob  das  zweite  Wort  nicht  minandi  zu  lesen 
ist  (so  K.),  meztar  ist  beschädigt,  aber  noch  gut  zu  erkennen. 

8.  Mit  »bäl»  ist  natürlich  die  Hölle  gemeint.  Man  vergleiche 
zu  unserer  Stelle  den  Schluss  der  unedierten  »Heilagra  meyia 
drupa»  (AM.  713  u.  721) 

Firr  fni,  f>ä  vier  liggium  stirÖir 
selldir  fram  aö  synda  gialldi 
salir  värar  heitu  bäli. 

28.7.     Für  kunnaö  liest  K.  kunniö;  Hs.  zweideutig. 

29.2.     Die  Zeile  ist  vielleicht  zu  lesen: 
innilega  sem  eg  minti. 

inta  ist  dann,  acc.  sing.  fem.  des  Particips:  eg  lieft  inta  nt 
firir  ijtitm  (zu  Ende  erzählt)  allhrödigri  guds  »lotiur  immiliga  iar- 
Uign,  sem  eg  minti. 

vgl.  Vv.  8,G  wo  die  Hs  ynnilig  für  innileg  schreibt. 


Mariuvisur  2. 

Das  Versmass  dieses  und  des  folgenden  Gedichtes  ist  »half- 
hnept»  (Hattatal  77),  nicht  »hin  mesti  stüfr»,  wie  K.  meint.  Nur 
in  jenem  Metrum  können  nämlich  ."i-  und  G-silbige  Verse  ohne  Regel 
wechseln,  wie  es  in  unseren  Liedern  der  Fall  ist. 

l.l — 4.  Auflösung:  Dyröar  dröttin,  dönis  vorör  er  allt  gott 
veitir  bryguum,  geföu,  gialldi  hier  Jjygn  ad  bragar  bot. 
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ad  bragar  bot  ist  hier,  wie  K.  bemerkt,  nicht  der  bei  Snorre 
(Sn.  E.  I  642)  vorkommende  terminus  technicus,  bedeutet  aber 
auch  nicht  »Metrum,  Gedicht»  schlechtwegs,  sondern  »zur  Ver- 
besserung des  Gedichts».  Die  Hörer  sollen  schweigen,  damit  der 
Vortrag  des  Liedes  besser  von  statten  gehe,  gialldi  }>ggn:  dass 
man  schweige 

2.7—8.  Das  krafdi  von  AM.  721  ist  mir  ebenso  unverständ- 
lich, wie  das  vaföi  in  AM.  713;  ich  weiss  keinen  anderen  Ausweg 
als  die  etwas  gewaltsame  Konjektur: 

brüöi  peirri  er  bar  nauö 
b&n  veitti  guös  kvren. 

3.5—8.  Diese  Zeilen  sind  mir  gänzlich  unklar.  Der  Sinn 
scheint  zu  sein:  Die  Liebe  kann  dem  nicht  widersprechen  was  ein 
jedes  von  beiden  will;  aber  was  bedeutet  milli  pess  in  diesem 
Zusammenhang?  Man  vergleiche  zu  der  Stelle  Fiat.  I  506.  Dofri 
unni  honum  svo  mikit  at  han  mätti  ekki  i  möt  honum  lata. 

4.  fagrrdö  (721)  ist  die  richtige  Lesart,  vgl.  Adjektiva  wie 
fagrmäll,  fagrorör.  Die  Verderbnis  fp/gr  räö  in  713  ist  dadurch 
entstanden,  dass  man  räd  als  plur.  des  Substantivs  auffasste  und 
fagr  damit  in  Übereinstimmung  bringen  wollte,  ein  Irrtum,  in  den 
auch  K.  verfallen  ist  (S.  20.).  Die  Auffassung  als  Kompositum 
geht  auf  Detter  zurück. 

7.  Die  Alliteration  verlangt  die  Form  vurdu  f.  uröu.  Hin- 
gegen ist  uro u  Mar.1  8.7  bezeugt. 

6.3.  K.'s  Bemerkung  zu  klent  ist  unverständlich.  Es  hat  mit 
klettr  nichts  zu  tun,  sondern  ist  neutr.  des  adj.  klenn  »kostbar» 
(Detter). 

4.  Die  Änderung  kirkiu  f.  kirkia  ist  naheliegend,  aber  wohl 
nicht  unbedingt  nötig,  da  kirkia  Apposition  zu  klent  rann  sein 
könnte. 

8.1 — 4.  K.'s  Interpunktion  ist  unverständlich,  friovast  ist 
Infinitiv:  fruchtbar  werden. 

9.1 — 2.  Interpunktion  nach  Heusler  (Literaturzeitung  1898, 
1683).     barnfM  =  Mangel  an  Kindern. 

3.  mcedr  darf  natürlich  nicht,  wie  K.  will,  zu  mööir  geändert 
werden,  da  das  Metrum  eine  Senkung  am  Schlüsse  des  Verses 
nicht  duldet,  mcedr  als  nom.  ist  in  der  Zeit  unserer  Gedichte 
nichts  weniger  als  unerhört  (vgl.  Gfslason,  Efterl.  Skr.  II.  178). 

5.  Zu  der  Form  hneyxl  statt  des  gewöhnlichen  hneyxli  vgl. 
hneyxlyrdi  neben  hneyxliyrdi.     (Fritzner.) 
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10.6.  6.  Detter  mW  zu  K.'s  Oberaetiung  »sie  trag  Ihren 
Knaben  bis  znr  Anfangszeil  der  Geburt»  ein  Fragezeichen,  bar 
ist  wohl  als  »gebar»,  nicht  als  »trug»  zu  verstehen;  ä  frumtio  f.i- 
ftingar  heissl  wahrscheinlich  »zu  Beginn  der  Zeit,  in  der  man  die 
Geburt  erwarten  konnte». 

12.5.  ikaut  (721)  verdient  unbedingt  den  Vorzug  vor  Idnt 
(7:11),  da  ja  durch  die  letztere  Lesart  Aoalhending  in  ungerader 
Zeile  entsteht. 

G.  Das  Ausdruck  hani  forn  ist  auffällig  und  hat  meines- 
wissens  nur  in  cnn  forni  niadr,  cnn  forni  karl  für  »Teufel»  ent- 
fernte Analogieen.  An  forn  »Opfer»  ist  wohl  nicht  zu  denken; 
auch  mit  dem  Ausdruck:  dau<)ans  bauö  kann  fgröum  form  (Olafs- 
rimur  B  IV.  23.)  hat  unsere  Phrase  kaum  etwas  zu  tun. 

13.7.  Zu  kirkiu  mikit  mark  vgl.  Mar.1   14.' 

15.5.  K.  bemerkt,  dass  modir  ohne  Ergänzung  als  Bezeichnung 
der  Mutter  Gottes  auffällig  ist.  Da  nun  ausserdem  die  Hending 
fehlt,  ist  die  Stelle  ohne  Zweifel  als  verderbt  anzusehen.  Vielleicht 
ist  zu  lesen.- 

Märiu  nü  dis  d^r  u.  s.  w. 

16.3.     Die  Änderung  minnig  für  mining  stammt  von  Detter. 

17.3.  Die  Zusammenziehung  von  barns  naud  zu  barn-snaud 
»die  Kinderlose*  ist  wohl  gerechtfertigt;  oder  ist  barns  naud  Dativ, 
»infolge  der  Not  des  Kindes»? 

5.  Auch  hier  ist  die  Lesart  von  721  (naud  für  tiö)  vorzu- 
ziehen, da  sonst  Aoalhending  entsteht. 

19.1—4.  Die  Stelle  macht  beträchtliche  Schwierigkeiten.  K.'s 
Übersetzung:  »Gott  lässt  seine  Mutter  (den  Knaben)  zum  Leben 
erwecken»  scheitert  daran,  dass  lifna  nicht  »zum  Leben  erwecken», 
sondern  »lebendig  werden»  heisst. 

Das  Objekt  zu  Utr  lifna  kann  also  nicht  die  Mutter  Gottes, 
sondern  nur  der  Knabe  sein. 

Detter  macht  einen  auf  den  ersten  Blick  sehr  plausibeln  Vor- 
schlag: er  will  nach  lifna  ein  hann  einschieben  (was  vielleicht 
nicht  unbedingt  nötig  ist),  und  sina  in  sinnar  ändern.  Also: 
Gott  lässt  ihn,  um  des  gelobten  Namens  seiner  Mutter  willen,  zum 
Leben  kommen».  Allein  sinnar,  dass  in  unseren  Gedichten  kurzen 
Vokal  hat,  kann  nicht  mit  pin  reimen.  Da  nun  Detter  offenbar 
den  Sinn  der  Stelle  getroffen  hat,  bleibt  kaum  ein  anderen  Aus- 
weg übrig  als  sina  in  sin  zu  ändern  und  dieses  als  indeklinables 
Possessiv    zu    betrachten.     Ganz    unbedenklich   ist  diese  Erklärung 
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nicht,  da  unflektiertes  min,  pin,  sin,  soviel  ich  sehen  kann  nur 
nachgestellt  und  im  Reim  sicher  bezeugt  ist  Die  wenigen  von 
Gislason,  Efterl.  Skr.  II  180  angeführten  sonstigen  Belege  können 
sehr  leicht  auf  Schreibfehlern  beruhen.     Vgl.  übrigens  Mgr.  I,  2. 

22.2.  Wen  god  ist  vielleicht  als  ein  Wort  zu  schreiben  und 
als  Adj.  zu  mödir  zu  ziehen,  vgl.  liknfastr. 

5—8.  Auflösung:  QU  syndug  piööin  biör  pig;  pü  heitir  vär 
häleit  frü,  en  vier  segiumst  sveitir  pfnar. 

23.1 — 4.  sannreynd  ist  wohl  part.  zu  sannreyna,  in  Wahr- 
heit erfahren,  erproben»,  und  gehört  zu  meyin  meet,  während 
sanna  Attribut  zu  yfirböt  zu  sein  scheint.  Vid  gud  og  mann  ist 
mit  synda  zu  verbinden. 

7.  Was  firir  lifs  mal  bedeutet,  ist  mir  unklar;  vielleicht  »vor 
dem  Prozess,  bei  dem  es  sich  um  Leben  und  Tod  handelt  =  vor 
dem  jüngsten  Gericht? 

24.1.  Ec,  wie  die  Hs.  schreiben,  konjiziert  schon  Detter  für 
K.'s  ecci. 


Mariuvisur  3. 

1.3.  Zu  der  auffälligen  Verwendung  des  conj.  praet.  vgl. 
Katr.  dr.  47.2 

8.     nött  =  gnött  »Fülle»  (K.). 

2.1 — 4.  Die  Halbstrophe  ist  kaum  richtig  überliefert;  hugar 
land,  »Brust»,  passt  anscheinend  nicht  zu  heyrdu.  Vielleicht  ist 
hrcerdu  für  heyrdu  zu  lesen??  Die  Beziehung  von  firir  una<) 
best  ist  unklar. 

5—8.  Auch  diese  Zeilen  sind  nicht  recht  klar.  Vermutlich 
ist  vis  van,  »zuverlässige  Hoffnung»,  eine  Bezeichnung  für  Maria, 
während  hreinum  zu  verkum  zu  ziehen  ist.  K.'s  Zusammenziehung 
von  van  und  verkum  zu  einem  Wort  ist  kaum  zu  billigen.  Vgl. 
die  Anm.  zu  Vv.  II.2 

4.1.  Ritur,  wie  die  Hs.  hat,  kann  kaum,  wie  K.  meint,  mit 
rytr,  »larus»,  identisch  sein,  da  i  und  y  in  AM.  721  noch  streng 
geschieden  sind,  und  wenn  dies  auch  nicht  der  Fall  wäre,  so  ist 
die  Annahme,  der  Vogelname  sei  Bezeichnung  des  Mönchs,  noch 
recht  bedenklich,  zumal  da  dann  Z.  2.  gänzlich  unklar  bleibt.  Ich 
vermute:    »Rita  rennir  gereist  ranglätr  vid   yfirmenn»,  wobei  rita 
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rennir  »Feind  der  (heiligen)  Schriften»  eine  tadelnde  Umschreibung 
für  den  Mönch  bildet;  vgl.  tregbiodr  trüar,  91;  leynir  lyta  V. 

6.  mein  stak:  stcrk  könnte  für  sterkt  stehen  (aisl.  Gramm. 
g   VI 5,  2),  so  dass  wohl  keine  Änderung  nötig  ist. 

5  2.    Etwa  zu  ergänzen:  särt  var  {>at  hugar  fär. 

8.  Die  in  den  Text  aufgenommene  Konjektur  vddi  f.  voda 
j^-t-i i ii j_rt  nicht,  weil  ganga  um  e— t  in  keiner  passenden  Bedeutung 
belegt  ist.  Es  ist  vielmehr  an  die  Phrase  »var  um  gengit  ridda- 
rans  räö»,  eine  Änderung  in  der  Lage  des  Ritters  war  eingetreten, 
s.  Fritzner  I  553 ft  anzuknüpfen,  vdda  ist  dann  Dativ  »durch  die 
Gefahr».     Also:  »seine  Lage  änderte  sich  durch  die  Gefahr». 

6.1—4.  Auch  hier  ist  vermutlich  nicht  alles  in  Ordnung,  da 
itr  als  bezeichnung  des  unsittlichen  Mönchs  sehr  unpassend  ist, 
und  ef  frd  er  sagt  keinen  guten  Sinn  ergibt.  Die  erste  Schwierig- 
keit lässt  sich  beheben,  wenn  man  mit  Detter  itran  (zu  hlut  ge- 
hörig) einsetzt,  für  die  zweite  weiss  ich  keine  Abhilfe. 

7.6.  flödar  gehört  zu  füllt;  mit  K.'s  Lesung  flodit  weiss  ich 
nichts  anzufangen. 

8.5.  Um  die  dreifache  Hending  zu  vermeiden,  ist  nicht  mrer, 
sondern  mey  zu  ergänzen;  zum  Nom.  mey  vgl.  Aisl.  Gramm.  373,  A.  1. 

7.  dugar  drott  macht  Schwierigkeiten;  ich  weiss  keinen  an- 
deren Ausweg,  als  in  dugar  den  Genitiv  von  dugr,  »Kraft,  Evne, 
Styrke»  zu  sehen,  und  drott  in  der  von  Zoega  angeführten  Be- 
deutung »Schwelle,  oder  Balken  über  der  Türe»  aufzufassen.  Du- 
gar drott  konnte  dann  eine  Kenning  für  »heilige  Jungfrau»  sein 
wie  z.  B.  hlid  himinrikis  (Kahle,  Ark.  f.  n.  F.,  17,  102);  vgl. 
Salzer,  die  Sinnbilder  und  Beiworte  Marias  (Linz  1893),  wo  Aus- 
drücke wie  »porta  pietatis,  porta  salutis»  für  »Maria»  nachgewie- 
sen werden  (S.  543.). 

9.1,  2.  »Tregbiöör  trüar  hafoi  ei  gäö  tiöa  sinna»  =  Der  läs- 
sige Verbreiter  des  Glaubens  hatte  nicht  auf  sein  Hören  geachtet. 

4.  D^rö  tvenn :  nach  Mariusaga  605,  29  betet  der  Mönch  das 
»Venite»  (Ps.  95.)  und  das  »Ave  Maria». 

10.2.  Zu  Herstellung  der  Hending  wäre  sektafullr  für  synda- 
fullr  einzusetzen  gewesen. 

5,  6.     K.'s  Vorschlag  »Hör,  J)egar  lff  J>raui\ 

lokkandi  diofals  flokkr» 
ist   unannehmbar,    da  das  starkbetonte  praut  unmöglich  zu  praud 
werden    konnte.     Ich    schlage    daher   vor,  lifj)raut  als  zusammen- 
gesetztes Substantiv  in  der  Bedeutung  »Tod»  aufzufassen,  und  die 

Hont  Sperber:  S«cbt  isländische  Gedicht«.  5 


66  Hans  Sperber, 

Hending   durch    Einsetzung   von    Utr  für  das  handschriftliche  Hör 
herzustellen.     »Die  Schar  der  Teufel  sieht  sofort  seinen  Tod». 

11.3.     bera  d  lopt  =  etwas  bekannt  machen,  ans  Licht  bringen. 

12.7,  8.     Der  überlieferte  Text  ist  unverständlich.    Ist  zu  lesen: 

Jesse  af  rritum  riettlät 
runnin  upp  viö  myskunn? 

Ein  »Reis  von  der  Wurzel  Jesse»  wird  Maria  in  der  mittel- 
alterlichen Poesie  auf  Grund  von  Jes.  11,  1  oft  genannt. 

13.6.  Die  Hs.  meint  sicher  taki  pier;  U'vk'i  pier,  wie  K.  liest 
passt  weder  in  den  Sinn  noch  ins  Metrum. 

14.2.  Die  Form  himiriki  für  himinriki,  die  die  aisl.  Gram. 
(§  289,  3)  als  norwegisch  anführt,  kommt  in  unseren  Texten  mehr- 
fach vor.  vgl.  22 6  (Lesarten)  301. 

5.  fleygir  fiardlogs  bezieht  sich  sicher  auf  den  Mönch,  nicht 
wie  K.  will,  auf  den  Teufel. 

15:1 — 4.  Die  schwierige  Halbstrophe  lässt  sich  zur  Not  so 
konstruieren:  »Guö  skyldar  hvern  mann  vera  siöa  sannan;  ha?fil&ti 
og  hreint  lif,  pat  er  häleitt  lggmäl».  Allein  Iggmdl  scheint  auf 
hcefiketi  und  hreint  lif  nicht  zu  passen.  Violleicht  ist  daher  bera 
für  vera  zu  lesen:  »Guö  skyldar  hvern  siöa  sannan  mann  bera 
heefilaeti  og  hreint  lif.»  bera  in  der  Bedetung  »besitzen»  belegt 
Fritzner  I  127  (bera  10). 

16.3  Wie  Ranisch  (Idg.  Anz.  XI  114)  richtig  bemerkt,  ist 
bana,  nicht  banna  zu  lesen.  Auch  das  Metrum  erfordert  ein 
Wort  mit  kurzer  Stammsilbe;  um  die  nötige  Silbenzahl  zu  erhalten 
muss  man  liefr  zweisilbig  (hefir  oder  hefur)  lesen. 

5 — 8.  mens  meiör  ist  keine  ausreichende  Bezeichnung  des 
Teufels;  ob  das  von  Kahle  vorgeschlagene  meins  meü)  annehmbar 
ist?    Jedenfalls  weiss  ich  nichts  Besseres  vorzuschlagen. 

6.  Die  ganze  Stelle  ist  schwierig;  am  ehesten  ist  »ad  sonnu» 
als  »zur  Bekräftigung»,  von  sanna  f.,  zu  verstehen:  B^ö  eg  pvf 
meins  (?)  meid  og  klerksäl,  ad  sonnu  mali,  firir  son  minn  =  Ich 
lade  den  Teufel  und  die  Mönchsseele  zur  Bekräftigung  für  die 
Rede  (des  Teufels)  vor  meinen  Sohn». 

17.1.  Die  Änderung  KrisU  f.  crist  hätte  unterbleiben  können; 
zur  Genitivform  Krist  vgl.  aisl.  Gram.  §  292. 

3.     akta  mit  pari  pf.  scheint  sonst  nicht  belegt  zu  sein. 

18.3.  sida  sviftudr  ist  Kenning  für  den  Mönch;  (sviftuör  no- 
men  agentis  zu  svifta.) 
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&  lihti  kann  ad  gern  &WU  kann  nur  bedeuten:  »es  hatte 
den  Anschein,  als  ob  er  solches  täte».  Der  Dichter  spricht  von 
seinem  eigenen  Standpunkt,  nicht  von  dem  der  redenden  Personen 
aus:  »Es  sali  aus,  als  ob  er  einen  Tod  in  Sünden  fände,  in  Wirk- 
lichkeit aber  betete  er.» 

8.  »Säht  werbt  aö  hafa  säl»  wie  die  Hs.  zu  haben  scheint, 
kann  nicht  richtig  sein.  Auch  K.'s  Konjektur  salit  ist  abzuweisen, 
<la  sie  den  Reim  zerstört.  Doch  ist  sdl  vielleicht  nicht  in  hol 
(=  das  höllische  Feuer)  sondern  in  tdl  »incommodum»  zu  ändern. 
Vgl.  af  tälum  fianda  Kdr.  97. 

10.6,  7.  rietta  hefr  ydr  stiett  David  diktad  muss  wohl  be- 
deuten: D.  hat  euch  in  seinem  Gedicht  die  richtige  Stelle  angewie- 
sen, auch  richtig  characterisiert.»  David  ist  natürlich  der  biblische 
König,  nicht  der  Mönch,  wie  K.  meint;  vgl.  die  Anmerkung  zu  20. 

80.1—4 4.  Die  Zeilen  1 — 3  sind,  wie  Detter  erkannt  hat,  ein 
Zitat  aus  der  Bibel:  Ps.  20,  »quoniam  insurrexerunt  in  nie  testes 
iniqui  et  mentita  est  iniquitas  sibi». 

Das  zweite  der  Prosastücke,  die  als  Quelle  unseres  Gedichtes 
in  Betracht  kommen,  enthält  dasselbe  Zitat.  (Mar.  Saga  S.  607* 
ff.:  »Ranglätir  vottar  risa  upp  i  moti  mier  ok  illzkan  er  ljugandi 
tili  aukningar  sialfri  sier.»)  Siehe  Einleitung.  Die  Stelle  ist  indes 
schwierig.  »Renni  J)ier  med  fherö  enn»  gehört  offenbar  nicht 
mehr  zum  Zitat,  sondern  ist  Ansprache  an  die  Teufel:  »Ihr  geht 
betrügerisch  zu  Werke.»  renna  med  fleerd  ist  etwas  auffällig,  vgl. 
jedoch  fara  med  hdd  u.  dgl. 

Z.  2  ist  höchstwahrscheinlich  verderbt,  da  die  Hending  fehlt 
und  slikt  auf  Beeinflussung  durch  19.8  zurückgehen  dürfte. 

Der  Satz  »lygi  flytr  reipt  rög»  entspricht  dem  »illzkan  er  liü- 
gandi  til  aukningar  sialfri  sier»  der  Mar.  S.;  daher  ist  reipt  nicht 
mit  K.  zu  ript  zu  ändern,  sondern,  wie  Detter  vorschlägt,  als  reift 
(von  reifa)  aufzufassen;  es  entspricht  nämlich  dem  »til    aukningar 
sier»    von   Mar.  S.  und  bedeutet  »gefördert,  vergrössert».     Für  Z. 
2  weiss  ich  keine  einleuchtende  Besserung.     Zur  Not  ginge: 
Rangir  vottar,  räö  f)ung, 
risa  upp  og  giera  vfst, 
d.   h.    Rangir   vottar   risa  upp  og  giera  vist  räft  Jmng  (=  bringen 
einen  gewiss  in  schwierige  Lagen). 

5—8.  Das  sd  in  Z.  6  ist  vielleicht  zu  sanna  (zu  myskunn 
gehörig)  zu  ergänzen.  Wie  die  Lücke  in  Z.  7  auszufüllen  ist,  ist 
mir  nicht  klar;  vielleicht: 
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aA  sonnu  las  hann  sinn  vess 
»er  las  wahrhaftig  seinen  Vers,  d.  h.  das  vorgeschriebene  Gebet».  (?) 
Die   Hending   las:    vess  ist  in  unseren  Gedichten  nicht  unbedenk- 
lich, (s.  Einleitung.) 

21.  Die  Strophe  ist  so  schlecht  überliefert,  dass  ich  keine 
Rekonstruktion  wage.  Der  Sinn  muss  sein:  Die  hl.  Jungfrau  be- 
fiehlt, den  Mund  des  Toten  zu  öffnen,  es  geschieht  und  man  findet 
auf  seiner  Zunge  den  Beginn  des  »Ave  Maria»  geschrieben  (vgl. 
Mar.  S.  607).  Das  fragmentarische  Wort  in  Z.  8.  darf  wohl  zu 
skrifaö  ergänzt  werden. 

22.1 — 4.  K.'s  Erklärung  ist  ganz  unverständlich;  das  Prädikat 
fehlt  und  seine  Lesung  prüdir  (Z.  3)  ergiebt  ausserdem  Aöal- 
hendung.  Ich  halte  yrdir  für  ziemlich  sicher.  Übersetze:  Die 
Teufel  fuhren  zurück,  als  sie  diesen  Vers  hörten,  dann  spricht  die 
Jungfrau  ihre  Scharen  (natürlich  die  der  Teufel)  an. 

5.  Detters  Ergänzung  »hiorposs»  trifft  wohl  das  Richtige; 
freilich  scheint  -poss  als  Bestandteil  einer  Mannkenning  sonst  nicht 
vorzukommen. 

23.5.  Nach  der  Vorstellung  des  Dichters  quälen  nicht  allein 
die  Teufel  die  Seelen  ihrer  Opfer,  sondern  sie  werden  auch  selbst 
gepeinigt.  Man  vergleiche  hiezu  die  entsprechende  Stelle,  Mar.  S. 
G07,  23  ff. 

24.2.     Der  Vers  ist  vielleicht  zu  ergänzen: 
fjändr  sneyptir  ur  nänd 

3.  nytt  nest  ist  recht  auffällig;  liegt  die  Vorstellung  vor,  dass 
die  Teufel  die  Seelen  der  Verdammten  essen,  die  z.  B.  auch  bei 
Dante  (Inferno,  34,  55  ff.)  vorkommt?  Vgl.  auch  Montaiglon  et 
Raynaud,  Fabliaux,  V  69. 

7.  stör  mein  ist  natürlich  plur.,  weshalb  die  von  Kahle  vor- 
geschlagene Änderung  stört  f.  stör  unnötig  ist. 

25.2.     ef  ist  natürlich  Substantiv,  »Zweifel». 

heimar  shiptust  »die  Welten  wurden  vertauscht  =  er  ver- 
tauschte das  Jenseits  mit  der  Erde». 

5.  K.  erklärt:  »bauö  undir  satt  heisst  wohl  soviel  wie  'sie 
stellte  das  als  Bedingung  des  Vertrages  auf,  dass  .  .  .'»  Ich  weiss 
indessen  nicht,  wie  sich  diese  Auffassung  mit  einer  der  belegten 
Bedeutungen  von  undir  vereinigen  lässt.  Die  schwierige  Phrase 
ist  vielleicht  zu  der  von  Fritzner  (undir  10)  angeführten  »bjööum 
ver    per  undir  messusongspinu  at  pu  ...»  zu  stellen.     Übersetze: 
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»Die  Jungfrau  befohl  ihm,  bei  Strafe  der  Aufhebung  der  Ver- 
söhnung (  -  Undir  Satt),  licfa  Ell  bessern.» 

'2ti  I  berfiliga  (Hs.),  das  dem  Sinne  Dach  gut  passt,  muss 
wohl  der  Allitteration  wegen  zu  firifliya,  »in  gedeihlicher  Weise» 
geändert  werden.  Vgl.  Mar.2  21.5  »og  med  (räum  |>adan  af 
jiiona  töku  gudi  hiön». 

3.  Zu  der  anscheinend  inkorrekten  Kenning  lundr  Unna  vgl. 
Mar.1   10*  und  Anm. 

'27.1'.  ägä'tr,  ohne  weiteren  Zusatz,  als  Bezeichnung  für  »Gott» 
ist  recht  auffällig. 

5.     ( i</i  für  ringt  wird  durch  den  Heim  gefordert. 

2N.4.  lofskyrr  »durch  Lob  bekannt  gemacht»  scheint  sonst 
unbelegt  zu  sein. 

5.  »skyrust  nid  sekt  sär»  bedeutet  wohl  »die  Sünde  bringt 
die  deutlichsten  Wunden  hervor». 

',»1).:!.  linun  »Linderung»  scheint  mir  besser  zu  passen,  als  K.'s 
Unnm,  welches  Wort  sich  indes  wohl  halten  lässt;  man  müsste  es 
mit  »gelinde»  (adv.)  übersetzen:  »das  die  lange  Pein  gelinde  vor- 
übergehe». 

5.  hast  blöm  ohne  Zusatz  als  Bezeichnung  Marias  ist  eben 
so  auffällig,  wie  das  unvermittelte  »trüi  eg»  in  Zeile  6.  Ich  ver- 
mute daher,  dass  statt  des  letzteren  triiar  einzusetzen  ist,  wodurch 
eine  regelrechte  Kenning  entsteht  (lufcst  blöm  trüar  =  himirikis 
ha-t   blöm  30,1.). 

30.5,  G.  diktandi  verk  wohl  »Gedicht»;  zum  Gebrauch  des  Part, 
praes.  vgl.  Nygaard,  Norron  Syntax  §  241;  im  übrigen  ist  mir 
die  Stelle  höchst  unklar,  besonders  das  Futurum  in  Z.  7  ist  auf- 
fällig; Unna  =  beendigen  auch  Volsungsrimur  I.  4. 

leggja  dorn  bedeutet  sonst  »Termin  oder  Ort  des  Gerichts  fest- 
setzen»; hier  vielleicht  »etwas  beurteilen»? 


Vitnisvisur. 

1.5.  Vielleicht  steht  in  721  nicht  liknar  sondern  liknat;  es 
ist  jedoch  wohl  auch  in  diesem  Falle  liknar  in  den  Text  zu  setzen, 
da  mit  liknad  kaum  auszukommen  ist. 

2.8.  Die  Lesart  ßrum  (721)  verdient  wohl  den  Vorzug  for 
fyrdum  (713),  da  die  alte  Regel,  dass  in  geraden  Versen  vom 
Typus  des  vorliegenden  die  3  Silbe  kurz  oder  schwachbetont  sein 
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müsse,  in  unserem  Gedichte  recht  genau  eingehalten  wird.  vgl. 
34;  4«;  48;  5*;  58;  74;  76;  86;  88;  94;  ll6;  ll8;  18*  128;  138;  154; 
166;  176;  188;  194;  198;  204;  206;  208;  214;  216.  Zweifelhafte  Aus- 
nahmen sind  nur  l8;  68;  164;  184. 

3.7.  i  sggöu  ranni,  wenn  wirklich  so  zu  lesen  ist,  fällt  auf, 
da  ja  von  einem  Hause  in  den  vorhergehenden  Strophen  nicht  die 
Rede  war.  Die  Erklärung  dürfte  darin  liegen,  dass  in  der  Quelle 
des  Dichters  (Mar.  Saga  S.  298)  der  Schauplatz  unseres  Gedichtes 
wenige  Zeilen  früher  (298,  13)  als  garör  bezeichnet  wird. 

4.7,  8.  jast  ist  wohl  als  »gegohrenes  Getränk»  zu  verstehen. 
»Der  Trank,  den  sie  einander  gaben,  wurde  durch  die  Liebe  be- 
rauschend», ein  recht  seltsames  Bild. 

5.1.  Die  Zeile  muss  verderbt  sein,  da  die  Hending  fehlt.  Ist 
sätstar  für  sMar  zu  lesen?  Im  Komparativ  kommt  sMri  neben 
scktari  vor,  während  im  Superlativ  nur  scetastr  belegt  zu  sein 
scheint  (vgl.  Aisl.  Gr.  §  429,  Anm.  1). 

4.  Detter  beanstandet  K.'s  Übersetzung  »das  Mädchen  kann 
selten  gesehen  werden  von  dem  Jüngling»  durch  ein  Ausrufs- 
zeichen und  verweist  auf  Str.  4,  5.  Der  Sinn  der  Stelle  ist  na- 
türlich: »das  Mädchen  kann  ihre  Augen  nicht  von  dem  Jüngling 
abwenden»  vgl.  auch  Mar.2  ll,  6. 

5.  Die  Konjektur  enn  für  kann  wird  durch  den  Reim  ge- 
fordert. 

6.6.  sett  ist  nicht  klar.  Vielleicht  ist  für  sjdlfrdtt  Z.  5 
själfrdö  »egen  Bestemmelse  eller  Forsset»  zu  lesen;  hun  kvad 
sveini  sett  själfräd  =  sie  sagte,  dem  Jüngling  sei  die  Möglichkeit 
gegeben,  nach  eigenem  Willen  zu  handeln. 

7.6.  bera  bedeutet  nicht,  wie  K.  will,  »bedürfen,  notwendig 
sein»  sondern  »Zeugenschaft  ablegen»  (Fritzner,  bera  6). 

8.6.  Da  min  (nom.  fem.)  nicht  mit  kvinna  reimen  kann  (vgl. 
Einleitung),  verdient  innilig  (721)  den  Vorzug  vor  ynnilig  (713). 
Hingegen  ist  Vv.  264  ynnilig  durch  den  Reim  bezeugt. 

10.7.  medferd,  Behandlung,  muss  hier  wohl  die  spezielle  Be- 
deutung »schlechte  Behandlung»  haben.  Oder  ist  mein  og  medferd 
als  Hendyadyoin  aufzufassen? 

11.2.  Kahles  Auffassung  von  virkta-elskoga  als  Kompositum 
ist  wohl  abzulehnen,  da  unsere  Gedichte  für  eine  Verteilung  der 
Kompositionsglieder  auf  verschiedene  Zeilen  keine  Parallelle  bieten: 
auch  wird  vitia  fast  immer  mit  gen.  konstruiert.  Virkta  ist  wohl 
gen.  pl.  von  virkt  f.  »kaerlig  Omhu»  und  Objekt  zu  vitjar:  »Sie 
sucht  freundliche  Fürsorge». 
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5 — 8.     Diese   Zeilen   dArften   einen    Fehler  enthalten,  da  »ad 

vi«}  fyndmnst»  keinen  rechten  Sinn  giebl  und  dii  Hcnding  »reynir: 
ma//na>  höchst  aufl&Uig  ist  Vielleicht  ist  statt  des  letzteren 
Wortes  mdna  zu  lesen  und  hinter  »ad  viö  fyndumst»  ein  Aus- 
«Iruck  für  Wasser»  zu  vermuten,  der  mit  mdna  zusammen  eine 
Goldkenning  bilden  könnte 

19.5.     brims    ist    gen.  von  brim,  Brandung,  brima  von  brimi. 
Feuer.     Das    Game    eine   Goldkenning.     Mit  blöms,  wie  beide  Bs 
für    brims    haben,    weiss    ich    nichts    anzufangen;    K.'s    Erklärung 
»blömr  brima  =  Frucht  der  Brandung»  scheitert  u.  A.  daran,  dass 
brima  des  Metruins  wegen  als   lang  betrachtet  werden  muss. 

13.4.     aar  (adj.)  gehört  wohl  zu  sorgin, 

14.1,  2.  herra  rikr  ist  der  Bischof,  hringa  hirdir  und  hann, 
Z.  4,  der  Jüngling. 

5 — 8.  gudi  ist  wohl  in  guds  zu  ändern,  das  dann  zu  nytar 
nddir  gehört;  es  fällt  auf,  dass  das  Objekt  zu  stefndi  nicht  aus- 
gedrückt ist;  vgl.  die  Worte  der  Quelle  (Mar.  S  301,  6):  »ok  Jwi 
biör  ek  yör  i  guds  nafni,  at  J>er  stefnit  honum  J)ingdag  til  f)eirrar 
symu  kirkiu,  bar  at  heyra  vitnisburd,  sem  gengr  yfir  ockrum  askil- 
nade.» 

16.  Z.  1 — 6  ist  Rede  der  Königstochter;  das  »inquit»  ist 
nicht  ausgedrückt. 

7,  8.    Hs.:  linbanda  kvaö  hann  lengi 
liüga  hvert  orö  dringum. 

K.'s  Konjektur  linband  für  linbanda  ist  aus  mehreren  Gründen 
unannehmbar:  eine  Kenning  linband  für  »Weib»  ist  auch  für  die 
späte  Zeit,  der  unsere  Gedichte  angehören,  unerlaubt,  und  die 
Hending  n  (oder  nd):  ng  ist  fast  ebenso  bedenklich,  da  ng  sonst 
immer  nur  mit  sich  selbst  reimt,  vgl.  Mar.1  57;  ll6;  124;  14*;  175; 
251;  26';  Mar.2  5*;  133;  143;  18»;  201;  Mar.3  74;  201;  213;  Vv.  33; 
71;  17*. 

Die  Konjektur  lindi  f.  lengi  ist  daher  unbedingt  nötig;  zu 
der  Kenning  vgl.  h'nbunden  (Eyrb.  S,  Str.  21)  als  Epitheton 
einer  Frau. 

17.1.  Auch  gelck  muss  falsch  sein,  da  der  Reim  fehlt  und 
die  Verbindung  gekh  gangandi  unwahrscheinlich  aussieht.  Die 
Konjektur  grict  wird  durch  af  treganum,  156,  gestützt 

3.  Die  Lesarten  gyr  (721)  und  skorin  (713)  sind  nicht,  wie 
K.    meint,    gleich  gut,  sondern  die  letztere  ist  unmöglich,  weil  sie 
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3-läche    Allitteration    ergiebt.     Hingegen  ist  wohl  er  aus  713  auf- 
zunehmen und  zu  lesen: 

gor  er  var  skriptin  skrära. 

18.6.  blessud  hjdlp  ist,  ebenso  wie  cn  hcesta  birti  (19,7)  An- 
rede an  Maria. 

19.1—4.  Diese  Zeilen  sind  mir  unklar;  ricttinda  minna  scheint 
zu  pröf  zu  gehören;  wenn  minna  richtig  ist,  kann  pinn  nur  nom. 
oder  acc.  masc.  sein  da  Formen  mit  langem  i  und  einfachem  n 
in  diesem  Fall  metrisch  unmöglich  sind.  Ich  sehe  keinen  anderen 
Ausweg,  als  in  pinn  das  Objekt  zu  porfnumst  zu  sehen  und  darin 
einen  der  elliptischen  Ausdrücke  zu  verstehen,  in  denen  ein  Pro- 
nomen für  Pronomen  +  Substantiv  steht,  wie  z.  B.  »fann  eigi 
sina  (erg.  for)  gööa».  Freilich  pflegt  in  diesem  Falle  das  zu  er- 
gänzende Substantiv  ein  naheliegendes  Jcostr,  fgr  u.  dgl.  zu  sein, 
doch  kommen  auch  gewagtere  Auslassungen  vor,  etwa  »fekk  Er- 
lingr  af  pvi  mikinn,  (sc.  öpokka)»,  s.  Lund,  Ordfojningslaere,  S. 
473.     In  unserem  Falle  wäre  etwa  »vilia»  zu  ergänzen. 

20.4.  Warum  K.  dhlydandi  zu  dhlydendr  ändern  will,  ist 
mir  unverständlich,  in  der  Verbindung  mit  dem  Subst.  lyöir  ist 
dhlydendr  gerade  zu  unmöglich. 

5,  6.  K.  fasst  rieft  hdttar  »recht  in  Bezug  auf  die  Art  und 
Weise»  zusammen.  Es  ist  aber  sehr  fraglich,  ob  »vita  skoröa» 
allein  als  Kvennkenning  fungieren  kann.  Die  Umschreibungen  vom 
Typus  eldgerdr  für  »Frau»  sind  nämlich  so  selten  und  können  so 
leicht  auf  Verderbnis  beruhen,  dass  sie  kaum  als  sicher  angesehen 
werden  dürfen.  Es  wäre  vielleicht  möglich  in  hattar  viti  eine 
Goldkenning  zu  sehen;  goldgeschmückte  Hüte  hat  es  nämlich  ge- 
geben, wie  Olafs  s.  helga  (Christ.  1849),  6017  zeigt:  »Konungrinn 
.  .  .  tök  af  höföi  ser  hgtt  ein  girzkan  büinn  gulli  ok  gullknappar 
ä.»  Oder  steckt  in  hattar  ein  uns  unbekannter  Flussname?  Rygh 
(Norske  Elvenavne  92)  verzeichnet  ein  »Harmodal». 

21  4.    friö  sannindi  =  Christus. 

22.3.  ad  biööa  til  mestrar  mektar  mööur  guös  =  sich  an  die 
Macht  der  Mutter  Gottes  wenden,  vgl.  Fritzner  I  146  (biööa  til 
e— s,  1). 

23.4.  borö  d,  wie  vielleicht  beide  Hs.  haben,  muss  für  jeden 
Fall  zu  boröa  zusammengezogen  werden,  da  sonst  beidi  Halfken- 
ning  wäre;  gekk  vid  hveriu  oröi  brüdar  ist  dann:  er  gab  jedes 
Wort  der  Frau  zu. 
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7,  8  "hu/  HSam  tii/a't  rif  st  »I  Hfi  kann  wohl  nur  bedeuten: 
die  vortreffliche  Kran  liebte  (erg.:  ihn}  wie  ihr  Leben.  Der  Zu- 
sammenhang lies.se  freilich  eher  erwarten:  er  liebte  von  da  an  die 
Frau  wie  sein  Leben,  vgl.  auch  Mar.  S.  301'.  IS  IT.:  »lAraftl  |>ä 
hinn  ungi  maor  sinnar  protu  ok  pralyndis  ok  bad  gu5  fyrirlata 
•er.  Betti  hau  sipan  hardla  vel,  halldandi  somiliga  sina  eigin- 
kona,  medan  pau  liföu.» 

84.2.  Zu  hitnad  elslcu  vitni  »Zeugnis  der  warmen  Liebe»  ver- 
weist K.  auf  Guömundardr.  I.   10:  hitnandi  chku  vitni. 

7.  Das  von  713  eingeschobene  ero  beruht  wohl  auf  Mis.-MT- 
ttftndnis  der  Konstruktion,  indem  der  Schreiber  nicht  erkannt  hat, 
dass  »mest  i  ineinnni  lä-slir  menn»  in  den  Relativsatz  »er  jmrfa 
lieimar»  gehört.  Der  Sinn  ist:  gerade  dann  wird  Maria  die  Men- 
BChen  am  häutigsten  retten,  wenn  die  im  Übel  befangenen  Leute 
ihrer  am  meisten  bedürfen. 

86.4.     ininilig  gehört  wohl  zu  mcij  (Z.  2). 

6.  nipnnum  gehört  wohl  eher  zum  folgenden:  »erlöse  die  in 
Sünden  den  Menschen  entrissenen  Seelen  (d.  h.  die  Seelen  der  in 
Sünden  Verstorbenen)  aus  der  Verbannung. 


Mariugrat. 

1.1—4.  pinnar  modur  mittat  hunnrur  abhängig  von  mterdar, 
mala  grr  (wohl  von  mäli,  Lohn)  zu  lausnari. 

5.  Zu  einn  ist  wohl  aus  dem  Folgenden  ein  vid  zu  entnehmen. 
Oder  ist  eint,  Wacholderstrauch,  dafür  einzusetzen? 

2.0.  Der  Vers  ist  dringend  verdächtig,  da  das  betonte  eg 
störend  an  der  Allitteration  Anteil  nimmt  und  ordid  in  der  Ver- 
bindung mit  citt  cöa  tvuu  sehr  auffällig  ist.  Vielleicht  ist  zu 
lesen : 

Ord  gef  sem  eg  nü  mun  krefia. 

3.  Der  Gedanke  ist:  »Nicht  nur  ein  oder  zwei  Worte  er- 
bitte ich  von  Gott  (vgl.  die  vorige  Strophe),  vielmehr  reicht  meine 
eigene  Kraft  auch  nicht  zu  einem  einzigen». 

4.2.  Wie  in  der  Einleitung  gezeigt  wurde,  hat  der  Dichter 
Qgustinus  gesprochen. 

6.  piöd  ist  dat ;  K.'s  Lesung  biod  ist  abzuweisen,  da  das  von 
ihm  hiefür  konjizierte  bod  als  Kürze  nicht  ins  Metrum  passt. 

53.  herda,  wie  die  Hs.  für  leer  dir  hat,  ist  wohl  ein  durch 
lyda  veranlasster  Fehler. 
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7.  glgdd:  Die  Verwendung  eines  Partizips  statt  eines  Adj.  ist 
in  unseren  Gedichten  beliebt;  vgl.  Mar.1   104;  Mgr  25*. 

0.3,  4.  af  tungu  fornri  taldra  daga:  als  er  so  viele  Tage 
alt  war,  wie  es  prophezeit  worden  war. 

7.7.     füll  myskunnin  ist  wohl  Anrede  an  Maria. 

8.5,  6.  og  trai  päd  prestar  tiginn  valdr  ist  unverständlich. 
Detter  schlägt  vor:  og  trüir  päd  presto,  tiginn  valdr.  pr.  t.  valdr 
ist  dann  eine  Umschreibung  für  Augustin,  vgl.  klerka  ga^tir,  5.1 
niunka  gä'tir  94. 

9.3.     dröttins  dcbgra  scetis  gehört  wohl  zu  brüörin. 

10.3,  4.     blcssud  mödir  myskunnar  ist  zusammenzufassen. 

7,  8.  hdleit  hylli  lyös  kann  wohl  nur  Anrede  an  Augustin 
sein.     vgl.  Anm.  zu  Mar.1  2.6 

7.  med  helgun:  so  löst  Detter  die  Abkürzung  in  der  Hs.  auf; 
wohl  besser  als  K.'s  med  helgum. 

13.1.  Der  Vers  hat  keine  Hending  und  ist  daher  als  ver- 
derbt zu  betrachten.  Vielleicht  genügt  es,  hlyrna  für  himna  ein- 
zusetzen, was  mit  der  zweiten  Silbe  von  lausnara  reimen  könnte, 
vgl.  Augustinus:  tina,  82.     Jesus:  hüsi  Kdr.   I4. 

2.  Wohl  visliga :  pislar  zu  lesen.  Doch  wäre  auch  vistliga  : 
pistlar  denkbar,  vgl.  Aisl.  Gr.  §  300,  4;  siehe  auch  Mgr.  231. 

3,  4.  hglda  hjalpar  stolpi,  die  Säule,  die  den  Menschen  hilft 
=  das  heilige  Kreuz. 

14.7.  Für  Kahles  herdar  ist,  aus  Gründen  des  Sinns  wie  des 
Metrums,  hiarta  zu  lesen;  biart  ist  dann  wohl,  um  Adalhending 
zu  vermeiden,  in  bert  zu  ändern. 

16.  hcfia  ist  wohl  Korrektur  des  Schreibers  und  also  statt 
fcera  in  den  Text  zu  setzen. 

17.1  —  4  sind  Worte  Augustins,  der  mit  pjöd  en  sccta  wohl  seine 
Zuhörer  anspricht.     Von  V.  5  an  redet  wieder  Maria. 

18.4-8  sind  Worte  Christi. 

7.  min  gehört,  wie  Detter  bemerkt,  zu  mödur,  nicht,  wie 
K.  will,  zu  af  dauda. 

19.5.  Mit  Detter  ist  eingis  für  das  einshis  der  Hs.  zu  lesen 
(:  tunga). 

6.  syndugs  (so  Hs.)  muss  falsch  sein,  da  der  Stabreim  fehlt; 
nach  Mar.  Saga  1006,  26:  »engi  er  saa  lifandi  maör  aa  iaröriki, 
er  par  megi  frä  segia»  liegt  es  am  nächsten  jaröligs  oder  jarö- 
nesks  dafür  einzusetzen,     nein  gehört  zu  tunga. 

22.2.  älfa  für  hdlfa  ist  nach  Noreen  (§  284)  norwegisch; 
vgl.  Mar.a,  142,  Anm. 
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hri»iii<it  bedeute!  hier  wohl    ireltlich>j  Die  Jungfrau  rer- 
gleichl  sich  hier,  wie  85§,  mit  den  Irdteeheo  Frauen. 

88.1.  Entweder   krisnum :  lausnar  oder  kristnam :  laostoar  zu 

lesen    (Aisl.    Gr.    £    881,    10    resp.    §  300,  3)  vgl.  die  Schreibung 
i  für  f'astna,  Vv.   12*. 

Die    Wiederholung    von    tok    ist    auffällig:  vielleicht  ist 
pat  iisic  zu  streichen,  und  haudurs,  zweisilbig,  zu  lesen? 

84.2.  Die  Ergänzung  friädag  wird  durch  die  Bestimmungen 
über  das  Fasten  am  Freitag  gestützt,  vgl.  Norges  gainle  Love,  111. 

86.8.     elldi  =  Kinder. 

27.5,  6.  Die  Stelle  ist  schwierig;  K.'s  Vorschlag,  kraptar 
»Kugel»  für  krapt  zu  lesen,  stört,  wie  Detter  einwendet,  das 
Metrum,  und  zieht  ausserdem  zwei  weitere  Konjekturen  nach  sich 
(kein  zu  koma  und  ftm  zu  fimir).  Vielleicht  ist  für  päd  pvid  zu 
lesen  und  kraptfim  als  zusammengesetztes  Adjektiv  zu  fassen,  vgl. 
kraptaudigr  und  gädskufimr,  Mgr.  45.  Übersetze:  »Freue  Dich, 
du  Tugendreiche,  denn  ich  komme  Dir  vom  Himmel  aus  entgegen.» 

88.4.  Die  Änderung  von  goß  zu  gef  war  vielleicht  nicht  unbe- 
dingt nötig;  man  könnte  übersetzen:  er  (d.  h.  aldar  g.t'tir)  gebe  mir 
Worte,  etc. 

5.  Vielleicht  ist  ein  Kompositum  yfirjriod  anzunehmen,  da 
die  starke  Betonung  von  yßr  sonst  auffällig  ist. 

29.6.  Wie  Detter  bemerkt,  ist  es  auffällig,  dass  der  Lanzen- 
stich des  Longinus  vor  dem  Tode  Christi  erwähnt  wird;  die  Oüelle 
(Mar.  Saga  1009)  übergeht  den  Lanzenstich  ganz. 

30.6  jtjödir  ist  vielleicht  zu  fijödar  zu  ändern,  da  skapara 
wohl  einer  Ergänzung  bedarf. 

8.  Hat  e&ik  ein  Wort  für  »Trank >  oder  dgl.  verdrängt?  Wie 
die  Worte  im  Text  stehen,  bedeuten  sie,  im  Widerspruch  zur 
Bibel,  dass  Christus  Essig  verlangte. 

32.1.  Itarligr  og  pllutn  md-tri  gehört  zu  fridr  (Z.  2). 

88L 2.  merkia  styri  als  Bezeichnung  des  heiligen  Augustin  ist 
recht  auffällig;  es  ist  wohl  mitra  st.,  klerka  st.,  oder  munka  st. 
zu  lesen  (vgl.  Anm.  zu  8.6).  Das  letztere  steht  wohl  graphisch 
am  nächsten. 

7.     Die   Hending    fehlt;  vielleicht  ist  sceta  in  scbla  zu  ändern. 

85.2.  Die  »Halfkenning»  runnar  darf  kaum  stehen  bleiben; 
ist  dafür  gunnar  einzusetzen,  welche  Form  für  gumnar  in  den 
Grettisrimur  oft  vorkommt? 

36.2.     ein  =  ich  allein. 
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1—4.     In  Z.   1.  u.  2.  spricht  Maria,  in  3.  u.  4.  der  Dichter. 

37.4.  Die  Zeile  ist  formell  und  inhaltlich  verderbt.  Zu  lesen: 
pekkist  bölsrniör  bjartrar  solar?  (solar  hol  =  Himmel,  vgl.  mäna 
hauör,  solar  bölsrniör  =  Gott). 

5—8.  Auflösung:  ganisku  milld  Jesus  mööir  kvaö:  en  hlyö 
mier,  Augustinus,  er  tären  fogru  gaft  üt,  aö  eg  skyllda  greina  leynda 
krapta  fyrir  hier. 

39.3.  yndit  (hs.)  wird  schon  durch  die  Aöalhending  als  falsch 
erwiesen. 

40.7.  norkelssons  Konjektur  bekkr  für  beiskr  ist  unumgäng- 
lich unnötig;  bekkr  idranar  =  Trähnen. 

42.2.  Wie  der  Vers  in  der  Hs.  steht  ist  er  zu  kurz  und  ent- 
behrt der  Hending.  Die  in  den  Text  aufgenommene  Konjektur 
stützt  sich  auf  geymir  vagns  Mgr.  38,  vgl.  Kdr.  206.  vagn  ist  in 
diesen  Umschreibungen  natürlich  der  Name  des  Gestirns. 

43.8.  Die  Zeile  ist  formell  inkorrekt  und  schwer  verständ- 
lich; ich  weiss  keine  Besserung,  möchte  jedoch  vermuten,  dass  in 
hrceddumst  eine  Form  von  hrcera  steckt. 

45.4.  d  veg  fasst  Detter  als  »habet  honorem»,  was  wohl 
richtig  ist;  freilich  läge  es  nahe,  sitr  d  veg  zusammenzuziehen, 
allein  sitja  d  in  der  Bedeutung  besitzen  oder  dgl.  scheint  nicht 
belegt  zu  sein. 

8.  Die  Streichung  von  hann  ist  notwendig,  da  unser  Gedicht 
keine  Senkung  vor  dem  Stab  in  ungeraden  Zeilen  zu  dulden  scheint. 

46.3.  Zu  heidr  og  valld  ist  wohl  aus  dem  vorhergehenden 
ein  *  zu  ergänzen  (Detter). 

47.5.  litid  ist  imp.  zu  Uta;  himna  gceti  kann  als  Akkusativ 
stehen  bleiben;  in  letzterem  Falle  liegt  eine  Konstruktionsmischung 
von  der  in  Detter-Heinzels  Edda,  II  559  (Atlamäl  802)  besproch- 
enen Art  vor. 

49.4.  sdr  ist  adj.  (Attribut  zu  svik). 

6.  svö  neegi  minu  =  svo  na?gi  mier  vgl.  Detter-Heinzels  Edda 
II  133  (zu  Hävamal,  125,  9). 

50.5.  pd  ist  Artikel  zu  grein. 

51.5—8.  mina  sdl  scheint  Apposition  zu  mig  zu  sein,  geetsku 
=  g&zlu  (Fritzner). 

52.8.  Wohl  zu  konstruiren:  Bio  eg,  aö  allir  menn  minnist 
pess  vers  Mariu,  og  lesi  meö  tärum,  mööur  guds  og  dreyra  dauöa 
dröttins. 
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Oder    i-t    peir    für    |>ess    zu    lesen  und  zum  folgenden  Neben- 
satz zu  ziehen? 


Katrinar  dräpa. 

1.4.  af  mfinhir  hasi  bedeutet  »aus  dem  Munde»  (Detter) 
vgl.  oröa  hüs. 

6.  J)orkelssons  Konjektur  engin  f.  engils  ist  sehr  naheligend, 
doch  könnte  kollektiver  Gebrauch  des  Singulars  vorliegen  (vgl. 
Detter-IIeinzels  Edda  II  32,  zu  Vol.  23,  7,  8. 

7,  8.  Arfa  Halls  fassen  porkelsson  und  Kahle  als  »den 
Sohn  Halls»  und  schliessen  daraus,  das  der  Vater  des  Dichters 
Hallr  geheissen  habe.  Gegen  diese  Ansicht  wendet  sich  Finnur 
Jönsson  in  »Den  oldnorske  og  oldislandske  Litteraturs  Historie» 
III,  41,  mit  den  Worten:  »När  man  i  Katr.  dr.  I.8  har  laest  arfa 
Halls  og  fundet  en  Hentydning  til  digterens  faders  navn,  er  der- 
til  at  bemerke,  at  ordene  najppe  kan  anses  for  at  veere  sikkre; 
sammenhaengen  er  sproglig  ikke  ret  forstäelig;  jeg  formoder,  at 
ordene  er  forvanskede  af  orda  hall,  s:  tunge,  objekt  til  at  mykja; 
digteren  beder  om,  »at  hans  (stenhärde)  tunge  mä  blive  blöd,  sä 
at  den  ikke  skal  stivne  og  vaere  ude  af  stand  til  at  digte.» 

Wie  ich  glaube,  ist  dieser  Einwand  Finnur  Jönssons  nicht  be- 
rechtigt; der  Zusammenhang  giebt  kaum  Anlass  zu  irgendwelchen 
Bedenken,  wenn  man  mykja  in  der  Bedeutung  »göre  det  bedre 
for  en»,  stirdna  als  »blive  ubekvem,  vanskelig»  auffasst  (Fritzner, 
s.  v.);  es  ist  dann  zu  übersetzen:  Ich  bitte  die  Muttergottes  um 
Gehör,  damit  es  (=  meine  Arbeit)  mir,  dem  Erben  Halls,  leicht, 
nicht  schwer  werde.» 

Es  liegt  also  kein  Grund  zu  irgendwelchen  Änderungen  vor; 
abgesehen  davon  müsste  die  Annahme  einer  Kenning  »Stein  der 
Worte»  für  »(steinharte)  Zunge»  denn  doch  erst  durch  Parallelen 
als  möglich  erwiesen  werden. 

Endlich  spricht  noch  für  die  Richtigkeit  der  Überlieferung, 
dass  die  Auffassung  von  Halls  als  Name  des  Vaters  eine  Er- 
klärung des  dunkeln  »efni  glers»  in  Str.  51 J  zu  ermöglichen  scheint 
(s.  die  Axura,  zu  dieser  Stelle),  und  dass  es  zu  der  Zeit  in  der 
unser  Gedicht  entstanden  sein  dürfte,  in  Hölar  wirklich  einen 
Priester  Kalfr  Hallsson  gab  (vgl.  Mogk,  Litteraturblatt  1900,  Sp.  987). 
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2.1.  Wohl  zu  ergänzen:  Orö  gefi  mier,  sä  er  skiolldung  skii-Ai; 
vgl.  Mgr.  I1. 

3.  Detter  will  das  letzte  Wort  der  Zeile  zu  mestir  ergänzen. 
Auch  K.'s  Vorschlag  m&tir  ist  möglich,  da  das  t  in  prophetar 
die  Allitteration  tragen  kann,  vgl.  I4;  57;  416: 

6.     Diese  Zeile  ist  zu  schreiben: 

m&lsku  (gnött,  prär)  er  efldi  dröttinn, 
da  die  Lücke  in  der  Handschrift  zu  gross  ist,  um  von  gnott  allein 
ausgefüllt  zu  werden.     Zu  gnott  vgl.  Mar.1  I8. 

In  5,  6  wird  nicht  die  Jungfrau  Maria  angerufen,  wie  K. 
meint,  sondern  »die  Jungfrauen,  die  der  Herr  stärkte»,  die  Mär- 
tyrerinnen. 

8.  i  ötemiandi  (oder  jötemiandi)  macht  Schwierigkeiten,  da 
eine  Kenning  »Zähmer  des  Pferdes»  keine  Parallelen  zu  haben 
scheint;  ist  dafür  ödiemjandi,  »den  Dichter»  zu  lesen  (vgl.  die 
Phrase  vel  tamior  stikki,  bene  compositum  Carmen),  oder  steckt 
in  stillis  (Z.  7)  ein  Wort,  das  mit  jö  zusammen  eine  Kenning  für 
»Schiff»  bildet?  Gab  es  ein  mit  stallr,  Fusstück  für  den  Mast, 
der  Bedeutung  nach  identisches  *stelli? 

3.1.    Man  könnte  ergänzen: 

Deili  oröfimi  dräpu  ad  fremia  (vgl.  rmfelsku  fimr,  Vols-Rimur 
IV,  3),  doch  liegt  der  Verdacht  nahe,  dass  sich  hier  eine  Lücke 
in  der  Hs.  mit  einem  Dittographischen  Fehler  kombiniert,  da  die 
Wiederholung  von  dräpu  ad  fremia  in  zwei  unmittelbar  aufein- 
ander folgenden  Zeilen  recht  auffällig  ist.  In  diesem  Falle  wäre 
natürlich  jeder  Besserungsversuch  aussichtslos. 

4.1 — 4.  Kahle  denkt  sich  die  Übersetzung  folgendermassen: 
Baldr  seims  (F.  Jönssons  Konjektur  für  eims)  setti  kama  kosti 
döttur  =  »Der  Fürst  veranlasste  die  schönen  Eigenschaften  der 
Tochter».  Aber  setja  in  der  Bedeutung  »veranlassen»  wird  sich 
kaum  nachweisen  lassen  und  der  Satz  p&r  bdru  til  bökndms  »sie 
(die  Sprachen)  hatten  Beziehungen  zur  Gelehrsamkeit»  hat  in  diesem 
Zusammenhang  keinen  Sinn. 

Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  Kosti  ohne  Zweifel  der  Gen. 
des  Eigennamens  Kostus  ist,  wie  der  Vater  der  hl.  Katarina  in 
der  Quelle  unseres  Gedichtes  (Heilagra  Manna  Sogur  I  401 20  und 
40324)  genannt  wird. 

F.  J.'s  Konjektur  seims  f,  eims  ist  unnötig,  wenn  man  bdru 
als  Gen.  von  bdra,  Woge,  fasst,  und  bdru  eims  Baldr  zu  einer 
Mannkenning  verbindet.     Es  ergie"bt  sich  dann  folgende  Auflösung: 


Sechs  isländische  Gedichte.  79 

Hi'iru  eins  Baldr  petti  Koetidöünr  til  böknftibs;  äug  kunui 
liim  lA  in.ila  allar  Jnir  tungur,  er  gengu  i  hoimi. 

."><;.  ek  nefni  sro  Iceisarann  bietet  ein  Beispiel  für  die  von 
Snorri  als  »tilsagt»  bezeichnete  Figur.     (Sn.  E.,  Hättatal  i».").  i 

6.5— S.  rastar  bildet  zusammen  mit  gluda  hreyti  eine  Mann- 
kenning.  Für  hreyti  ist  wohl  hreytir  einzusetzen  (Detter).  Der 
Dichter  lässt  die  heidnichen  Griechen  dem  Thor  und  Odin  opfern, 
—  ein  hübsches  Gegenstück  zu  der  Erzählung  des  Tacitus,  der 
zufolge  die  Germanen  Hercules  und  Mercurius  verehrten!  vgl.  II. 
M.  S.  I.  41 716.  4196. 

7.1,  2.  Mit  dem  Text  der  Hs.  ist  nicht  auszukommen,  da 
mälma  keinen  Anknüpfungspunkt  hat.  Detter  will  shjran  zu  styri 
ändern,  um  eine  Kenning  mälma  styri  =  Kaiser  zu  erhalten.  Doch 
scheint  es  mir  einfacher,  mdt  zu  mot  zu  bessern,  und  eine  Ken- 
ning mälma  motfremiandi  anzunehmen,  mälma  mot  für  »Kampf» 
ist  mehrfach  belegt  (Eg.)  spekt  ad  temia  wohl  »um  ihn  durch 
Klugheit  zu  bezähmen». 

3.  kvaddi  (so  Hs.)  muss,  wie  Detter  bemerkt,  ein  Fehler  sein, 
veranlasst  durch  kveöia  (Z.  4).  Es  ist  dafür  gerdi  einzusetzen, 
das  auch  ll.8  als  Hilfsverb  mit  dem  Infinitiv  vorkommt.  Dadurch 
erspart  man  zugleich  die  von  Kahle  zur  Herstellung  des  Reims 
vorgeschlagene  Umstellung  von  hilmi  und  skorda. 

8.1 — 4.     hofid,  gert  med  hgndum  manna  gehört  zusammen. 

8.  Die  Besserung  sannan  für  sannum  (Detter)  ist  unver- 
meidlich. 

9.5,  6.  Da  mit  Ausnahme  des  zweifelhaften  Falles  2.8  alle 
geraden  Verse  unserer  Drapa  mit  einer  Hebung  beginnen,  ist  wohl 
og  zu  streichen  und  dauda  als  Genitivattribut  zu  pisl  zu  betrachten. 

10.6.  Kahles  Auffassung  von  vizku  borö  als  »Brust»  ergibt 
keine  regelrechte  Kenning;  ich  fasse  skorö  borda  (von  bordi  m, 
Gewebe)  als  Kvennkenning  und  vizku  als  modalen  dativ  »mit 
Klugheit». 

11.6.  Es  verdient  Beachtung,  dass  auch  die  Volsungsrimur, 
die  höchstwahrscheinlich  von  dem  Dichter  unserer  Drapa  her- 
rühren, das  seltene  Adjektiv  snelldr,  und  zwar  ebenfalls  in  der 
Verbindung  snelldr  i  mäli,  anwenden,  vgl.  VqIs.  R.  Str.  60a: 
mjgk  var  Skaöi  i  mäli  snelld. 

12.5—8.  Während  die  Ergänzung  von  7.5,  deren  Lücke  eine 
Bezeichnung  der  später  erwähnten  Gelehrten  enthalten  haben  muss, 
recht   sicher   zu  sein  scheint,  weiss  ich  nichts  zur  Ausfüllung  von 
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Z.  8.  vorzuschlagen.    Vermutlich  herichtete  sie,  dass  Katarina  eine 
Vision  hatte,  vgl.  H.  M.  S.  405,  7. 

13.5.     Möglicherweise  ist  zu  ergänzen: 

Hraustla  sigra  pü,  Hörn  en  besta. 

7,  8.    pä  in  Z.  7  =  tunc,  in  Z.  8  =  eos. 

14.8.  K.  will  zu  vigur,  Lanze  ergänzen,  leider  ohne  anzu- 
geben, wie  er  sich  dann  die  Übersetzung  denkt.  Da  ich  mit  vigur 
nichts  anzufangen  weiss,  lese  ich  reisuligr,  zu  spennir  malms  ge- 
hörig. 

15.3.  sv(slum  fasst  K,  als  Adjektiv,  und  demgemäss  vid  svce- 
lum  fianda  als  »vor  dem  betrügerischen  Teufel».  Da  jedoch  ein 
adj.  sv&ll  sonst  nicht  nachweisbar  scheint,  empfiehlt  es  sich  wohl, 
das  Wort  als  dat.  pl.  von  svcela,  Betrug,  zu  verstehen,  also  vid 
svMum  fianda  »vor  den  Betrügereien  des  Teufels*. 

8.  Detter  will  tims  für  tun  der  Hs.  lesen;  im  Hinblick  auf 
den  Anlaut  des  folgenden  Wortes  und  auf  457  dürfte  jedoch  tüna 
besser  sein. 

16.2.  föru  (Hs.)  muss  wohl  zu  för  geändert  und  so  mit  sveit 
(Z.  4)  in  Übereinstimmung  gebracht  werden;  der  Fehler  erklärt 
sich  leicht  durch  Anlehnung  an  Bragnar  (Z.  1). 

6.  vidi  will  Detter  zu  vidum  ändern.  Dies  ist  vielleicht  nicht 
unbedingt  nötig,  da  ein  kollektivisches  Neutrum  vidi,  »Weide»  vor- 
liegen könnte,  vgl.  Hofudlausn.  87:  Odins  eiki  »die  Krieger». 

18.8.  Das  Wort  hnyssing  ist  sonst  unbekannt;  da  »eldr  hnys- 
sings  teiga»  eine  Goldkenning  ist,  fasst  FJ.  hnyssings  teigr  als 
»Meer»  und  K.  vermutet  demnach  hnyding,  Delphin.  Detter  denkt 
an  eine  Ableitung  von  hnisa,  Delphin.  Indessen  lässt  sich  mit 
hnyssings  vielleicht  auskommen,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass 
auch  eine  Kenning  »Feuer  der  Hand  =  Gold»  vorliegen  könnte. 

hnyssingr  scheint  nämlich  eine  (gleichbedeutende)  Ableitung 
zu  hnoss  Kleinod  zu  sein,  (vgl.  kinnungr  und  leinn,  nidjungr  und 
nidr)  und  hnyssings  teigr  =  Hand. 

19.5.  reidur  (hs.)  muss  falsch  sein,  doch  könnte  man  schwan- 
ken, ob  mit  Detter  reib  geima  glöda,  Frau,  oder  etwa  reidir  geima 
glöda,  Fürst  zu  lesen  ist;  in  letzterem  Falle  gehört  gncöara  heims 
(Z.  6)  zu  fallda  strgnd  (Z.  8). 

20.8.  Detters  Konjektur  guös  f.  gud  ist  um  so  sicherer  als 
die  Hs.  hinter  ö  ein  Loch  hat,  durch  welches  vermutlich  das  s 
zerstört  wurde. 
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21.1.  K.'s  frginSUllg  ItriiKjti  ist  tl»>  lii-ims  w.-^m  unmöglich: 
zu  dnijlti  /»IIa   vgl.  SkaldhHga    |{.  :{,  f,,   dreglla   Lin. 

2S.8  rffei  gen.  pl.  von  *//,.  n.  stJlleetaaeode  euer  lanftoml 
rindeode  Vand»,  sika  efldr  ■  Gold,    brekka  rika  eflda  ■  Krau. 

24.1.  Die  Form  /tos*  lälli  auf.  zumal  da  19.1  dai  gewöhn- 
liche ürist  durch  die  Allittoralion  gesichert  ist:  rgl  Ktf—wd, 
welche  Form  Griplur  II.  56  durch  den  Renn  bezeuti  ist.  im 
Hrömund. 

8  »icrkia  hier  in  der  Bedeutung  »preisen,  verherrlichen-, 
vgl.  Geisli  57: 

Nü's  o».   l»;ni 's  vann  visi 
verk.  fyrir  pjöd  at  merkja 
naudr  f  nyjum  oöi. 

2H.2.  Dttter  will  myrks  für  myrkrs  einsetzen,  doch  kann  das 
Letztere,  als  Gen.  von  myrkr,  n.  beibehalten  werden;  es  liegt  ein 
Gen.  qualitatis  vor,  wie  20*  stillis  rekkar  Bötrar  villu. 

28.1—4.  dölga  fasst  K  als  gen.  pl.  von  dolg  n.,  hostilita». 
und  verbind«!  es  mit  Uhu:  »Vergebung  der  Feindseligkeiten  :  M 
liegt  aber  wohl  näher,  var  /tut  Wen  als  selbstständigen  Satz  zu 
fassen  und  dölga,  als  gen.  pl.  von  dölgr,  Feind,  mit  dücenti  zu 
verbinden. 

30.1.  trödu  kommt  natürlich  nicht  von  trgd,  wie  K.  meint, 
sondern  von  tröda,  Stange  (Detter). 

32. G.  Statt  himna  könnte  natürlich  auch  ein  anderes  Wort 
|z.  B.  engla,  hlyrna,  sunnu)  in  der  Lücke  gestanden  haben. 

33.4.  firir  hat  hier  die  Bedeutung  »trotz»,  vgl.  Fritzner,  I 
515  (fyrir  22). 

35.1—4.  Auflösung:  Hsi'ö  hafnar  liosa  maelti  svo:  Hygg  f>i'i 
nü  td,  hei(Mun  tiggi,  hvärn  mundi  fyrri  kiösa,  heimsku  giarnan  eöa 
yllum  aöri?  Hdd  hafnar  liosa  ist  Kvennkenning;  hctd,  Höhe,  als 
Grundwort  einer  solchen  ist  freilich  nicht  zu  belegen,  vgl.  jedoch 
die  analoge  Verwendung  von  brekka.  hafnar  lios  ist  natürlich 
»Gold».  Katarina  fragt  den  Kaiser,  ob  er  an  ihrer  Stelle  einen 
Toren  (sich  selbst)  oder  den,  der  erhabener  ist,  als  alle  Andern, 
(Christus)  wählen  würde.  Er  antwortet,  er  würde  den  Erhabenen 
wählen,  doch  kenne  er  ihn  nicht. 

8.  sik  ist  hier  wie  22,  8  »Gewässer»,  nicht  »Lachs»,  wie  K. 
meint;  siks  elldr  natürlich  Gold  (Detter). 

36.3.     Der    Vers    »umgeypnandi  allrar  >kepnu»  auch  Mar.  26. 
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5  —  7.  Der  Sinn  scheint  zu  sein:  »Gott  ist  den  Seinen  beim 
jüngsten  Gerichte  mild,  wie  der  Sonntag,  obwohl  seine  Stimme 
den  Anderen  schrecklich  tönt».  |?i 

37.1  2.  Da  K.s  Erklärung  »fall  hyriar  flöds  hirdis  'die 
Fichte  des  Feuers  der  Flut'  d.  h.  des  Goldes,  'des  Hirten',  die 
Kaiserin»  daran  scheitert,  dass  hirdir  nicht  »Kaiser»  bedeuten 
kann,  ist  die  Konjektur  hirdißpll  für  hirdis  byll  wohl  nicht  zu  um- 
gehen,    vgl.  hiröisäga,  -bil,  -f»ollr. 

7,  8.  für  unnari  ist  unnarar  zu  lesen:  »unnarar  grams  himna 
skialdar  gialda  gä'ösku  sinnar  frä  frier  =  du  lässt  die  Christen 
ihrer  Güte  entgelten». 

38.1.  Pidtons  prydir-.  der  Verehrer  Piatons,  der  Heide.  Den 
Namen  Plato  als  den  eines  Vertreters  heidnischer  Gelehrsamkeit 
hat  der  Dichter  aus  HMS.  404. 

4.  K.s  Vorschlag  spennandur  für  spennandar  ist  unnötig, 
vgl.  Aisl.  Gramm.  §  412,  Anm.  3. 

39.7,  8.  baut  ist  2.  ps.  sing,  preßt;  Kahles  Änderung  von 
pina  in  sina,  ist  daher  unnötig  (Detter). 

40.4.  Für  hafna  (so  Hs.)  muss  wohl  hafnar  eingesetzt 
werden. 

41.1—2.  Subjekt  ist  wohl  »Gott»  (zu  entnehmen  aus  »af  solar 
jofri,  Z.  3). 

8.  eitri  Uhr  ist  nicht  klar;  gehört  es  zu  lestir  hiifa  und  ist 
zu  übersetzen:  der  die  Schilde  schädigt,  wie  das  Gift  (in  welchem 
die  Schwerter  gehärtet  werden!  vgl.  Brot,  19)?  Vgl.  auch  eitrliyr 
als  Attribut  des  Teufels,  Mar.  S.  293,  20. 

42.5.  Das  vettisselia  der  Hs.  kann  nicht  »Märtyrerin-  be- 
deuten, da  eine  Kenning  »Weide  des  Zeugnisses»  zumindest  auf- 
fällig wäre  und  da  ausserdem  das  in  Z.  6  notwendig  zu  ergänz- 
ende vins  keine  Beziehung  hätte.  Dabei-  dürfte  die  Änderung  zu 
veitiselia  vins  unvermeidlich  sein;  der  Fehler  vetti  für  veiti  ist 
graphisch  leicht  erklärlich. 

44.1,  2.  Mit  Unna  leitis  nigrdr  kann  wohl  nur  der  Kaiser 
gemeint  sein.  Die  Quelle  unseres  Gedichtes  weiss  nichts  davon, 
dass  Maxencius  die  Leiche  der  Katharina  begraben  liess,  vielmehr 
wird  nach  ihr  (H.  M.  S.  421)  der  Leib  der  Heiligen  von  Engeln 
nach  dem  Berge  Syna  entrückt. 

5  —  7.  Übersetze:  »Meine  Zunge  kann  kaum  die  Menge  der 
Wunder  aufzählen,  die  Kathrina  noch  fortwährend  auf  der  grünen 
Erde    vollbringt  >;    vgl.  HMS.  421   »par  (auf  dem  Berge  Syna)  la?tr 
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;_'iirt  gersz  ötalligar  iarteinfr  fyrir  hennar  verdleika  .  Gegen  Kahles 
Lesung  unir  spricht  die  Hending  n  :  im. 

t.Yl.     Detters  Ergänzung  kann  nidil  als  sicher  gelten,  d 
»liöönt    befig   um    lif  og   dauda»  wohl  ebenso  gut  möglich  wäre. 
Hingegen    scheint    mir    K.s's    Vorschlag    auda,    acc.   pl.  von  <m<)>. 
Geschick,    zu    lesen,    wenig  wahrscheinlich,  da  dieses  Wort  kaum 
im  Plural  vorkommen  dürfte. 

7.  Die  Lesung  tnna  durfte  vor  Mm  d  den  Vorzug  verdienen, 
da  bei  letzterer  Auffassung  mit  Detter  die  Besserung  Hms  ä  vor- 
genommen werden  muss. 

46.3.  Kahles  Vorschlag,  sauri  ulluni  zu  plhun  sattri  umzu- 
stellen, um  Skothending  ZU  erhalten,  ist  nicht  nur  unnötig,  da  -rl- 
in  sdrligu  mit  -II-  reimen  kann,  sondern  auch  bedenklich;  es 
kommt  nämlich  in  unserem  Gedichte  kein  Fall  vor,  wo  die  eiste 
und  letzte  Hebung  Träger  der  Allitteration  wären. 

.">.  hiflma  heisst  nicht  »stinken»,  wie  Kahle,  Einleitung  S.  16, 
abersetzt,  sondern  »verhehlen  >  (Detter). 

il.ii.     Der  Konj.  pnet.  für  den  des  Präsens,  wie  Mar.3  I3. 

19.1—4.  pflüg  wohl  zu  Katrin,  en  skäda  zu  f'erd;  en  skä'öa 
terd  =  die  Schar  der  Übeltäter. 

.">  Es  dürfte  kaum  zu  sehen  sein,  ob  die  Hs.  cirndi  öder 
lindi  hat;  doch  spricht  der  Sinn  unbedingt  für  das  Erstere  (=  sie 
verteidige,  vgl.  Mar.3  U>3),  da  »lindi»  zur  Annahme  einer  höchst 
auffälligen  Halfkenning  nötigt,  solar  jgfri  (Z,  6)  gehört  wohl  nur 
zu  greini,  nicht  auch  zu  vertu//. 

50.3,  4.  Die  Stelle  ist,  wie  sie  in  der  Hs.  steht,  unverständ- 
lich; nur  ganz  vermutungsweise  möchte  ich  folgende  Lesung  vor- 
schlagen: 

dyrö  haleitri,  en   Ullr  meo  oiöuni 
unnar  dyra  biöia  kunm. 

unnar  dyr  =  Schiff,  Ullr  unnar  dyra  =  Manu. 

5.  eigendurna  (Hs.)  ist  unbedingt  in  eigendr  nd  zu  zerlegen; 
hästri  tign  ist  dann  Objekt  zu  nd.  Bei  K.'s  Auffassung  hat  der 
erste  Satz  kein  Praedikat  und  ausserdem  muss  er  annehmen,  dass 
hUöti  hier  mit  Dativ  konstruiert  sei.  was  wohl  unzulässig  ist. 

51.  Die  ganze  Strophe  ist  im  höchsten  Grade  unklar,  zum 
Teil  ist  auch  die  Lesung  unsicher;  für  vid  (Z,  1)  liest  borkelsson, 
Um  digtningen  pä  Island  i  det  15  och  16  aarhundrede,  S.  235, 
var  i\  für  bernit  (Z.  4)  kann  auch  bereit  gelesen  werden;  die 
Lesung  von  landi,  Z.  6,  scheint  mir  unsicher. 
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Jon  borkelsson  hat  a.  a.  0.  erkannt,  dass  vitulus  die  Über- 
setzung des  Namens  Kalfr  ist,  wie  sich  unser  Dichter  Str.  W 
nennt,  und  dass  dieser  mit  dem  Verfasser  der  Volsungsrimur  iden- 
tisch ist,  der  sich  IV.  49  gleichfalls  »vitulus  vates»  ( =  Kalfr  ska hl  | 
nennt.  Indessen  bleiben  noch  grosse  Schwierigkeit  unbeseiti^t. 
Die  erste  Zeile  enthält  nur  einen  Stab  und  muss  daher  verderbt 
sein  und  »efni  gleis»  »Vitalins»,  »bernit»  sind  unklar.  Ich  kann 
keine  auch  nur  halbwegs  sichere  Erklärung  bieten,  möchte  aber, 
mit  allem  Vorbehalt,  folgende  Lesung  von  1  —  4  in  Betracht  ziehen: 

Uni  Katrin,  vid  6m'  maetum, 

efnis  glers,  med  soguna  nessa, 

vitulus  gaf  honum  viöurheiti 

vates,  barniö  im  er  frater. 
d.  h.  Uni  Katrin  med  soguna  bessa;  barnid  efnis  glers,  vitulus, 
er  nü  frater;  gaf  honum  vidrheiti  > vates»  vid  ööi  mä'tum  =  Kate- 
rina möge  mit  dieser  Erzählung  zufrieden  sein;  Halls  Kind  vitulus 
ist  nun  Mönch;  für  ein  schönes  Gedicht  gab  man  ihm  den  Bei- 
namen »vates». 

Ich  fasse  also  efni  glers,  »der  Stoff,  aus  welchem  Glas  ge- 
macht wird»,  als  eine  Kenning  für  Stein  =  Hallr;  so  heisst  der 
Vater  unseres  Dichters,  Str.  I8;  zu  der  angenommenen  Umschreibung 
vgl.  sTidltmanns  efni,  Skiöarimur  164,  für  Zahn;  auch  Hyndluljöd 
10:  allt  er  grjöt  bat  at  gleri  oröit. 

vidrheiti  ist  nicht  belegt,  wird  aber  durch  vidrnefni  als  mög- 
lich erwiesen.  Doch  macht  die  Lesung  als  vidurheiti  metrische 
Schwierigkeiten.  Ist  vielleicht  vidarins  heiti  beizubehalten  und 
als  absichtlich  verdunkelnde  Umschreibung  vo  n  viöheiti  aufzufassen 
Auch  Z.  5—8  bietet  Schwierigkeiten,  die  ich  nicht  lösen  kann, 
bedeutet  landi  reit  »ein  Landsmann  schrieb  es»?  (s.  Vigfusson, 
s.  v.  landi).  I  leestu  brefi  bedeutet  wohl  »in  der  Schrift,  deren 
Sinn  verborgen  ist»;  der  Dichter  fordert  den  Leser  auf,  aus  den 
Umschreibungen  der  ersten  Halbstrophe  seinen  Namen  zu  erraten. 
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